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1 Einleitung 

1.1 Problemstellung  

Die Tragweite der derzeitigen gewaltsamen Vertreibung von Menschen ist so groß wie 

seit Jahrzehnten nicht mehr und eine intensive Betrachtung der Krise ist somit von 

höherer Relevanz als je zuvor. Mit insgesamt 68,5 Mio. Menschen, die Ende 2017 

aufgrund von Konflikten oder Verfolgung aus ihrer Heimat vertrieben sind (UNHCR, 

2018a), ist das Ausmaß der gegenwärtigen Flüchtlingskrise so groß wie seit dem 

zweiten Weltkrieg nicht mehr. Neben 25,4 Mio. Menschen, die als Flüchtling1 gelten 

und außerhalb ihrer Staatsgrenzen nach Schutz suchen, gelten weitere 40 Mio. 

Menschen als Binnenvertriebene und 3,1 Mio. als Asylsuchende (ebd.). Hinzu kommt 

eine Begleiterscheinung in Form von sekundären humanitären Krisen wie bspw. 

Todesfälle während des eigentlichen Fluchtversuchs. Die heutige Welt befindet sich 

folglich in einer der größten je dargestellten Flüchtlingskrisen (Oloruntoba & 

Banomyong, 2018, S. 283). Krisen wie diese werden meist an gemeinsame Einsätze und 

Unterstützung humanitärer Organisationen adressiert. Durchgeführte Maßnahmen 

reichen hierbei von kurzfristiger humanitärer Hilfe als Reaktion auf akute Notfälle hin 

bis zu mittel- und langfristiger Hilfe, sofern für vorherrschende Krisen keine dauerhafte 

Lösung gefunden wird (Blecken, 2010, S. 675). Eine gängige Antwort von humanitären 

Organisationen auf Flüchtlingswellen ist die Erstellung von Flüchtlingslagern, die eine 

schnelle Sicherung der grundlegenden menschlichen Bedürfnisse wie Nahrung, Wasser 

und eine sichere Unterkunft für Geflüchtete beabsichtigt. So leben derzeit mehr als 12 

Mio. Menschen in Flüchtlingslagern (Byler et al., 2015, S. 123). Auch wenn diese 

ursprünglich als kurzfristige Lösungen angedacht sind, werden viele Flüchtlingslager 

aufgrund vermehrter und langanhaltender, meist bewaffneter, Konflikte zu langfristigen 

Ansiedlungen von Geflüchteten. Lager werden zusätzlich kontinuierlich expandiert, um 

dem hohen Flüchtlingsaufkommen gerecht zu werden (ebd.). Dies in Begleitung der 

 

1 Der Begriff ‚Flüchtling‘ umfasst gleichermaßen männliche und weibliche Flüchtlinge. 
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ungewissen Langfristigkeit führt dazu, dass mehr als zwei Drittel aller Flüchtlingslager 

überlastet sind. Ein weiterer schwerwiegender Effekt ist der Anstieg des 

durchschnittlichen Aufenthalts eines Flüchtlings in einem Flüchtlingslager auf eine 

Dauer von 17 Jahren (ebd.). Dies führt dazu, dass Fluchterfahrungen über mehrere 

Generationen anhalten und eine Perspektivlosigkeit entsteht. Um diesen 

Herausforderungen entgegenzuarbeiten und im Zuge dessen die Lebensqualität der 

Geflüchteten zu erhöhen sowie die langfristigen Bedürfnisse besser zu decken, müssen 

Flüchtlingslager in der Lage sein, mit der Anzahl der Bewohner2 zu wachsen und 

gleichzeitig einen langfristigen Lebensunterhalt zu sichern (ebd.).  

Flüchtlinge in Flüchtlingslagern stehen oft Einschränkungen der Bewegungsfreiheit 

entgegen und entwickeln im Zuge dessen eine langfristige Abhängigkeit zu aktiven 

Hilfsorganisationen, von denen sie materielle und immaterielle Hilfsgüter wie 

Nahrungsmittel, Gesundheitsfürsorge oder Bildungsangebote in Anspruch nehmen 

(UNHCR, 2015a, S. iv). Sie werden zu passiven Empfängern, was zu persönlicher 

Verbitterung und Unzufriedenheit führt und gleichzeitig einen Nährboden für weitere 

Konflikte bilden kann. Um dies zu verhindern und damit in verlängerten 

Flüchtlingssituationen eine Unabhängigkeit der Flüchtlinge entwickelt wird, ist ein 

Ausbau der Eigenständigkeit der Lagerbewohner wesentlich (ebd.). Dies wird geleistet, 

indem sämtliche eingesetzte Hilfsgüter in vollem Maße auf die Schaffung einer 

Unabhängigkeit ausgerichtet sind. Die Eigenständigkeit von Flüchtlingen beruht auf 

einer Entwicklung der finanziellen Unabhängigkeit und dem Gebrauch von verbesserten 

Fähigkeiten (ebd.). Während Geflüchtete davon profitieren, existieren außerdem 

positive Auswirkungen auf die Gastgemeinschaft in Form von zusätzlichen 

(beruflichen) Fähigkeiten für den Arbeitsmarkt und ein dadurch entstehendes erhöhtes 

Einkommen, was wiederum die lokale Wirtschaft ankurbelt. Darüber hinaus sind 

unabhängige Flüchtlinge wertvoll, wenn sie in ihre vom Krieg zerrütteten Heimatländer 

zurückkehren (ebd.).  

 

2 Der Begriff ‚Bewohner‘ umfasst gleichermaßen Bewohner und Bewohnerinnen. 
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1.2 Ziel der Arbeit 

Der Einsatz und die Ausgabe von materiellen Hilfsgütern an Lagerbewohner für eine 

Deckung der Grundbedürfnisse sind zunächst grundlegend auf die Infrastruktur eines 

Flüchtlingslagers angewiesen. Sie bildet somit den Grundbaustein einer Lager-

Umgebung. Auch wenn Flüchtlinge Gefahr laufen, abhängig von diesen Hilfsgütern zu 

werden und kein eigenständiges Leben führen, können sie gleichzeitig elementar für die 

Bildung einer Unabhängigkeit sein. Damit einher geht das Angebot von immateriellen 

Hilfsgütern wie Dienstleistungen, die bspw. in Form von Bildungsangeboten oder 

medizinischen Einrichtungen ebenfalls ein Einflussfaktor der Unabhängigkeit sind. Die 

Wichtigkeit der Hilfsgüter und ihr Herantragen an Flüchtlinge im Hinterkopf, stellt sich 

somit im Rahmen der vorliegenden Arbeit folgende Forschungsfrage: 

AUF WELCHE WEISE BEEINFLUSSEN INFRASTRUKTUR UND DIENSTLEISTUNGEN DIE 

FINANZIELLE UNABHÄNGIGKEIT VON GEFLÜCHTETEN IN FLÜCHTLINGSLAGERN? 

Das Maß der finanziellen Unabhängigkeit wird im Verlauf der Beantwortung der 

Forschungsfrage aufgrund einer fehlenden adäquaten Übersetzung ‚Level of Self-

Reliance‘ genannt. Das United Nations High Commissioner for Refugees (dt.: Hoher 

Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen, UNHCR) definiert ‚Self-Reliance‘ (dt.: 

Selbstständigkeit) als die Fähigkeit einer einzelnen Person, eines Haushalts oder einer 

Gemeinschaft sowohl sozial als auch wirtschaftlich eigenständig seine grundlegenden 

Bedürfnisse decken zu können. Dazu gehört die Sicherstellung des Selbstschutzes und 

einer Unterkunft, das selbständige Beschaffen von Lebensmitteln und Wasser, die 

Erhaltung der persönlichen Sicherheit sowie Gesundheitsschutz und die Erlangung von 

Bildung. Dies soll in einer nachhaltigen und würdevollen Art und Weise geschehen. Um 

ein hohes Maß an ‚Self-Reliance‘ für Lagerbewohner zu ermöglichen, gilt es, ihre 

Lebensumstände möglichst so zu entwickeln, dass sie autark handeln können, äußeren 

Einflüssen größtenteils entgegenstehen und somit nicht länger auf die Hilfe von 

humanitären oder sonstigen externen Organisationen angewiesen sind (UNHCR, 2015a, 

S. 1). Flüchtlinge werden somit als aktive Partner hinsichtlich der Hilfs- und 
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Schutzmaßnahmen angesehen und agieren nicht länger als lediglich passive Empfänger 

der Hilfsgüter.  

1.3 Vorgehensweise 

Die vorliegende Arbeit wird in Zusammenarbeit mit Anna-Mara Schön erstellt, die ein 

Bewertungssystem für die Bemessung des ‚Level of Self-Reliance‘ von Flüchtlingen in 

Flüchtlingslagern zur Verfügung stellt. Dieses System bildet ein Hilfstool für die 

Bewertung von Flüchtlingslagern und gibt an, welche Faktoren das ‚Level of Self-

Reliance’ beeinflussen. Dieses ist Teil ihrer Dissertation, die sich in Bearbeitung 

befindet und unveröffentlicht ist – es ist entsprechend noch nicht verifiziert. Da aktuell 

kein verifiziertes, anwendbares Tool vorhanden ist, wird sich diesem für die 

Beantwortung der Forschungsfrage bedient. Dafür erfolgt eine detaillierte Betrachtung 

dreier Fallstudien, auf die das Bewertungssystem angewendet wird. Hierfür werden 

zunächst aufgrund der derzeitigen Aktualität der syrischen Flüchtlingskrise zwei 

Flüchtlingslager in Jordanien gewählt: Zaatari (Eröffnung 2012) (UNHCR, 2018b, S. 1) 

und Azraq (Eröffnung 2014) (UNHCR, 2018c, S. 1), die seit vergleichsweise kurzer 

Zeit bestehen. Dem gegenüber steht die Betrachtung des Dadaab Komplex, einem 

Jahrzehnte alten Flüchtlingslager in Kenia (Eröffnung 1991) (UNHCR, 2018d, S. 1). 

Um anschließend einen kritischen Vergleich der Fallstudien durchführen zu können, 

bedarf es im Zuge dessen einer umfassenden Online-Recherche.  

Die nun folgende Arbeit ist wie folgt aufgeteilt: Die Arbeit beginnt mit dem Kapitel der 

Grundlagen. Es wird ein allgemeines Grundverständnis geschaffen, indem zunächst eine 

Einführung in die Definition und den Rechtsrahmen eines Geflüchteten erfolgt. Der 

Fokus der Arbeit liegt überdies, aufgrund einer weltweiten Präsenz in Flüchtlingslagern, 

auf der Arbeit des UNHCR, weshalb anschließend eine kurze Erläuterung seines 

Aufgabenfeldes folgt. Für ein einheitliches Verständnis über das Konzept eines 

Flüchtlingslagers werden danach sämtliche Instrumente der Flüchtlingsunterbringung 

sowie im Anschluss eine detaillierte Erklärung von geplanten Flüchtlingsansiedlungen 

thematisiert. In diesem Zusammenhang werden Mindeststandards vorgestellt, die bei 

der Erstellung von Flüchtlingslagern an diese herangetragen werden. Das 
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Grundlagenkapitel endet mit einer Erläuterung, welche Rolle die humanitäre Logistik in 

Flüchtlingskrisen einnimmt und was ihre Herausforderungen sind. Das Kapitel des 

Forschungsdesigns beginnt mit einer Einführung in das methodische Vorgehen. Hierbei 

wird die Wichtigkeit des Performance Measurements sowohl in der Logistik als auch 

bei humanitären Einsätzen erläutert sowie das von SCHÖN (2018) entnommene Camp 

Performance Indikator System bzw. das Kategoriensystem dargestellt. Nachdem 

anschließend sämtliche zu betrachtende Kategorien vorgestellt werden, endet das 

Kapitel mit einem detaillierten Einblick in die Umgebungen der Fallstudien. Die 

Ergebnisdarstellung und Analyse bilden das nachfolgende Kapitel, das sämtliche im 

Rahmen der Online-Recherche identifizierten und relevanten Faktoren für die 

Beantwortung der Forschungsfrage präsentiert. Es ist außerdem entsprechend der in 

Kapitel 3.2 dargestellten Kategorien aufgeteilt. In der dann folgenden Diskussion 

erfolgt die Beantwortung der Forschungsfrage, welche auf sämtlichen zuvor 

aufgezeigten Kapiteln und identifizierten Faktoren basiert. Den Schluss der Arbeit 

bildet das Kapitel des Fazits und Ausblicks, welches mit einer kurzen 

Zusammenfassung der geleisteten Arbeit sowie einer präzisen Beantwortung der 

Forschungsfrage startet. Im Anschluss werden Limitationen sowie Implikationen für die 

zukünftige Forschung genannt. Diese bilden das Ende der Arbeit.  
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2 Grundlagen 

Das nun folgende Kapitel beginnt mit einer Einführung in die Begriffserklärung 

‚Flüchtling‘ sowie einer Darstellung über die Entwicklung und die Aufgabenfelder des 

UNHCR. Nachdem anschließend diverse Formen der Flüchtlingsunterbringung 

aufgezeigt werden, erfolgt die detaillierte Abgrenzung von Flüchtlingslagern und eine 

Darstellung nötiger Anforderungen bzw. Standards, die es von Flüchtlingslagern 

einzuhalten gilt. Das Kapitel endet mit einer Vorstellung der humanitären Logistik, die 

für eine Erfüllung der Grundbedürfnisse von Flüchtlingen unausweichlich ist.  

2.1 Flüchtlinge 

Flüchtlinge entfliehen vorwiegend ausweglosen Situationen in ihren Heimatländern, da 

sie um ihr Leben fürchten. Dabei suchen sie Schutz in benachbarten Ländern (UNHCR, 

2016a). Eine weitläufig bekannte Definition des Begriffs des Flüchtlings lässt sich auf 

die von der UN (United Nations, dt.: vereinte Nationen) im Jahre 1951 verabschiedete 

Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) bzw. auf das Abkommen über die Rechtsstellung 

der Flüchtlinge zurückführen, das den offiziellen Status eines Flüchtlings sowie von 

staatenlosen Personen regelt (UNHCR, 2010a, S. 6). Die hier formulierte Definition 

eines Flüchtlings bezieht sich auf jegliche Personen, die sich vor 1951 außerhalb ihres 

Herkunftslandes befanden (UNHCR, 2010a, S. 2), da sie in ihrer Heimat (der Fokus 

liegt hier auf Europa) möglichen Verfolgungen ausgesetzt sind und aufgrund dessen 

nicht in ihr Herkunftsland zurückkehren wollen oder können. Die GFK beruft sich dabei 

auf folgende Ursachen für eine Verfolgung: Rasse, Religion, Nationalität, politische 

Meinung oder Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe (UNHCR, 2010a, S. 

14–15). Da in der Definition eine zeitliche Grenze im Jahr 1951 gezogen wird, erfolgte 

im Jahre 1967 mit dem 1967 Protokoll eine Erweiterung der GFK. Hiermit wird sowohl 

die temporale (1951) als auch die geographische Einschränkung (Europa) aufgehoben 

(UNHCR, 2010a, S. 2). Ab sofort lässt sich die Definition auf alle Menschen anwenden, 

die aufgrund der bereits genannten Ursachen einer möglichen Verfolgung fliehen 

müssen. Das 1967 Protokoll besagt, dass der Fluchtzeitpunkt sowohl vor als auch nach 

1951 liegen kann und das Herkunftsland nicht länger in Europa liegen muss. Der 
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Flüchtlingsstatus kann nun weltweit erlangt werden (ebd.). Bis zum heutigen Tag haben 

sich 147 Staaten zu der GFK und/oder ihrer Erweiterung bekannt (UNHCR, 2010a, S. 

5). Sie verpflichten sich, in ihrem Interesse zu handeln und darüber hinaus im Rahmen 

der Flüchtlingsarbeit mit dem UNHCR zu kooperieren (Misselwitz, 2009, S. 48). Der 

Fokus der Definition liegt jedoch hauptsächlich auf politisch Verfolgten. So werden 

Flüchtlinge, die aus anderen als den genannten Gründen fliehen und mitunter auf 

staatliche Hilfe aus Gastländern angewiesen sind, nicht als solche anerkannt. Weitere 

mögliche Gründe für eine Flucht können beispielsweise Zerstörung von Wohnhäusern 

aufgrund von Klimakatastrophen oder die ständige Drohung einer Schadenszuführung 

sein (Kelley et al., 2004, S. 2). 

Personen, denen entsprechend der GFK oder des 1967 Protokolls der Status des 

Flüchtlings vergeben wird, werden bestimmte Rechte zugesprochen. Zunächst legt die 

Konvention fest, dass bei einer illegalen Einreise in ein Gastland, Flüchtlingen kein 

Prozess drohen darf (UNHCR, 2010a, S. 29). Stattdessen wird ihnen das Recht 

zugesprochen, in dem Land als Flüchtling zu verweilen und sich innerhalb der Grenzen 

frei zu bewegen (‚Freedom of Movement‘) (ebd., S. 27). Darüber hinaus verpflichten 

sich die Gastländer, welche die Konvention unterschreiben, Flüchtlingen 

Ausweispapiere sowie Reisedokumente auszustellen und ihnen während des Exils eine 

Unterkunft bereitzustellen (ebd., S. 24, 28). Außerdem haben Flüchtlinge ein Recht auf 

Bildung (ebd.) sowie auf das Ausüben eines Berufs (ebd., S. 22–23). Darüber hinaus 

wird ihnen eine Religionsfreiheit zugesprochen und der Zugang zur Judikative wird 

ihnen versichert. All diese Rechte gilt es von den Gastländern in einer nicht-

diskriminierenden Weise hinsichtlich Rasse, Religion oder Herkunftsland zu achten und 

zu wahren (ebd., S. 17). Um die Rechte jedoch genießen zu dürfen, fordern die 

Gastländer von Flüchtlingen im Gegenzug, dass die gesellschaftliche Ordnung sowie 

das Gesetz des Landes geachtet und eingehalten werden (ebd., S. 16).  

Eine grundlegende Bedingung für die Erlangung des Flüchtlingsstatus ist das 

Überwinden einer Landesgrenze (Misselwitz, 2009, S. 48). Personen, die innerhalb ihrer 

Landesgrenze fliehen, werden infolgedessen durch die Definition der GFK und ihrer 

Erweiterung nicht beachtet (ebd., S. 51). Entsprechende Personen werden im 
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forscherischen Sprachgebrauch ‚Internally Displaced Persons‘ (dt.: Binnenvertriebene, 

IDP) genannt. IDPs sind Personen, die aufgrund von Katastrophen, Angst vor 

Verfolgung oder körperlichem Leid ihren gewöhnlichen Wohnort verlassen müssen, 

dabei jedoch keine internationale Grenze überwinden. Sie verweilen demnach in ihrem 

Heimatland. Im Gegensatz zu Flüchtlingen, denen durch die UN diverse Hilfsmittel und 

Rechte zugesprochen werden, existierten zur Unterstützung und zum Schutze von IDPs 

anfänglich keine offiziellen Hilfsorganisationen. Dies mag daraus resultieren, dass es 

für diese Menschen keinen offiziellen Rechtsstatus gibt (ebd.). Dass jenen Personen 

ebenso wie Flüchtlingen Sicherheit und Unterstützung geboten werden muss, ist 

Hilfsorganisationen dennoch bekannt. So erweiterte das UNHCR sein ursprüngliches 

Aufgabenfeld, das sich anfänglich lediglich Flüchtlingen verpflichtet, auf IDPs. Dies 

führt dazu, dass der Anteil von IDPs an Menschen, die Hilfe durch das UNHCR 

erlangen, im Jahr 2009 bei 43 % liegt (Misselwitz, 2009, S. 51; UNHCR Philippines, 

o. J.).  

2.2 United Nations High Commissioner for Refugees 

Der Ursprung des UNHCR liegt in der Nachkriegszeit des zweiten Weltkrieges. So 

wurde dieses persönliche Amt der UN im Jahre 1950 von der UN gegründet. Dies hatte 

zum Ziel, die weltweit verteilten, aus Europa geflüchteten Menschen aufzufangen und 

sie zu unterstützen. Es machte sich zur Aufgabe, Leben zu retten, die Rechte der 

geflüchteten Menschen zu schützen und ihnen damit einhergehend das Leben zu 

vereinfachen. Während das UNHCR anfänglich für lediglich drei Jahre bestehen sollte, 

wird schnell das Ausmaß der damaligen Flüchtlingsbewegung deutlich (mit ungefähr 

400.000 aus Europa geflüchteten Menschen), woraufhin mit der GFK die erste 

internationale Rechtsgrundlage für Flüchtlinge geschaffen wurde (siehe Kapitel 2.1). 

Weltweit unterstützte das UNHCR in den nachfolgenden Jahren erfolgreich zahlreiche 

Flüchtlingsströme. Dazu zählen bspw. Ströme, die aus dem ungarischen Volksaufstand 

im Jahr 1956 oder aus der Dekolonisation Afrikas in den 1960ern resultieren. Durch das 

wiederholende Erscheinen von Flüchtlingsströmen und den daraus entstehenden 

Herausforderungen und Schwierigkeiten, wächst das UNHCR im Laufe der Jahre 

hinsichtlich Größe des Amtes und Breite der Aufgabenfelder (Shenoi, 2017, S. 7–8; 
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UNHCR, o. J.). So ist es mittlerweile in 128 Ländern aktiv und beschäftigt bis zu 

11.500 Mitarbeitende, von denen rund 87 % in Krisengebieten tätig sind.  

Mit dem Anstieg der weltweiten Flüchtlingsanzahl, steigen neben der Komplexität der 

Flüchtlingsbewältigung auch die benötigten finanziellen Mittel. So lag im Jahr 2017 das 

vorhandene Budget bei 7,7 Milliarden Dollar. Das UNHCR wird dabei fast 

ausschließlich durch staatliche Unterstützung und Spenden finanziert, wobei rund 87 % 

von Regierungen und der europäischen Union generiert werden. Die restlichen Mittel 

werden in Form von Spenden von internationalen Organisationen, Stiftungen, 

Unternehmen oder Privatleuten erhalten (UNHCR, 2018a). 

Die Hauptaufgabe des UNHCR im heutigen Kontext besteht aus dem Schutz von 

Flüchtlingen und gleichzeitig dem Erreichen einer dauerhaften Lösung für deren 

Lebenssituationen. Eine Lösung kann in Form einer freiwilligen Rückkehr in das 

jeweilige Heimatland, einer Integration im Erstasylland oder einer Umsiedlung in ein 

Drittland gefunden werden  (Misselwitz, 2009, S. 39). Dabei stützt es seine Arbeit auf 

die Gesetzesgrundlagen des internationalen Flüchtlingsrechts sowie auf die 

Menschenrechte der UN-Menschenrechtscharta (Kelley et al., 2004, S. 3). Darüber 

hinaus berät das UNHCR die betroffenen Staaten hinsichtlich ihrer Asyl- und 

Flüchtlingspolitik. Außerdem nimmt es eine zusätzliche Beratungsfunktion in Bezug 

auf die praktizierte Katastrophenhilfe der entsprechenden Staaten ein. Des weiteren 

kontrolliert es, ob Staaten, welche die GFK oder ihre Erweiterung unterschrieben haben, 

ihre Normen und Gesetze entsprechend des Vertrags ausrichten und einhalten. Es agiert 

somit als wesentliches Überwachungsorgan der Rechtskonformität (Misselwitz, 2009, 

S. 39).  

Zum Schutz von Flüchtlingen durch das UNHCR zählen neben der Schaffung und 

Beobachtung von politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen auch grundlegende 

Aktivitäten wie das zur Verfügung stellen von Unterkünften, Lebensmitteln, die 

Erhaltung der Gesundheit und der Zugang zu Gesundheitssystemen. Das UNHCR 

möchte für Flüchtlinge als Wegbereiter für ein unabhängiges Leben fungieren und 

unterstützt sie in lebenswichtigen Punkten. So gewährleistet es, dass Flüchtlinge sich als 
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solche registrieren lassen können und dabei alle benötigten Dokumente erhalten, um 

zukünftige Dienstleistungen des Gastlandes in Anspruch nehmen zu können. Ferner 

stellt es einen Zugang zu Bildung sicher. Dazu zählt zum einen die Einrichtung und 

Unterhaltung von Bildungseinrichtungen und zum anderen der garantierte Erhalt einer 

Grundschulbildung für geflüchtete Kinder. Auch im Bereich der 

Familienzusammenführung setzt es sich ein. So unterstützt es Flüchtlinge, weitere 

Familienmitglieder aufzufinden. Können z. B. die Eltern von Flüchtlingskindern nicht 

gefunden werden, stellt es sicher, dass für jene Kinder eine angemessene Unterkunft 

und Versorgung gefunden wird (Kelley et al., 2004, S. 4).  

In der Zeit der aktuellen Flüchtlingskrise erreicht das UNHCR mit den durchgeführten 

Tätigkeiten rund 68,5 Millionen Menschen. Während das UNHCR sich anfänglich 

lediglich auf Flüchtlinge konzentriert, erweitert sich im Laufe der Zeit das Mandat auf 

weitere betroffene Personen (engl. ‚Persons of Concern‘), die nun im Rahmen der 

Flüchtlingshilfe beachtet werden. So umfasst das Mandat zur jetzigen Zeit neben 

Flüchtlingen und IDPs auch Asylsuchende und Staatenlose, die in ihren Heimatländern 

Verfolgung oder Gewalttaten fürchten (UNHCR Philippines, o. J.). Durch das 

allumfassende Aufgabenfeld und große internationale Anerkennung entwickelte sich 

das UNHCR in den vergangenen Jahren zu einer der größten und einflussreichsten 

humanitären Organisationen, die für mehr als 150 Flüchtlingslager und ihre Bewohner 

zuständig ist (Misselwitz, 2009, S. 39). Kommen Flüchtlingsströme in Ländern an, gibt 

es neben Lagern jedoch auch weitere Formen, wie Flüchtlinge Schutz suchen oder 

dieser ihnen gewährt wird. Auf diese Formen geht das nun folgende Kapitel genauer 

ein.    

2.3 Verschiedene Arten von Flüchtlingskonzentrationen 

In der heutigen Welt gibt es verschiedenste Formen, wie geflüchtete Menschen 

aufgenommen und untergebracht werden. Dabei lassen sich zwei Arten von 

Ansiedlungen unterscheiden: ‚Self-settlement‘ (dt.: selbstständige Ansiedlung) und 

‚Organized Settlement‘ (dt.: organisierte Ansiedlung) (Jacobsen, 1997, S. 21).  
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‚Self-settlements‘ beschreiben jegliche Formen von Ansiedlungen im Sinne kleinerer 

Ansammlungen geflüchteter Familien oder Einzelpersonen, die ungeplant, spontan oder 

selbstgesteuert sind. Sie tauchen in städtischen oder ländlichen Gebieten auf (ebd.). Mit 

dem Blick auf die weltweite Flüchtlingspopulation lebt heute die Mehrzahl aller 

Flüchtlinge in ‚Self-settlements‘ (UNHCR, 2019a, S. 62). So genannte urbane 

Flüchtlinge werden entweder von bereits existierenden Haushalten aufgenommen, 

finden bei Familienmitgliedern Unterkunft, die bereits im Zufluchtsort leben, oder 

erbauen sich in dessen Nähe eine temporäre Unterkunft. Da sie aufgrund der 

eigenständigen Unterbringung oft nicht den offiziellen Status eines Flüchtlings 

erlangen, erhalten sie häufig keine Unterstützung von Behörden und sind auf Hilfe der 

lokalen Gemeinden oder Familien angewiesen (Jacobsen, 1997, S. 21). 

Demgegenüber stehen ‚Organized settlements‘, auch ‚Assisted settlements‘ 

(dt.: geplante oder unterstützte Ansiedlung) genannt, die hauptsächlich in ländlichen 

Gegenden anzufinden sind. Sie beschreiben jegliche Arten von 

Flüchtlingsunterbringungen, die von offiziellen Behörden oder Organisationen zur 

Verfügung gestellt werden. In diesen werden Flüchtlinge tagtäglich unterstützt, indem 

weitere Dienstleistungen wie z. B. die Lebensmittelbereitstellung angeboten werden 

(Jacobsen, 1997, S. 21). Darüber hinaus wird gewährleistet, dass sich die Geflüchteten 

in einem sicheren Umfeld befinden. Massenunterkünfte, sichere Zonen, lokale 

Ansiedlungen und Flüchtlingslager fallen in diese Kategorie. Sie alle dienen dem Ziel, 

ein sicheres Umfeld zu schaffen bis die Fluchtursache behoben und eine sichere 

Rückkehr in das Heimatland sichergestellt ist (Misselwitz, 2009, S. 62). Werden 

Flüchtlinge in Massenunterkünften untergebracht, so werden bereits bestehende 

Einrichtungen oder Gebäude wie bspw. Schulen oder Sporthallen für die Unterbringung 

verwendet. Diese befinden sich gewöhnlich in städtischen Gebieten (UNHCR, 2007, S. 

208). Sichere Zonen hingegen beschreiben ganze Gebiete, Zonen oder bestimmte Orte, 

die neutralisiert werden. Sie werden eingeführt, um die Zivilbevölkerung in 

Krisengebieten zu schützen und untersagen kriegerische Aktivitäten in diesen Gebieten 

(Misselwitz, 2009, S. 63; UNHCR et al., 2006, S. 19). Lokale Ansiedlungen sowie 

Flüchtlingslager sind die am häufigsten aufzufindenden ‚Assisted settlements‘. Im 

Rahmen von lokalen Ansiedlungen werden Flüchtlinge in ländlichen Gebieten, Dörfern 
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oder Enklaven untergebracht. Dabei werden ihnen Häuser und Grundstücksflächen 

zugeteilt, die für landwirtschaftliche Zwecke verwendet werden können (Jacobsen, 

1997, S. 22). Diese Unterbringungsart intendiert eine Selbstversorgung der Flüchtlinge 

und eine gleichzeitige Unterstützung der vorhandenen Infrastruktur des Gastlandes, 

welche auch nach einer Repatriierung der Flüchtlinge weiterhin genutzt werden kann 

(ebd.; Misselwitz, 2009, S. 63). Der Fokus der vorliegenden Arbeit liegt auf der 

Unterbringungsart des Flüchtlingslagers, weshalb das nachfolgende Kapitel 2.4 

detailliert auf diese Form eingehen wird. 

Sowohl ‚Self-settlements‘ als auch ‚Assisted-settlements‘ bringen Vor- wie auch 

Nachteile mit sich. Für welche Form von Unterbringung sich Flüchtlinge entscheiden, 

hängt oftmals von der vorherigen Lebensform ab (Carter & Kobia, 2009, S. 3). So 

suchen Flüchtlinge, die in ihren Heimatländern in städtischen Gebieten lebten, häufig 

‚Self-settlements‘ auf. Dort können sie auf ihren Bildungsstand, Fachwissen oder 

weitere Fertigkeiten zurückgreifen und im alltäglichen Leben sowie in der Berufswelt 

davon profitieren (ebd.). Flüchtlinge, die vorherig in ländlichen Gegenden lebten, 

ziehen hingegen Vorteile von ihren Fähigkeiten und Wissen über Landwirtschaft und 

suchen vermehrt ländliche Gebiete oder Lager auf.  

2.4 Flüchtlingslager 

Die Schaffung eines sicheren Bereichs für Personen, die aus verschiedensten Gründen 

ihre Heimat verlassen müssen, lässt sich bereits seit Jahrhunderten nachverfolgen. 

Bereits im Mittelalter werden Klosteranlagen, Kirchen oder Burgen zeitweise zu 

schützenden Gebieten umgewandelt und dienten somit einer sicheren Beherbergung für 

geflüchtete Personen (Misselwitz, 2009, S. 55). Besonders Klosteranlagen spielten 

hierbei eine zentrale Rolle. Sie unterstützten vor allem arme, kranke oder entrechtete 

Menschen, weshalb sie als Vorreiter heutiger humanitärer Organisationen bezeichnet 

werden können (ebd.). Doch der Ursprung der heutigen Flüchtlingslager ist nicht 

ausschließlich in der Zweckentfremdung religiöser oder herrschaftlicher Bauten 

verwurzelt. Auch im militärischen Bereich lassen sich Ansatzpunkte finden. So wird die 

Bezeichnung ‚Camp‘ (dt.: Lager) im Zusammenhang mit kriegerischen Aktivitäten am 
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häufigsten verwendet (ebd.). Die Wortherkunft findet sich im lateinischen Wort 

‚Campus‘, welches ein eingeschlossenes Stück Land beschreibt, das kurzzeitig 

vereinnahmt wird (Hanel, 2007, S. 395–416). Im militärischen Kontext verfolgten 

Lager verschiedenste Ziele. So werden sie bspw. während Schlachtzügen an Hängen 

erbaut, um Krieger und Soldaten vor Angriffen zu schützen oder als Versorgungslager 

im Hinterland. Das ‚Camp‘ war stets eine mehreckige Fläche, umgeben von einem Zaun 

und zusätzlichen Gräben für einen erschwerten Zugang durch Eindringlinge (ebd.). 

Die heutige Definition eines Flüchtlingslagers stellt weiterhin Schutz Suchende in den 

Fokus. Sie werden in erster Linie von Staaten oder NGOs erbaut (Turner, 2015, S. 139). 

Das UNHCR definiert ein Flüchtlingslager als ein Stück Land, welches kurzzeitig dafür 

verwendet wird, Flüchtlinge, die vor kriegerischen Auseinandersetzungen fliehen, in 

vorrübergehenden Unterkünften unterzubringen (UNHCR et al., 2006, S. 18). Im Zuge 

dessen sind UN Organisationen wie das UNHCR oder andere humanitäre 

Organisationen vor Ort und stellen diverse Dienste zur Verfügung (UNHCR, 2007, S. 

4–5). Dazu zählt entsprechend der ‚Sphere Minimum Standards‘ und dem ‚Emergency 

Handbook‘ des UNHCR die Unterstützung in den Bereichen Lebensmittel, Hygiene, 

Sanitäreinrichtungen, Gesundheit und Bildung (Sphere Project, 2004, S. 3; UNHCR, 

2007, S. 82).  

Die Definition des UNHCR legt den Schwerpunkt neben der humanitären Hilfsarbeit 

deutlich auf den Aspekt der kurzfristigen Dauer. Bestehen Flüchtlingslager dennoch 

länger als ursprünglich angenommen, werden solche Situationen ‚Protracted Refugee 

Situation‘ (dt.: langwierige Flüchtlingssituation, PRS) genannt (Loescher et al., 2008, S. 

112). Situationen werden zu PRS, wenn Lager länger als fünf Jahre bestehen, mehr als 

25.000 Bewohner beherbergen und zeitnah voraussichtlich keine Lösung für die 

Bewohner gefunden wird (ebd.). Der Ursprung von PRS liegt häufig in ausweglosen 

Situationen aufgrund kriegerischer Auseinandersetzungen oder politischer Differenzen 

im Heimatland (UNHCR, 2004a, S. 1). Die Fluchtursache ist noch nicht behoben oder 

sie dauert gegebenenfalls noch an. In solchen Situationen sind Flüchtlinge bereits seit 

vielen Jahren Bewohner eines Flüchtlingslagers (ebd.). Sie befinden sich nicht mehr in 

Lebensgefahr, können aber auch nicht repatriieren. Sie stagnieren im Flüchtlingsstatus 
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und können nur eingeschränkt Gebrauch von Grundrechten (wie Bewegungsfreiheit, 

Bildung oder Arbeit), einer Teilnahme am wirtschaftlichen Markt oder aber von 

sozialen Aktivitäten machen. Sie befinden sich in einer vermeintlich kurzzeitigen, aber 

dennoch dauerhaften Lebenssituation (ebd.). 

Auf dieses Paradoxon geht TURNER (2016) näher ein. Laut ihm werden Flüchtlingslager 

von zwei Dimensionen beeinflusst. Diese bestehen zum einen aus einer geographischen 

und zum anderen aus einer zeitlichen Komponente (Turner, 2015, S. 139). Sie werden 

meist in abgelegenen Regionen erbaut, beherbergen eine Vielzahl an Menschen und 

sind dennoch in der Regel auf offiziellen Landkarten nicht eingetragen und existieren 

dort nicht (ebd., S. 141). Davon abgesehen werden sie häufig von unabhängigen 

humanitären Organisationen geführt, die sich an rechtliche Bestimmungen des 

Gastlandes halten müssen. Das bedeutet, sie sind an das Rechtssystem des Gastlandes 

gebunden, darüber hinaus aber auch durch eine Exterritorialität von diesem 

ausgeschlossen (Turner, 2005). Weiterführend sind Flüchtlingslager auf den ersten 

Blick sichtbar von einer Begrenzung umgeben. Sie dient einer deutlichen Trennung der 

Lagerbewohner und den Staatsbürgern des Gastlandes (Hailey, 2009, S. 3). In der 

Praxis wird diese Begrenzung jedoch kontinuierlich überquert. Flüchtlinge betreiben 

Handel in den umliegenden Regionen oder sind außerhalb des Lagers auf der Suche 

nach Arbeitsmöglichkeiten. Genauso betreten Bewohner der Gastgemeinschaft das 

Lager, um Handel zu betreiben (Turner, 2015, S. 139). So werden Flüchtlinge durch die 

Begrenzung einerseits sowohl geographisch als auch rechtlich (da die Bewohner den 

Status eines Flüchtlings innehaben) vom Gastland ausgeschlossen, andererseits werden 

sie jedoch durch den Arbeitsmarkt und den laufenden Handel innerhalb und außerhalb 

des Lagers direkt beeinflusst (Agier, 2014, S. 20; Turner, 2015, S. 141).  

Da Flüchtlingslager ausschließlich in Notlagen und als Reaktion auf Krisensituationen 

erbaut werden, spielt eine zeitliche Dimension ebenso eine Rolle. Es gilt, Flüchtlinge 

während einer Notlage Unterkunft zu gewähren, so lange bis die Notsituation in ihrem 

Heimatland entschärft und eine sichere Rück- oder Weiterreise garantiert ist (Turner, 

2015, S. 140–141). Es handelt sich demnach um eine lediglich vorrübergehende 

Maßnahme. In der Praxis befinden sich Flüchtlinge hingegen häufig in PRS. Das Ideal 



 Grundlagen 

 

Celina Borchert  15 

 

sieht vor, dass es sich um einen kurzen Aufenthalt im Lager handelt. Ein dauerhaftes 

Niederlassen ist somit nicht vorgesehen. Im Hinblick auf die aktuelle Situation vieler 

Flüchtlingslager wird deutlich, dass die Aufenthalte der Geflüchteten gewöhnlich länger 

als anfänglich vermutet andauern (ebd., S. 142). Das Leben der Flüchtlinge wird 

während dieser Zeit pausiert und die Vorstellung einer Zukunft vonseiten der 

Flüchtlinge wird somit erschwert. Dies wiederum ist essentiell für ein gesellschaftliches 

Leben sowie soziales Engagement im Lager und führt, wenn nicht vorhanden, 

gegebenenfalls zu sozialer Isolation (ebd., S. 145). Gleichzeitig bietet diese undefinierte 

Dauer aber auch Raum für den Aufbau neuer sozialer Strukturen innerhalb des Lagers. 

Ankommende Flüchtlinge lassen ihr vorheriges gesellschaftliches Ansehen zurück und 

haben somit die Chance auf einen Neuanfang (Schrijvers, 1999; Turner, 2004, 2015, S. 

144). Um Geflüchteten trotz der kontroversen Lebenssituation ein würdevolles, 

geordnetes Leben gewährleisten zu können, existieren diverse Richtlinien, die ein 

Grundgerüst für die Erstellung von Flüchtlingslagern bilden. Diese werden im nun 

folgenden Kapitel erläutert.  

2.5 Mindeststandards von Flüchtlingslagern und Dienstleistungen für 

Flüchtlinge 

Entsprechend der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte hat jeder Mensch das 

„Recht auf Leben, Freiheit und Sicherheit der Person“ (UN-Vollversammlung, 1948). 

Auch wenn Flüchtlinge aus ihrem Heimatland vertrieben werden und Schutz in anderen 

Ländern suchen, darf dieser Grundsatz nicht verletzt werden. Er muss ebenso für 

Menschen in Flüchtlingslagern gewahrt und gewährleistet werden. Darüber hinaus 

müssen die speziellen Rechte für Personen mit Flüchtlingsstatus gesichert sein (siehe 

Kapitel 2.1). Um essentielle Grundbedürfnisse der Flüchtlinge befriedigen zu können, 

wird in Zusammenarbeit verschiedener humanitärer Organisationen eine Vielzahl an 

Mindeststandards für Flüchtlingslager festgelegt. Sie sollen als Orientierungshilfe in der 

Katastrophenhilfe dienen und konzentrieren sich auf Notsituationen. Dabei werden die 

Grundanforderungen eines Menschen für ein würdevolles Leben in den Fokus gestellt 

(Sphere Project, 2004, S. 16) und sie thematisieren neben generellen Standards wie 
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Design auch Standards in den Bereichen Obdach, Wasserversorgung, Hygiene, 

Ernährung, und Gesundheitswesen (ebd., S. 5).  

Bevor ein Flüchtlingslager gebildet wird, muss zunächst ein passender Standort 

ausgewählt werden. Dieser sollte eine angemessene Entfernung zur nächsten 

internationalen Grenze haben, damit Flüchtlinge frühmöglich aufgefangen und 

medizinisch versorgt werden können (UNHCR, 2007, S. 32, 211). Darüber hinaus 

spielen hinsichtlich der Standortscheidung weitere Faktoren wie Zugriff zu einer 

Wasserquelle, Vermeidung von externen Gefahren wie Erdbeben oder Erdrutschen, 

Erreichbarkeit des Lagers für die Materialversorgung und eine passende Vegetation eine 

wichtige Rolle (ebd.). Als Richtwert gilt außerdem, dass ein Flüchtlingslager eine 

Bewohneranzahl von 20.000 Personen nicht überschreiten sollte (ebd., S. 211). Bei 

Berechnung der benötigten Fläche für ein Lager werden pro Bewohner eine 

Mindestfläche von 45 m2 berechnet. Diese Fläche umfasst neben der tatsächlichen 

Wohnfläche – die zwischen 3,5 und 5,5 m2 pro Person beträgt – auch Flächen wie 

Straßen, Fußgängerwege, Bildungseinrichtungen oder Sanitäreinrichtungen (ebd., 

S. 210, 212). 

Sind diese Kriterien erfüllt, muss die benötigte Infrastruktur geschaffen werden. Dies ist 

unausweichlich, da z. B. eine tägliche Wasserversorgung gewährleistet sein muss. Pro 

Person und Tag sind mindestens 7,5 bis 15 Liter Wasser sowohl für die persönliche 

Pflege als auch für das Kochen oder die häusliche Reinigung vorgesehen (Sphere 

Project, 2004, S. 64). Die Beschaffung des Wassers wird von den Bewohnern selbst 

durchgeführt, weshalb eine Wasserquelle im Umkreis von 500 m um jeden Haushalt 

vorhanden sein muss (ebd., S. 63). Darüber hinaus werden in Flüchtlingslagern von den 

dort agierenden Organisationen krankheitsvorbeugende Maßnahmen getroffen. Sie 

umfassen z. B. eine Vektorkontrolle (Verhinderung des Kontakts zwischen Menschen 

und krankheitsübertragenden Insekten) (Sphere Project, 2004, S. 76), ein 

funktionierendes Abfallmanagement (ebd., S. 83–84), ein Abwassersystem (ebd., S. 86–

88) sowie eine tägliche Fäkalienentsorgung (UNHCR, 2007, S. 265–266). Darüber 

hinaus gilt es, auch eine medizinische Infrastruktur aufzubauen. Grade im 

Anfangsstadium einer Krisensituation erreichen viele verletzte Flüchtlinge ein 
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Flüchtlingslager. So muss jedes Lager mindestens über ein Ärztehaus verfügen (ebd., S. 

215). Doch nicht nur körperliche Verletzungen gilt es zu behandeln, viele ankommende 

Flüchtlinge leiden unter enormen psychischen Problemen aufgrund der Erfahrungen, die 

sie sowohl in ihren Heimatländern als auch während der Flucht gemacht haben. Aus 

diesem Grund werden auch psychische Traumata in den Fokus gestellt. So müssen auch 

Einrichtungen vorhanden sein, die sich der geistlichen Verfassung widmen (Sphere 

Project, 2004, S. 291). 

Neben Standards, die beschreiben wo und wie ein Flüchtlingslager zu errichten ist, sind 

darüber hinaus Standards vorhanden, die sich auf die Grundbedürfnisse von 

Flüchtlingen beziehen. Hierbei geht es vorrangig um das alltägliche Leben und die 

dabei entstehenden Anforderungen, um ein würdevolles Leben führen zu können. 

UNHCR und Sphere bestimmen, dass jede ankommende Person zunächst einmalig mit 

diversen Materialien ausgestattet wird. Dazu gehören sowohl eine Grundausstattung an 

Kleidung, angepasst an das Klima und die Jahreszeit, als auch eine Ausstattung an 

Haushaltsgegenständen (Sphere Project, 2004, S. 230, 233). Des weiteren werden 

sämtliche Bewohner täglich mit Lebensmitteln ausgestattet. Diese sind entweder bereits 

zu verzehrfertigen Gerichten zubereitet oder sie werden so verteilt, dass sie in den 

jeweiligen Unterkünften selbst verarbeitet werden können (Sphere Project, 2004, S. 

138; UNHCR, 2007, S. 300). Hierbei gilt darauf zu achten, dass die Bewohner stets eine 

tägliche Energiezufuhr von 2.100 Kilokalorien erreichen (ebd.). Sowohl bei den zur 

Verfügung gestellten Lebensmitteln inkl. der Wasserversorgung als auch bei den 

verteilten Kleidungsstücken geben die Standards eine Orientierung an der jeweiligen 

Kultur der Flüchtlinge vor (Sphere Project, 2004, S. 159, 117, 221). Da bei der 

Errichtung von Flüchtlingslagern sowie bei der alltäglichen Versorgung der Bewohner 

enorme Mengen an Material und Lebensmittel benötigt werden, geht das nachfolgende 

Kapitel auf die Anforderungen an die humanitäre Logistik sowie ihre 

Herausforderungen ein. 
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2.6 Humanitäre Logistik und ihre Herausforderungen 

Entstehen Krisensituationen, ist das gesellschaftliche Gleichgewicht eines Staates, eines 

Gebiets oder einer Zone gestört und es herrscht eine allgegenwärtige Bedrohung, die 

Menschenleben, den Gesundheitszustand der Einwohner oder ihre Eigentümer in Gefahr 

bringt (Living with Risk, 2004, S. 17). Befinden sich Länder in einem solchen Zustand 

und eine eigenständige Krisenbewältigung scheint nicht möglich, können sie den 

Notstand ausrufen und auf die Unterstützung humanitärer Organisationen setzen 

(Wassenhove, 2006). Ein wichtiger Teil solcher Organisationen ist die humanitäre 

Logistik, die in sämtlichen Krisensituationen gebraucht wird (Spens & Kovács, 2009, S. 

508). So lässt sich eine Anwendung bei Naturkatastrophen wie Erdbeben oder 

Tsunamis, gleichzeitig aber auch bei von Menschen verursachten Katastrophen wie 

nach Terroranschlägen oder in Kriegssituationen finden (ebd.). Die humanitäre Logistik 

übernimmt dabei sämtliche Planungs-, Durchführungs- sowie Überwachungsprozesse 

des Transports und der Lagerung der in der Krisenregion benötigten Waren und Güter 

(Thomas & Mizushima, 2005, S. 60). Darüber hinaus werden sämtliche entstehende 

Daten gesammelt, damit die Anforderungen der End-Leistungsempfänger bestmöglich 

erfüllt werden (ebd.). Benötigte Güter reichen dabei von Lebensmitteln und 

(Trink-)Wasser über Sanitäranlagen bis hin zu Materialien für Unterkünfte (Gustavsson, 

2003, S. 6). Empfänger sind hierbei primär vertriebene und geflüchtete Menschen, 

wobei die humanitäre Logistik ihre Versorgung sicherstellt. Die geleistete Arbeit der 

humanitären Logistik wird dabei stets in einer nicht-diskriminierenden Weise 

durchgeführt. Somit ist irrelevant, woher die Geflüchteten kommen, wohin sie gehen, 

oder weshalb sie vertrieben wurden (Oloruntoba & Banomyong, 2018, S. 286). Auch 

der Transport der benötigten Hilfskräfte zum Einsatzort ist Teil der humanitären 

Logistik. Sie macht sich also außerdem zur Aufgabe, die richtigen Hilfskräfte, zum 

richtigen Ort, zur richtigen Zeit und zu den richtigen Kosten zu transportieren 

(Gustavsson, 2003, S. 6). 

Die humanitäre Logistik übernimmt neben der Bereitstellung von Waren und Gütern für 

Geflüchtete auch Aufgaben wie Bergungsarbeiten, Erste-Hilfe Tätigkeiten, 

Krankenhauseinweisungen oder den Personentransport zu anderen (langfristigeren) 
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Unterkünften (Oloruntoba & Banomyong, 2018, S. 286). Dieser weitgreifende Umfang 

des Anwendungsfeldes macht sie zu einer einzigartigen Form der Logistik und stellt sie 

vor eine Vielzahl an Herausforderungen. So kommt sie in Notsituationen zum Tragen 

und ist dabei einer großen Menge an einzigartigen Einwirkungen ausgesetzt (Balcik & 

Beamon, 2008, S. 102; Spens & Kovács, 2009, S. 507). Durch die Umstände der 

Notsituationen herrscht die Notwendigkeit einer schnellen Reaktionsfähigkeit: Es 

werden plötzlich und unvorhergesehen große Mengen an Gütern schnell benötigt. Da 

mitunter viele Menschenleben von der Logistikleistung humanitärer Organisationen 

abhängen, bedarf es kurze Lieferzeiten (ebd.). Die dabei auftretende Schwierigkeit ist 

jedoch der auf Anhieb entstehende Bedarf, bei dem vorher nicht ersichtlich ist, welche 

Art von Gütern wo, wann und in welcher Menge benötigt werden. Sobald alle nötigen 

Informationen eingetroffen sind, werden sämtliche Entscheidungen getroffen, um die 

versprochene Termintreue einzuhalten (ebd.). Aufgrund der vielen zunächst kurzfristig 

erhaltenden Informationen des Bedarfs entstehen hierbei hohe Kosten. So fallen rund 80 

% aller Ausgaben von humanitären Organisationen in den Bereich der Logistik 

(Wassenhove, 2006, S. 475). Neben den genannten Unsicherheiten steht die humanitäre 

Logistik außerdem oft einem Ressourcendefizit hinsichtlich der benötigten Güter, 

(qualifizierten) Arbeitskräften, Transportkapazität und finanziellen Mitteln entgegen 

(Balcik & Beamon, 2008, S. 102). All diese Ansprüche an eine Lieferkette in der 

humanitären Logistik macht sie im Vergleich zu kommerziellen Lieferketten 

unvermeidlich zu einer äußerst flexiblen (Oloruntoba & Gray, 2006, S. 116–117), die 

damit einhergehend immens reaktionsfähig gegenüber unvorhersehbaren Störungen 

oder Unterbrechungen in der Lieferkette ist (Spens & Kovács, 2009, S. 507).  

Die humanitäre Logistik folgt in ihrer Durchführung dem ‚Disaster Management Cycle‘ 

(dt.: Kreislauf des Katastrophenmanagements). Er besteht unter anderem aus den 

Phasen der Vorbereitung, der Reaktion und des Wiederaufbaus (Cozzolino, 2012, S. 8). 

Die Vorbereitung arbeitet einer bestmöglichen Reaktion auf das mögliche Aufkommen 

einer Notsituation zu. Hierbei spielen Kooperationsbildungen mit anderen 

Organisationen, der Aufbau eines Transportnetzwerkes und Vertragsverhandlungen eine 

Rolle. Diese Phase lässt einen Lerneffekt aus vorher durchgeführten Operationen zu  

(ebd., S. 9). Die Reaktion umfasst sämtliche durchgeführte Aktionen unmittelbar nach 
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einer Katastrophe, wobei der Fokus klar auf einer Zeiteinsparung liegt und eine hohe 

Effektivität sowie Flexibilität der Lieferkette eine wichtige Rolle spielt. Eingesparte 

Zeit bei der Beschaffung von Hilfsgütern führt zu einer erhöhten Anzahl an geretteten 

Menschenleben und wird in dieser Phase entsprechend fokussiert (ebd.). Im Anschluss 

folgt die Phase des Wiederaufbaus und es findet ein Anforderungswandel an die 

Lieferkette statt (ebd., S, 10). Notsituationen, die unter anderem den Aufbau von 

Flüchtlingslagern mit sich bringen, werden teilweise zu PRS müssen für entsprechende 

Dauer bedient und beliefert werden. Humanitäre Organisationen befinden sich nun in 

einem Zeitrahmen, in dem Lieferketten und Beschaffungsstrategien optimiert und 

daraus resultierend Kosten eingespart werden können (ebd., Tomasini and Wassenhove, 

2009). Dies ist wichtig, da eingesparte Kosten stattdessen für den Einkauf von Waren 

und Produkten für Geflüchtete verwendet werden und somit Menschenleben retten.  

Abgesehen von den Herausforderungen, die die Funktionsweise der Lieferkette 

beeinflussen, existieren weitere Einflussfaktoren auf den Liefererfolg. So agiert die 

humanitäre Logistik stets in Notsituationen, die meist mit einer Zerstörung der 

Infrastruktur des Krisengebiets einhergehen (Özdamar et al., 2004). Um zum 

Geschehensort zu gelangen, müssen oft Straßen von schlechter Qualität oder gar 

unbefestigte Straßen genutzt werden. Dies wiederum führt mitunter zu Fahrzeugschäden 

oder Unfällen, was darüber hinaus die Gefahr von Raubüberfällen während des 

Transportprozesses erhöht (Spens & Kovács, 2009, S. 518). Sollen Flüchtlingslager 

beliefert werden, spielt außerdem die Entfernung sowie die Erreichbarkeit eine wichtige 

Rolle. Viele Regionen verfügen weder über Straßenschilder noch über Straßennamen, 

was eine schnelle und einwandfreie Belieferung zusätzlich erschwert und die 

Transportkosten steigen lässt (ebd.).  

Neben den infrastrukturellen Hindernissen existieren außerdem organisationsinterne 

Faktoren, die den Handlungserfolg beeinflussen und in der Historie von 

Hilfsorganisationen verwurzelt sind. So wurde der Logistikabteilung humanitärer 

Organisationen bzw. der humanitären Logistik lange Zeit keine Wichtigkeit 

beigemessen (Gustavsson, 2003, S. 7). Grundlegende Logistikprozesse wie z. B. eine 

systematische Beschaffung oder die systemseitige Datengenerierung und -analyse 
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wurden nicht weiter optimiert. Muster von häufig und viel eingekauften Waren oder 

Produkten werden nicht erkannt, wodurch bspw. eine Preispolitik bei der 

Warenbeschaffung nicht angewendet werden kann. Dies induziert überflüssige 

Ausgaben (ebd.). Darüber hinaus planen NGOs meist projektbasiert statt 

zukunftsorientiert. Dies führt dazu, dass Optimierungstätigkeiten nur erschwert 

durchgeführt werden können, da auch finanzielle Mittel lediglich kurzzeitig allokiert 

werden (ebd.). Die Gesamtheit dieser Faktoren führt dazu, dass das Supply Chain 

Management vieler humanitärer Organisationen dem Stand kommerzieller 

Unternehmen in den 70er oder 80er Jahren entspricht (Fenton, 2003, S. 23). Die 

Ressourcenknappheit spielt auch organisationsintern eine wichtige Rolle. So sind NGOs 

hinsichtlich der Verhandlungsmacht eingeschränkt und nicht im Stande, Verhandlungen 

gleichzeitig mit diversen Akteuren in verschiedenen Ländern zu führen, was zu 

langwierigen Verhandlungsprozessen führt (Kaatrud et al., 2003, S. 12). Darüber hinaus 

werden Verträge im humanitären Bereich meist nur für eine kurze Dauer abgeschlossen, 

was den administrativen Aufwand steigen lässt (Spens & Kovács, 2009, S. 521). Die 

Logistik ist außerdem meist im Ausland tätig, wo humanitäre Organisationen mitunter 

keine logistischen Strukturen vorweisen können. Darüber hinaus sind auch lokale 

Speditionen und Logistikdienstleister in den entsprechenden Ländern tätig, was sie zu 

wichtigen Akteuren im Rahmen der humanitären Logistik macht (Kaatrud et al., 2003, 

S. 13). Sie können die Effizienz der operativen Logistik entweder durch Kooperation 

erleichtern oder durch einen herrschenden Konkurrenzkampf beschränken. Humanitäre 

Organisationen verfügen selten über geeignete Lagerflächen in den betroffenen 

Ländern, da sich die Einsatzgebiete ständig ändern. Dies erschwert eine schnelle 

Bereitstellung der Güter, dem wiederum durch Kooperationen mit lokalen 

Logistikdienstleistern entgegengewirkt werden kann (ebd.). Neben der Kooperation mit 

Logistikdienstleistern vor Ort fehlt außerdem meist eine Kooperation der humanitären 

Organisationen untereinander (Fenton, 2003, S. 24). Sie agieren ohne Berücksichtigung 

der Tätigkeiten anderer Organisationen, wodurch bestimmte Tätigkeiten von mehreren 

Organisationen ausgeführt werden, eine Bündelung benötigter Ressourcen nicht 

möglich ist und folglich die Effizienz sinkt (ebd.). Organisationen nehmen die 

verpassten Möglichkeiten jedoch vermehrt wahr und das Interesse an 
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Optimierungstätigkeiten steigt. So nimmt z. B. die zwischenorganisatorische 

Zusammenarbeit zu, Materialien werden mit dem Ziel einer kurzen Lieferzeit bereits im 

Vorhinein in bestimmten Ländern positioniert (Gustavsson, 2003, S. 6) oder 

Rahmenverträge für gewisse Produkte werden für einen vereinfachten und somit 

schnellen Beschaffungsprozess abgeschlossen (Chomilier et al., 2003, S. 15; Fenton, 

2003, S. 24).  

Das geschaffene Grundlagenwissen im Hinterkopf, erfolgt nun die Vorstellung des 

Forschungsdesigns.  
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3 Das Forschungsdesign 

Das folgende Kapitel des Forschungsdesigns umfasst zunächst die Erläuterung des 

methodischen Vorgehens und anschließend eine Vorstellung der Fallstudien, die für die 

daran anknüpfende Ergebnisdarstellung im Anschluss näher untersucht und erläutert 

werden.  

3.1 Methodisches Vorgehen 

Für die Beantwortung der Forschungsfrage ist ein geordnetes und systematisches 

Vorgehen unausweichlich. Das Kapitel des methodischen Vorgehens beschäftigt sich 

kurz mit dem Performance Measurement, auch Leistungsmessung genannt, gefolgt von 

einer Vorstellung der untersuchten Fallstudien. Es umfasst eine Darstellung des 

aktuellen Standes des Performance Measurements in der humanitären Logistik und 

beleuchtet, inwiefern dieser für die Beantwortung der Forschungsfrage genutzt werden 

kann. Damit einher geht die Einführung des im Rahmen dieser Arbeit angewandten 

Camp Performance Indikator Systems. Im Anschluss werden sämtliche daraus 

entnommenen Kategorien und Indikatoren für die Bewertung der ‚Level of Self-

Reliance‘ der betrachteten Flüchtlingslager vorgestellt. Dies bringt überdies eine 

Darstellung der Relevanz jener Indikatoren für den hier betrachteten Forschungsrahmen 

mit sich.   

3.1.1 Performance Measurement humanitärer Organisationen 

Der Erfolg humanitärer Einsätze beruht zu einem Großteil auf der Effektivität und 

Effizienz logistischer Wertschöpfungsketten (Blecken, 2010, S. 675). Sollen diese 

verbessert werden, ist das Performance Measurement ein wesentlicher Schritt (Goh et 

al., 2016, S. 223). Es hat maßgeblich zur Aufgabe, die Effektivität sowie die Effizienz 

einer bestimmten Aktivität zu quantifizieren (Gregory et al., 1995, S. 80) und 

gleichzeitig vorher festgesteckte Organisationsziele zu erreichen. In der kommerziellen 

Logistik beabsichtigt es, Einsparpotentiale aufzudecken und somit Kosten zu reduzieren 

(Lohman et al., 2004, S. 269–270). Dies kann auch im humanitären Bereich von Nutzen 

sein und eingesparte finanzielle Mittel können ersatzweise im Hauptaufgabenbereich 
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von Hilfsorganisationen wie z. B. der Durchführung von Rettungsaktionen oder der 

Reduzierung menschlichen Leidens eingesetzt werden (Bölsche, 2013, S. 5; Haavisto & 

Goentzel, 2015, S. 300). Werden außerdem Ressourcen effizienter und effektiver 

genutzt und die Lieferkette optimiert, kann entweder mehr Menschen geholfen oder 

alternativ schneller an sie herangetreten werden (Bölsche, 2009). Parallel zum 

langsamen Fortschritt der Logistik in humanitären Organisationen, ist auch der 

Fortschritt des Performance Measurements bei jenen Organisationen nicht weit 

entwickelt (Tatham & Hughes, 2011). Dies ist darauf zurückzuführen, dass der Logistik 

keine große Bedeutsamkeit beigemessen wird und Organisationen keine (finanziellen) 

Kapazitäten haben, sich der Leistungsmessung hinzugeben. Vielmehr liegt die 

Konzentration auf der Erfüllung des Hauptmandats ehe sich Optimierungstätigkeiten 

gewidmet wird (Blecken, 2010, S. 678; Bölsche, 2013, S. 1). Darüber hinaus steht – 

ebenso wie die humanitäre Logistik – das humanitäre Performance Measurement 

einigen Herausforderungen entgegen, die auf die Komplexität der operativen Umgebung 

zurückzuführen sind. Hierbei ist der Unterschied zwischen kurzzeitigen, operativen und 

langfristigen, strategischen Organisationszielen dominant (Haavisto & Goentzel, 2015, 

S. 301). Er lässt sich auf den ‚Disaster Management Cycle‘ zurückführen. Darüber 

hinaus wird der Fokus eher auf das Servicelevel gelegt, wobei Logistikkosten zunächst 

zweitrangig sind (Bölsche, 2013, S. 4).  

Um im Rahmen der vorliegenden Arbeit einen Vergleich verschiedener Fallstudien 

durchführen zu können, bedarf es einer Leistungsmessung. Auch wenn der Fortschritt 

des Performance Measurements der humanitären Logistik bisher nicht weit 

fortgeschritten ist, sind bereits verschiedene Bewertungsmethoden wie das SCOR-

Modell3 oder die Balanced Scorecard4 angewandt worden (Bölsche, 2013, S. 9, 12). Da 

die Arbeit jedoch zum Ziel hat, eine Verbindung zwischen ‚Level of Self-Reliance‘ 

 

3 Kurz für Supply Chain Operations Reference Model – ein Model zur Darstellung, Strukturierung und 

Definition unternehmensübergreifender und -interner (Standard-)Prozesse (Koether, 2012, S. 42f) 
4 Englisch für ‚ausgewogener Berichtsbogen‘ – ein Konzept zur Realisierung der Unternehmensstrategie 

unter Berücksichtigung finanzieller Kennzahlen (Weber, o. J.) 
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sowie der vorhandenen Infrastruktur und Dienstleistungen in Flüchtlingslagern 

herzustellen, reichen jene Modelle nicht aus, da nicht ausschließlich der humanitären 

Logistik zuzuspielende Indikatoren das ‚Level of Self-Reliance‘ beeinflussen (Schön et 

al., 2018). Aus diesem Grund wird das von SCHÖN (2018) entwickelte Camp 

Performance Indikator System herangezogen. Es findet einen möglichen Weg, das 

‚Level of Self-Reliance‘ von Flüchtlingslagern zu bewerten und dieses gleichzeitig mit 

der vorhandenen Infrastruktur und Dienstleistungen zu verknüpfen. Es basiert auf einer 

Vorversion eines Camp Performance Indikator Systems von SCHÖN ET AL. (2018), bei 

dem in Summe 27 Indikatoren in sieben Dimensionen, betrachtet werden: 

Demographie, Lebensstandard, persönliche Aktivitäten inkl. Arbeit, Gesundheit, 

Wohlbefinden, Bildung (bei Kindern und Erwachsenen) und Sicherheit. Mit Hilfe der 

Indikatoren und Dimensionen können Lager-Manager das Maß der Selbstständigkeit der 

Flüchtlinge bestimmen und gleichzeitig Lücken hinsichtlich der Infrastruktur des Lagers 

identifizieren, die sich auf das ‚Level of Self-Reliance‘ auswirken. Es fungiert als 

Hilfstool und dient als Leitfaden, an welchen Stellen des Lagers es zu investieren gilt, 

um somit ein möglichst hohes Maß an Selbstständigkeit der Lagerbewohner zu 

erreichen. Im Folgenden werden die zu betrachteten Kategorien des Camp Performance 

Indikator Systems entsprechend SCHÖN (2018) näher erläutert.  

3.1.2 Camp Performance Indikator System 

Die nachfolgende Abbildung 1 stellt das Indikator System von SCHÖN (2018) dar. Diese 

veranschaulicht, welchen Kategorien bzw. Faktoren sich für die anschließende 

Bewertung des ‚Level of Self-Reliance‘ der betrachteten Flüchtlingslager bedient wird. 

Da eine Betrachtung aller Faktoren den Rahmen der Arbeit überschreitet, wird sich auf 

einen Teil des Indikator Systems konzentriert. Dieser umfasst eine Betrachtung der 

Demographie, der Erfüllung der Grundbedürfnisse sowie des Rechtsrahmens. Die rot 

umrandeten Faktoren stellen somit die im Rahmen der vorliegenden Arbeit näher 

untersuchten Faktoren des Indikator Systems dar.  
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Abbildung 1: 'Level of Self-Reliance' beeinflussende Faktoren (Schön, 2018) 

Grundlegend für ein eigenständiges und würdevolles Leben ist zunächst die Erfüllung 

lebenswichtiger Grundbedürfnisse. Soll in Flüchtlingslagern das ‚Level of Self-

Reliance‘ der Bewohner verbessert werden, müssen Grundbedürfnisse zunächst gedeckt 

sein. Dazu gehört entsprechend Abbildung 1 vor allem die Bereitstellung von 

Unterkünften, Wasser, Lebensmitteln, Sanitäranlagen sowie einer medizinischen 

Versorgung durch die Lager-Betreiber. Erst wenn dies gegeben ist, können Flüchtlinge 

ein bestimmtes Maß an Gesundheit erreichen und sind somit in der Lage 

Arbeitstätigkeiten auszuführen. Dies ist ausschlaggebend, da das ‚Level of Self-

Reliance‘ stark mit einer beruflichen Beschäftigung in Verbindung steht. Erst auf 

diesem Wege sind sie fähig, ein autarkes, finanziell unabhängiges und eigenständiges 

Leben zu führen. Neben der Erfüllung der lebenswichtigen Grundbedürfnisse, spielen 

jedoch weitere Faktoren eine wichtige Rolle. So ist die Förderung der körperlichen und 

geistlichen Gesundheit unabdingbar. Soll das Maß der (finanziellen) Selbstständigkeit 

von Lagerbewohnern herausgearbeitet werden, ist essentiell zu wissen, wie groß die 

Anzahl der potenziell arbeitsfähigen Flüchtlinge eines Lagers ist. Um diesbezüglich 

eine Aussage treffen zu können, fallen diverse Faktoren ins Gewicht. Diese lassen sich 

an der Demographie eines Lagers ablesen und eine Betrachtung des Alters muss 
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geschehen. Es beschreibt, ob sich die Lagerbewohner in einem arbeitsfähigen Alter 

befinden oder von einer arbeitsfähigen Person abhängig sind. Auch das 

Ausbildungsniveau und die Gesundheit der Bewohner sind von Bedeutung. Jedoch nicht 

der Gesundheitszustand im Sinne der reinen Überlebenschance (diese wird bereits mit 

der Erfüllung der lebenswichtigen Grundbedürfnisse abgesichert), sondern in Bezug auf 

(chronische) Krankheiten oder körperliche Beeinträchtigungen. Die demographischen 

sowie geographischen Gegebenheiten der Flüchtlingslager werden im Kapitel 3.3 der 

Fallstudienvorstellung fokussiert, um über ein Grundverständnis der entsprechenden 

Gegebenheiten zu verfügen. Abhängig von diesen Indikatoren lässt sich anschließend 

die Anzahl der Arbeitsfähigen bestimmen. Ob diese Personen gewillt sind, einer 

beruflichen Tätigkeit nachzugehen, wird von weiteren Gegebenheiten beeinflusst. Dazu 

zählt beispielsweise das Verhältnis zwischen Männern und Frauen in Flüchtlingslagern. 

Werden Haushalte gemeinsam geführt oder lediglich von Frauen, die gleichzeitig auch 

die Kinderbetreuung übernehmen, beeinflusst dies die Bereitwilligkeit für das 

Nachgehen eines Berufs. Damit einher geht der Fortschritt der 

Geschlechtergleichstellung, der von der anwesenden Kultur sowie diversen von 

Hilfsorganisationen angebotenen Programmen und der Kultur des Gastlandes 

beeinflusst wird. Herrscht eine Geschlechtergleichstellung, sind sowohl Männer als 

auch Frauen bereit, sich Haushaltstätigkeiten zu teilen, die Kinderbetreuung zu 

übernehmen und eine berufliche Tätigkeit zu verfolgen, wodurch das individuelle 

‚Level of Self-Reliance’ beeinflusst wird.  

Wird eine Anzahl an Bewohnern mit einem aktiven Willen nach Arbeit identifiziert, 

bedeutet dies nicht zwangsläufig, dass diese auch einer beruflichen Tätigkeit nachgehen 

können. Weitere Aspekte sind von Bedeutung. Hierzu zählen zunächst rechtliche 

Gegebenheiten, die den Grundstein für das Berufsverhältnis bilden. Entscheidend sind 

an erster Stelle die im Rahmen der GFK und im anschließenden Protokoll 

festgesteckten Menschenrechte wie Bewegungsfreiheit und Arbeitserlaubnis. Eine 

Einschränkung der Bewegungsfreiheit macht sich bemerkbar, indem Lagerbewohner 

z. B. nur mit Besitz eines ‚Bewegungsausweises‘ berechtigt sind das Lager zu verlassen. 

Darüber hinaus wird in Lagern nachts mitunter eine Ausgangssperre verhängt, sodass 

Bewohner ausschließlich tagsüber befugt sind, die Unterkünfte zu verlassen und sich 
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frei im Lager zu bewegen. Im Falle einer Einschränkung der Bewegungsfreiheit wird 

die Möglichkeit einen Beruf außerhalb oder auch innerhalb des Lagers legal auszuüben 

oder gar eigenständig ein Unternehmen zu gründen negativ beeinflusst, da Bewohner 

ihre Arbeitszeiten an die Ausgangssperren anpassen müssen. Damit einher geht die 

Vergabe von Arbeitserlaubnissen, die von Behörden in den Gastländern mitunter nicht 

vergeben werden. Ebenso entscheidend wie notwendig ist die Dokumentation der 

Flüchtlinge. Aufenthaltserlaubnisse, die Anerkennung von erworbenen Diplomen sowie 

die Ausstellung von neuen Diplomen beeinflussen die Inanspruchnahme von 

Berufsangeboten. Hinzu kommt der Zugang zu Märkten im Gastland, was wiederum 

den Handel aus dem Lager heraus sowie das Unternehmertum fördert, jedoch nicht 

zwangsläufig gegeben ist. Es fällt auch ins Gewicht, inwiefern Regularien des 

Gastlandes hinsichtlich wirtschaftlicher Aktivitäten innerhalb eines Flüchtlingslagers 

geltend gemacht werden. Hierzu zählen z. B. Steuerzahlung oder die Teilnahme am 

Sozialversicherungssystem, was die Arbeitsbereitschaft steigern bzw. reduzieren kann 

und Bewohner dazu bewegt, illegalen Beschäftigungen nachzugehen.  

Durch die Erfüllung der Grundbedürfnisse der Bewohner und die Klärung der 

Umstände der Rechtsfragen ist zunächst ein Grundgerüst für das Ausüben eines Berufs 

und somit für eine ‚Self-Reliance‘ geschaffen. Dies erleichtert für Flüchtlinge zunächst 

das Führen eines unabhängigen und selbstbestimmten Lebens. Es bestehen jedoch 

weitere zu beachtende Variablen, die sich darauf auswirken, ob Berufschancen 

angenommen werden. Sie lassen sich ebenso in die Kategorie der Grundbedürfnisse 

einordnen und finden sich laut Abbildung 1 in der Kategorie der ‚Basic Needs 2‘ wieder. 

Es gilt sicherzustellen, dass Bewohner entsprechend der Sphere Mindeststandards 

ausreichend Platz in ihrer Unterkunft haben. Erst wenn sie sich dort entfalten können, 

fühlen sie sich in der Lage einen Beruf auszuüben. Genauso wichtig ist die 

eigenständige und kontinuierliche Zubereitung von Mahlzeiten. Sobald Lagerbewohner 

2-3 Mahlzeiten am Tag selbstständig zubereiten können und dabei nicht weiter auf die 

Hilfe humanitärer Organisationen angewiesen sind, sprich die Erfüllung eines 

Grundbedürfnisses wird eigenständig durchgeführt, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass 

Berufe ausgeübt werden. Neben der Nahrungsaufnahme ist auch die Wasserbeschaffung 

wichtig. Zwar sind Lager-Betreiber dafür verantwortlich, ausreichend Wasserquellen 
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zur Verfügung zu stellen, die tatsächliche Beschaffung wird jedoch durch die Bewohner 

selbst durchgeführt. Auch wenn bspw. das ‚Handbook for Emergencies‘ des UNHCR 

anleitet, in welchem Umkreis von Haushalten Wasserquellen vorhanden sein müssen, 

gibt dies keine Aussage darüber, wie lange die aktive Beschaffung des Trinkwassers 

dauert. Zurückzulegende Wegstrecken hin zur Quelle, Länge der Warteschlange sowie 

Dauer des Schöpfvorgangs sind hier ausschlaggebend. Nimmt der gesamte Prozess 

mehrere Stunden in Anspruch, wird ein Großteil des Tages von Flüchtlingen rein für die 

Deckung der Grundbedürfnisse beansprucht und es bleibt keine Zeit zum Arbeiten 

sowie zur persönlichen Entfaltung. Genauso grundlegend ist die Verfügbarkeit von 

Elektrizität. Dies ist oftmals ein Problem in Flüchtlingslagern und Strom kann nur zu 

bestimmten Zeiten genutzt werden, da er nicht ausreichend vorhanden ist. Dies ist 

besonders in den Wintermonaten ein erhebliches Problem und sowohl Haushalts- als 

auch Berufsaufgaben können nur eingeschränkt durchgeführt werden, was wiederum 

das ‚Level der Self-Reliance‘ einschränkt. Losgelöst davon ist auch die Sicherheit der 

Bewohner elementar. Diebstahl, körperliche Gewalt sowie Vergewaltigungen und 

weitere Formen sexueller Gewalt gilt es, vonseiten der Lager-Betreiber zu verhindern. 

Doch auch Diskriminierung und empfundene ungerechte Behandlung durch 

Institutionen oder Organisationen spielen in den Grad der Selbstständigkeit hinein. 

Entsteht eine Unsicherheit oder ein persönliches Unwohlgefühl, sinkt die Offenheit 

gegenüber einer Beschäftigung, da der Fokus der Flüchtlinge zunächst auf Wahrung der 

eigenen Sicherheit liegt. Die unabhängige Selbstständigkeit sinkt somit.  

Die genannten Faktoren haben einen wesentlichen Einfluss auf das tägliche Leben von 

Flüchtlingen. Sie wirken sich auf die Bereitschaft eine Beschäftigung anzunehmen aus, 

somit auf die (finanzielle) Unabhängigkeit und schließlich auf das ‚Level of Self-

Reliance‘. In der weiteren Bearbeitung werden neben den erläuterten Dimensionen des 

Camp Performance Indikator Systems noch weitere Dimensionen betrachtet. Für einen 

übersichtlichen Vergleich dieser Dimensionen werden Kategorien gebildet, die im 

folgenden Kapitel dargestellt werden.  
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3.2 Zu vergleichende Kategorien 

Für die Beantwortung der Forschungsfrage werden Kategorien gebildet, die es 

anschließend im Hinblick auf die Fallstudien zu untersuchen gilt. Die Kategorien lauten 

wie folgt: geographische Lage und logistische Situation, Infrastruktur, Zustand der 

Lagerbewohner, Rechte der Lagerbewohner und Lagerfinanzierung. Hierbei stützen sich 

die Kategorien Zustand der Lagerbewohner und Rechte der Lagerbewohner sowie die 

Fallstudienvorstellungen auf das vorgestellte Camp Performance Indikator System 

(Abbildung 1). Die Kategorien geographische Lage und logistische Situation, 

Infrastruktur und Lagerfinanzierung werden außerdem aufgenommen, um ein breit 

aufgestelltes Bild der Fallstudien generieren zu können und somit eine möglichst 

genaue Bewertung des ‚Level of Self-Reliance‘ inkl. sämtlicher beeinflussenden 

Faktoren durchzuführen. In Summe werden hierfür 68 Kenngrößen pro Fallstudie 

betrachtet. Es folgt nun eine ausführliche Darstellung aller Kategorien sowie den dort 

hineinfallenden Indikatoren.  

3.2.1 Geographische Lage und logistische Situation 

‚Self-Reliance‘ bei Flüchtlingen setzt zunächst eine Deckung der täglichen Bedürfnisse 

voraus. Dafür wird innerhalb der Lager eine kontinuierliche Versorgung von Gütern wie 

Rohmaterialien für den Bau von Unterkünften oder Lebensmittel für eine ausreichende 

Nahrungsmittelbereitstellung benötigt. Die Logistik muss hierbei entsprechend dem 

Kreislauf des Katastrophenmanagements anfangs eine schnelle, möglichst effektive 

Arbeit leisten und kann sich anschließend der Effizienz sowie Optimierung widmen. 

Um die äußeren Umstände der Flüchtlingslager zu bewerten und zu vergleichen, werden 

die geographische Lage und die logistische Situation genau betrachtet. Während bei der 

geographischen Lage Faktoren wie Entfernungen zu Grenzen und größeren Städten ins 

Gewicht fallen, werden im Rahmen der logistischen Situation Gegebenheiten der 

Straßen und Teile der Infrastruktur im Sinne von Straßennamen betrachtet. Der 

nachfolgenden  
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Tabelle 1 können sämtliche Indikatoren, die es im Rahmen der Kategorie geographische 

Lage und logistische Situation zu betrachten gilt, entnommen werden.  

 

Tabelle 1: Geographische Lage und logistische Situation: betrachtete Indikatoren 

Sub-Kategorie Indikator 

Geographische Lage 

Entfernung zu Grenzen  

Entfernung zu größeren Städten 

Anbindung an das öffentliche Verkehrsnetz 

Logistische Situation 
Straßenbedingungen (befestigt/unbefestigt) 

Straßennamen 

3.2.2 Infrastruktur 

Damit eine Grundlage für die Beantwortung der Forschungsfrage gegeben ist, ist die 

intensive Betrachtung der Infrastruktur der Flüchtlingslager wesentlich. Die vorhandene 

Infrastruktur bildet den Grundbaustein für das Angebot von Dienstleistungen durch 

Hilfsorganisationen. Überdies liefert sie die Rahmenbedingungen für die 

Lebensumstände der Flüchtlinge und umfasst Gebäude, die unabdingbar für das 

Angebot jener Dienstleistungen ist.  

Eine Infrastruktur wird in technische und soziale Infrastruktur unterteilt. Während die 

technische Infrastruktur z. B. die Ausstattung hinsichtlich einer Energie- und 

Wasserversorgung, eine Abfallentsorgung oder die Verfügbarkeit eines Transportmodus 

umfasst, bezieht sich die soziale Infrastruktur auf Krankenhäuser, Gemeindezentren, 

Einkaufsmöglichkeiten und Schulen (bpb, 2016). Auf Basis dieser Komponenten 

werden die in der nachfolgenden  

Tabelle 2 dargestellten Indikatoren für die Ergebnisdarstellung und Analyse der 

Kategorie Infrastruktur gewählt und in Kapitel 4.2 ausführlich dargestellt. 

Tabelle 2: Infrastruktur: betrachtete Indikatoren 
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Sub-Kategorie Indikator 

Wasserversorgung 

Anzahl vorhandener Bohrlöcher 

Anzahl vorhandener Wasserspeichertanks 

Anzahl vorhandener Wasserhähne 

Abwasserversorgung Abwasserversorgung vorhanden 

Stromversorgung Stromversorgung vorhanden 

Einkaufsmöglichkeiten 
Anzahl vorhandener Supermärkte 

Anzahl vorhandener Märkte 

Gesundheitseinrichtungen 
Anzahl vorhandener Krankenhäuser 

Anzahl vorhandener sonstiger 
Gesundheitseinrichtungen 

Bildungsstätten 

Anzahl vorhandener Kindergärten 

Anzahl vorhandener Grundschulen 

Anzahl vorhandener weiterführenden Schulen 

Anzahl sonstiger Ausbildungsstätten 

Sicherheitseinrichtungen Anzahl vorhandener Polizeistationen 

Gemeindezentren 

Anzahl vorhandener Gemeindezentren 

Anzahl vorhandener Jugendzentren 

Anzahl vorhandener Spielplätze 

3.2.3 Zustand der Lagerbewohner 

Für eine Bewertung hinsichtlich eines ‚Level of Self-Reliance‘ der Lagerbewohner gilt 

es anschließend, eine Grundlage zu schaffen, die eine fundierte Einschätzung des 

derzeitigen gesundheitlichen und psychischen Zustands der Lagerbewohner zulässt. 

Hierzu wird sich dem Camp Performance Indikator System von SCHÖN (2018) bedient 

und auf die Indikatoren der Kategorien ‚Basic Needs 1‘ und ‚Basic Needs 2‘ 

zurückgegriffen. Es bedarf zunächst einer Überprüfung, inwiefern und in welcher 

Qualität die Grundbedürfnisse der Flüchtlinge in den Lagern gedeckt werden. Dies 

umfasst für eine gesunde Lebensweise den Zugang zu einer ordnungsgemäßen 

Gesundheitsversorgung sowie zu verbesserten Sanitäranlagen. Verbesserte 

Sanitäranlagen werden hierbei durch eine hygienische Trennung definiert, die den 

Kontakt der Menschen mit Fäkalien verhindert (WHO, 2012). Außerdem gilt es, die 
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tägliche Energiezufuhr der Flüchtlinge ausreichend zu decken. Dies umfasst neben der 

Verfügbarkeit von Trinkwasser auch die Menge der zur Verfügung stehenden 

Lebensmittel sowie ob gegebenenfalls Anzeichen der Unterernährung bei den 

Bewohnern erkennbar sind. Ebenso wichtig ist eine Beurteilung der Lebensumstände 

innerhalb der Lager. Hierein spielen bereits genannte Faktoren wie die Möglichkeit 

einer eigenständigen Zubereitung von Mahlzeiten, Zugang zu Elektrizität, vorhandener 

individueller Wohnraum sowie ein Sicherheitsempfinden vonseiten der Flüchtlinge, 

aber auch vonseiten der Hilfsarbeitenden. Diese werden beeinflusst durch Vandalismus 

innerhalb der Lager, empfundene ungerechte Behandlung der Flüchtlinge durch 

Hilfsarbeitende oder Institutionen, Diskriminierung, illegale Erhebung von Steuern 

innerhalb der Lager und körperliche Gewalt. Die nachfolgende   

Tabelle 3 veranschaulicht die betrachteten Indikatoren und klassifiziert diese in Sub-

Kategorien.  

Tabelle 3: Zustand der Lagerbewohner: betrachtete Indikatoren 

Sub-Kategorie Indikator 

Gesundheit und 
Wohlergehen 
 

Zugang zu qualitativ hochwertigen und günstigen medizinischen Angeboten 

Zugang zu verbesserten sanitären Anlagen (% der Zielbevölkerung) 

Zielbevölkerung mit Zugang zu ausreichend Trinkwasser 

Benötigte Zeit für Abholung des Trinkwassers (Weniger als 30 Minuten, 1-2 
Stunden, mehr als 2 Stunden) 

Materieller Lebensstandard 
(Einkommen, Konsum, 
Wohlstand) 

Verbreitung von Unterernährung (% der Bevölkerung) 

Haushalt ist ohne Unterstützung in der Lage täglich 2-3 Mahlzeiten zu sich zu 
nehmen 

Zugang zu Elektrizität (% der Bevölkerung) 

Stromverbrauch (kWh pro Person) 

Auf ausreichend vorhandener Wohnfläche wohnende Bevölkerung 

Sicherheit 

Sicherheit (Bewohner fühlen sich sicher, Bewohner fühlen sich unsicher) 

Schaden aufgrund von Diebstahl und Vandalismus 

Zielbevölkerung, die einen Vorfall von Betrügerei/ungerechter Behandlung durch 
Institutionen melden 

Zielbevölkerung, die eingeschränkte Sicherheit erfuhr, aber nicht meldete 
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Zielbevölkerung, die sich in den letzten 12 Monaten aufgrund ihres 
Flüchtlingsstatus persönlich diskriminiert gefühlt haben  

Rechtsmittel, 
Menschenrechte Vorkommen der illegalen Besteuerung in Flüchtlingslagern 

Geschlechtergleichstellung Anzahl gemeldeter Vergewaltigungen und anderer Formen genderbezogener 
Gewalt, die Geflüchtete umfasste (als Opfer oder Täter) 

Entsprechend der vorgestellten Indikatoren werden die Flüchtlingslager hinsichtlich des 

Zustands der Bewohner untersucht. Den dabei generierten Erkenntnissen wird sich 

anschließend für die Bewertung der vorhandenen ‚Self-Reliance‘ der Lagerbewohner 

bedient.  

3.2.4 Rechte der Lagerbewohner 

Damit Flüchtlingen der Weg zu einer finanziellen Unabhängigkeit geebnet wird, ist 

neben dem gesundheitlichen und psychischen Zustand auch die rechtliche Lage von 

Bedeutung. Die Kategorie Rechte der Lagerbewohner wird somit entsprechend dem 

Camp Performance Indikator System von SCHÖN (2018) für die Beantwortung der 

Forschungsfrage aufgenommen. Sie umfasst neben grundlegenden Rechtsthemen wie 

Menschenrechte und Dokumentation der Flüchtlinge auch Punkte wie Zugang zu 

beruflichen Tätigkeiten, durchgesetzte politische Strukturen innerhalb der Lager oder 

aber das Vorhandensein eines öffentlichen Sektors. Die nachfolgende   

Tabelle 4 veranschaulicht die im Rahmen dieses Kapitels thematisierten Indikatoren und 

klassifiziert diese ebenso in Sub-Kategorien.  

Tabelle 4: Rechte der Lagerbewohner: betrachtete Indikatoren 

Sub-Kategorie Indikator 

Rechtsfragen / 
Menschenrechte 

Zielpopulation steht Einschränkung der Bewegungsfreiheit gegenüber 

Anzahl der betrachteten Personen, die Arbeitserlaubnisse erhalten 

Dokumentation 

Anzahl der betrachteten Personen, die in ihrer Heimat erworbene Abschlüsse in 
Fluchtland anerkennen lassen haben  

Anzahl der betrachteten Personen mit anerkanntem Abschluss, die jetzt in einem 
ähnlichen Sektor arbeiten 

Anzahl der betrachteten Personen, die Informationen über Anerkennungsprozess 
eines Abschlusses erhalten haben 
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Anzahl der Mitglieder eines Haushalts, die bei dem UNHCR/Regierung registriert 
sind oder Aufenthaltserlaubnis haben 

Erwerbstätigkeit Zugang und Nutzung eines Marktes (Haushaltslevel) 

Politische Stimme und 
Regierungsgewalt Regulierung – Anteil der Geschäfte, die Steuern zahlen 

Öffentlicher Sektor Zielpopulation mit Sozialversicherung (stattlich oder privat) 

3.2.5 Lagerfinanzierung 

Die Kategorie der Lagerfinanzierung wird zuzüglich zu den des Camp Performance 

Indikator Systems entnommen Indikatoren in die Ergebnisdarstellung aufgenommen 

und identifiziert das vorhandene jährliche Budget sowie mögliche Finanzierungslücken 

der Flüchtlingslager. Dies ist elementar, da sämtliche aktiven Hilfsorganisationen, 

angebotene Dienstleistungen sowie die Infrastruktur direkt von den finanziellen Mittel 

abhängen. Es spielt somit ebenso in das ‚Level of Self-Reliance‘ ein, weshalb es im 

Rahmen der vorliegenden Arbeit eine ausschlaggebende Rolle spielt.  

Die vorgestellten Kategorien werden in Summe auf drei Fallstudien angewandt, um 

anschließend eine Beantwortung der Forschungsfrage durchführen zu können. Nun folgt 

mit dem nächsten Kapitel die Vorstellung der Fallstudien Zaatari, Azraq und Dadaab.  

3.3 Vorstellung der Fallstudien 

Die Vorstellung der Fallstudien bezweckt eine grundlegende Informationsbereitstellung 

der zu beleuchtenden Flüchtlingslager. Hierbei werden zunächst Basisinformationen 

bezüglich der geographischen Lage des Lagers, der politischen Einstellung des 

Gastlandes gegenüber dem Flüchtlingsstrom sowie ein kurzer Einblick in die Ursache 

des Fluchtvorhabens bereitgestellt. Zudem erfolgt eine kurze Übersicht, welche 

Instanzen oder Organisationen das Lager leiten. Anschließend erfolgt ein Überblick, 

inwiefern das Lager einem öffentlichen Markt nahe liegt. Zu untersuchende Indikatoren 

werden hierfür der Kategorie ‚Camp Location‘ des Camp Performance Indikator 

Systems in Abbildung 1 entnommen. Sie werden in der folgenden Tabelle 5 dargestellt und 

in weitere Sub-Kategorien eingeteilt.  

Tabelle 5: Standort der Flüchtlingslager: betrachtete Indikatoren 
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Sub-Kategorie Indikator 

Sicherheit Zielbevölkerung leidet unter Naturkatastrophen oder extremen Wetterlagen 

Erwerbstätigkeit Bestehen eines naheliegenden öffentlichen Marktes nahe dem Flüchtlingslager 

Materieller Lebensstandard  
 
 
 
 
 
(Einkommen, Konsum, 
Wohlstand) 

Anteil von Flüchtlingen, der eine Einkommensgenerierung auf Basis von lokalen  
 
Ressourcen oder Vermögen aufweist 

Haushalte mit Zugang zu landwirtschaftlich nutzbarem Land oder anderen 
ertragsfähigen natürlichen Ressourcen (prozentualer Anteil) 

Landwirtschaftliche Bevölkerung mit Eigentum oder Anrecht auf Agrarland 

Anzahl oder Anteil der Flüchtlinge im Besitz von Nutztieren zu kommerziellen 
Zwecken 

Anzahl oder Anteil der Flüchtlinge mit Zugang zu Bewässerungswasser, die 
hauptsächlich auf Agrarproduktion angewiesen sind 

Nachdem die Flüchtlingslager auf jene Faktoren hin untersucht wurden, erfolgt eine 

Darstellung der Demographien. Diese lehnt sich ebenso an das Camp Performance 

Indikator System an und bedient sich der Kategorie ‚Demographic Data‘. Auch hier 

werden die Indikatoren in weitere Sub-Kategorien unterteilt. Diese sowie die 

fokussierten Indikatoren können der folgenden  

Tabelle 6 entnommen werden.  

Tabelle 6: Demographie der Flüchtlingslager: betrachtete Indikatoren 

Sub-Kategorie Indikator 

Demographie 
 

Alter der Bevölkerung anteilig an Gesamtbevölkerung (0-4 Jahre, 5-11 Jahre, 12-17 
Jahre, 18-59 Jahre, 60+ Jahre) 

Frauen- und Männeranteil an Gesamtbevölkerung 

Anteil der Personen mit Behinderung an Gesamtbevölkerung 

Prozentualer Anteil der Männer-, Frauen- und Kindesgeführten Haushalte an 
Gesamtheit aller Haushalte 

Verhältnis der Personen im arbeitsfähigen Alter im Vergleich zu Personen im nicht-
arbeitsfähigen Alter 

Ankunftsdatum (vor 1 Jahr, vor 2-5 Jahren, vor 5+ Jahren) 

Zielbevölkerung mit konkreten Plänen, im Lager zu bleiben 

Zielbevölkerung mit Haushaltsmitgliedern, die von restlicher Familie getrennt 
wurden 

Anzahl der unbegleiteten bzw. von ihren Familien getrennten Kindern 
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Bildung 
Geleistete Schuljahre  

Zielbevölkerung älter als 15 Jahre mit Fähigkeit zur Alphabetisierung 

Gesundheit und 
Wohlbefinden 

Anzahl der Gesamtbevölkerung mit ansteckenden und stigmatisierten Krankheiten 

Fruchtbarkeitsrate (Geburten pro Frau)  

Jugendliche Fruchtbarkeitsrate (Geburten pro 1.000 Jugendliche im Alter von 15-19 
Jahren) 

Vorkommen von psychologischen Traumata, gemeldet von Flüchtlingen oder 
Hilfskräften (behandelt/unbehandelt) 

Die Recherche der dargestellten Indikatoren dient als Grundlage der im Anschluss 

durchzuführenden Bewertung sowie einer besseren Einordnung in den Kontext der 

Lager. Darüber hinaus ist dies unausweichlich für den späteren Vergleich der 

Flüchtlingslager, da die vorhandenen Grundgerüste der Lager unter Umständen 

voneinander abweichen. Es folgt nun die Vorstellung der in Jordanien befindlichen 

Flüchtlingslager Zaatari und Azraq. Anschließend wird das in Kenia befindliche 

Flüchtlingslager Dadaab dargestellt. Hierbei wird sich stets an den Indikatoren in Tabelle 

5 und  

Tabelle 6 orientiert. Im Fall, dass Informationen zu Indikatoren nicht vorhanden sind, 

werden jene Indikatoren nicht weiter thematisiert und somit nicht dargestellt.  

3.3.1 Vorstellung Fallstudie 1: Zaatari 

Das Flüchtlingslager Zaatari liegt in Jordanien. Jordanien hat etwa 9 Mio. Einwohner 

(United Nations DESA/Population Division, 2017). Es besteht zu über 90 % aus Wüste, 

wobei sich die Wüstengebiete im östlichen und südlichen Teil des Landes befinden 

(Kruijt, 2014, S. 30). Ein Großteil des Landes ist somit ungeeignet für Landwirtschaft 

oder Beweidung. Das Klima des Landes wird von heißen, trockenen Sommermonaten 

(bis zu 32 °C) und kalten, feuchten Wintern (bis zu 4 °C) bestimmt und ist somit 

mediterran einzustufen (Jordanien Reisen, 2016). Die Gegend, in der Zaatari gelegen 

ist, fällt in das semiaride Klima. Jährlich fallen – größtenteils in den Wintermonaten bei 

niedrigen Temperaturen – mindestens 200 mm Regen. Darüber hinaus herrscht rund um 

Zaatari eine Steppenvegetation, mit flachen Sträuchern und dichten Gebüschen. Bäume 

als Teil der natürlichen Vegetation sind nicht vorhanden (Kruijt, 2014, S. 30).   
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Jordanien nahm bereits in den vergangenen Jahrzehnten viele Flüchtlingsströme auf 

(Francis, 2015, S. 5). Dies zieht sich bis in die heutige Zeit. So beherbergt es aktuell 

rund 670.000 Flüchtlinge, die zum Großteil aus Syrien stammen (UNHCR, 2017a, S. 8). 

Eine Unterkunft finden die Geflüchteten meist in Form von ‚Self-settlements‘, die sich 

sowohl in urbanen wie auch ländlichen Gebieten befinden (UNHCR & UN 

Development Program, 2015, S. 8). Trotz der offenen Haltung gegenüber Flüchtlingen 

hat Jordanien keines der internationalen Abkommen (wie die GFK oder das 

nachfolgende Protokoll) hinsichtlich des Rechtsstatus eines Flüchtlings unterzeichnet. 

Aus diesem Grund sind die in Jordanien befindlichen Geflüchteten rechtlich äußerst 

verletzlich und die jordanische Regierung frei in ihrer Flüchtlingspolitik wie 

beispielsweise bei der Aufnahme oder Repatriierung von Flüchtlingen (Francis, 2015, S. 

6–7). Geflüchtete werden vielmehr als Gäste angesehen. Dies macht sich dadurch 

bemerkbar, dass der jordanische Arbeitsmarkt syrischen Geflüchteten lange 

verschlossen blieb. Arbeitserlaubnisse wurden anfänglich selten vergeben. Dies ändert 

sich bald aufgrund eines Druckaufbaus durch Spender sowie einem erhöhten Etablieren 

eines schwarzen Arbeitsmarkts (International Labour Organisation, 2017). Darüber 

hinaus unterschrieb Jordanien 1998 eine Absichtserklärung, die besagt, dass es 

entsprechend der UNCHR Richtlinien Flüchtlinge als solche ansieht und angemessene 

Hilfestellungen leistet (Francis, 2015, S. 6). 

84 % der Flüchtlinge in Jordanien beschaffen sich eigenständig eine Unterkunft. 

Dennoch sind zahlreiche Flüchtlinge auf der Suche nach einer unterstützten Zuflucht; 

einem ‚Assisted settlement‘ (UNHCR, 2018e, S. 1). So wurde Zaatari im Juli 2012 als 

Reaktion auf den syrischen Flüchtlingsstrom erbaut, der anfänglich aufgrund des 

arabischen Frühlings entstand. Die Verwaltung des Flüchtlingslagers wird in 

Zusammenarbeit vom UNHCR und dem Syrian Refugee Affairs Directorate (SRAD), 

ein Organ des jordanischen Innenministeriums, das eigens im Rahmen des 

Flüchtlingsstroms ins Leben gerufen wurde, übernommen (UNHCR, 2018b). So leitet 

das SRAD die administrative Verwaltung und ist bspw. für die Vergabe von vorläufigen 

oder täglichen Ein- bzw. Austrittserlaubnissen an Geflüchtete zuständig (Soulié, 2018). 

Die Lager-Koordination übernimmt hingegen das UNHCR (UNHCR, 2018b). Infolge 

des anhaltenden Bürgerkriegs in Syrien und der steigenden Flüchtlingszahl wird das 
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Flüchtlingslager im Laufe der Jahre weiter ausgebaut, sodass es inzwischen eine Fläche 

von rund 5,3 km2 umfasst und somit einer mittelgroßen Stadt in Jordanien entspricht 

(Jauhiainen & Vorobeva, 2017, S. 22–23). Angesichts der Notwendigkeit einer 

schnellen Aufnahme und Beherbergung der Flüchtlinge wurde Zaatari im Juni 2012 

innerhalb von neun Tagen erbaut und beherbergte anfänglich rund 100 Familien 

(Rodgers et al., 2013), die in Zelten und vorgefertigten Wohnwagen unterkommen 

(Ledwith & Smith, 2014, S. 32). Im Jahr der Eröffnung stieg die Zahl der 

ankommenden Flüchtlinge jedoch stetig und täglich treffen bis zu 3.000 Geflüchtete in 

Zaatari ein. Da der Krieg in Syrien weiter vorherrscht und sich kontinuierlich in 

Richtung Süden des Landes ausweitet, stieg gleichzeitig die Zahl der Fluchtsuchenden 

und das Flüchtlingslager erlangte im Jahr 2013 seinen Auslastungshöhepunkt mit mehr 

als 200.000 Bewohnern (ebd., S. 16). Neben Familien und allein Geflohenen, erreichten 

zu diesem Zeitpunkt auch mehr als 1.000 Kinder ohne jegliche Erziehungsberechtigte 

oder Begleitung das Lager (Sharpe, 2013). Seit 2013 reduziert sich die Zahl der 

Beherbergten jedoch nachhaltig und die täglich ankommende Menge an Unterkunft 

Suchenden sinkt (UNHCR, 2019b). Das führt dazu, dass seit Mitte 2014 die 

Bewohnerzahl Zaataris ungeachtet kleiner Schwankungen bei etwa 79.000 (ebd.) bzw. 

derzeit bei 78.357 Geflüchteten liegt (UNHCR, 2018b). Die Stetigkeit der 

Bewohneranzahl ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass 98 % der Flüchtlinge in 

Zaatari keine Intentionen haben, das Lager innerhalb der nächsten sechs Monate zu 

verlassen (REACH, 2014, S. 2). Darüber hinaus lebt die Mehrzahl mit rund 83 % seit 

mehr als zwei Jahren und 17 % seit mehr als vier Jahren in Zaatari (UNHCR et al., 

2016, S. 24).  

Die aktuell 78.357 Bewohner des Flüchtlingslagers teilen sich fast gleichmäßig auf 

Männer (49,5 %) und Frauen (50,5 %) auf (REACH Initiative, 2015). Dabei befinden 

sich analog der nachfolgenden  

Tabelle 7 rund 56 % im (jungen) Kindes- und Jugendalter (0-17 Jahre) und etwa 42 % im 

erwerbsfähigen Alter (18-59 Jahre). Der Anteil der 60- und älter-jährigen liegt hingegen 

leidglich bei etwa 3 % (UNHCR, 2018b).  

Tabelle 7: Altersverteilung der Lagerbewohner von Zaatari in Prozent (UNHCR, 2018b)  
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Altersklasse  prozentualer Anteil an 
Gesamtbevölkerung 

Junge Kinder  (0-4 Jahre) 20 % 

Kinder  (5-11 Jahre) 22 % 

Jugendliche  (12-17 Jahre) 14 % 

Erwachsene  (18-59 Jahre) 42 % 

Ältere  (60+ Jahre) 3 % 

Diese Verteilung ist stetig im Wandel, da auch innerhalb von Flüchtlingslagern Kinder 

geboren werden. So werden in Zaatari etwa 80 Geburten pro Woche gezählt, was 

wiederum 3,5 Geburten pro 1.000 Frauen pro Monat entspricht (UNHCR, 2016b, 

2018b, S. 1). Dabei fallen zwischen 8,5 % und 11 % aller Entbindungen auf 

Minderjährige (DeJong et al., 2017, S. 5; Presler-Marshall et al., 2017, S. ii). Losgelöst 

davon lassen sich unter den Bewohnern Flüchtlinge identifizieren, die unter mentalen 

Gesundheitsproblemen leiden. So lassen sich rund 41 % der mentalen Krankheiten auf 

eine starke emotionale Störung wie bspw. Depression und 26 % auf Epilepsie oder 

Schlaganfälle zurückführen. Weitere 19 % der mentalen Störungen beruhen auf 

psychotischen Störungen (z. B. Manie) und die restlichen Anteile gliedern sich in 

geistige Behinderungen (10 %) und sonstige Ursachen auf (UNHCR, 2016c, S. 2). Eine 

Auskunft über den Anteil der Flüchtlinge mit einer mentalen Störung im Vergleich zu 

jenen ohne Krankheit, lässt sich nicht geben. Doch nicht nur die geistige, auch die 

körperliche Gesundheit ist von Bedeutung. So befindet sich in 68 % aller Haushalte in 

Zaatari mindestens ein Mitglied, das entweder körperlich oder psychisch beeinträchtigt 

ist. Basierend auf der Gesamtheit der Bevölkerung sind dies rund 30 % aller 

Lagerbewohner, die älter als zwei Jahre alt sind (HI & iMMAP, 2018, S. 1).  

Um das Potential eines Flüchtlingslagers für ein hohes ‚Level of Self-Reliance‘ 

bestmöglich hervorbringen zu können, ist neben der Gesundheit der Bewohner auch der 

Bildungsstand von Relevanz. Dieser wird in der nachfolgenden  

Tabelle 8 veranschaulicht. Es wird anteilig dargestellt (Männer gegenüber Frauen und der 

entsprechende Anteil an der Grundgesamtheit), welche Art von Bildungsgrad die 

betrachteten Flüchtlinge im Alter ab 15 Jahren höchstens erreichen.  
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Tabelle 8: Höchster abgeschlossener Bildungsgrad der Bewohner Zaataris nach Geschlecht (in Prozent) 

(Stave et al., 2015, S. 38) 

Höchst abgeschlossener 
Bildungsgrad 

Anteil der Personen im Alter von 15+ Jahren 

Männer Frauen Gesamt 

Nie eine Schule besucht 6 % 13 % 10 % 

Kein abgeschlossener Bildungsgrad / 
Grundschule 54 % 48 % 51 % 

Mittlere Reife 25 % 25 % 25 % 

Weiterführende Schule / 
Berufsschule 9 % 10 % 10 % 

Universität 6 % 3 % 5 % 

Gesamt 100 % 100 % 100 % 

Mit einem Anteil von 51 % hat mehr als die Hälfte der Geflüchteten in Zaatari zwar 

eine Schule besucht, jedoch entweder keinen Bildungsgrad erlangt oder lediglich einen 

Grundschulabschluss erworben. Anschließend folgen mit einem Anteil von einem 

Viertel jene Bewohner, die die mittlere Reife innehaben. Jeweils 10 % werden hingegen 

von Bewohnern ausgemacht, die entweder niemals eine Schule besucht haben, oder aber 

eine weiterführende Schule oder Berufsschule erfolgreich besuchten. In beiden 

Kategorien überwiegt der Anteil der Frauen dem der Männer. Lediglich 5 % der 

Geflüchteten verfügen über ein Universitätsabschluss. 

Basierend auf der Altersverteilung in Zaatari entsprechend  

Tabelle 7 ist jede Person, die sich im erwerbsfähigen Alter befindet, für weitere 1,4 

Personen finanziell zuständig5, wobei dieses Verhältnis auch Personen mit 

Behinderungen im arbeitsfähigen Alter umfasst. Hierbei wird außerdem davon 

ausgegangen, dass jede Person im arbeitsfähigen Alter auch tatsächlich arbeitsfähig ist. 

Dies bedeutet, dass sämtliche Grundbedürfnisse der Bevölkerung zur Genüge gedeckt, 

 

5 beruhend auf einer Gesamtbewohneranzahl von 78.357 Personen 
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die Bewohner physisch und psychisch gesund sowie die rechtlichen 

Rahmenbedingungen entsprechend vorhanden sind.  

In Zaatari befinden sich etwa 13.900 Haushalte (REACH, 2015a). Diese werden mit 

80 % mehrheitlich von Männern geführt. Lediglich bei einem von fünf Haushalten 

(20 %) übernimmt eine Frau die Verantwortung (HI & iMMAP, 2018, S. 1; UNHCR, 

2018b). Dies ist häufig darauf zurückzuführen, dass ihre Ehemänner entweder im Krieg 

kämpfen oder gefallen sind (Kruijt, 2014, S. 32). Darüber hinaus verfügen rund 3 % 

aller Haushaltsmitglieder über ein offizielles Arbeitsverhältnis (Stave et al., 2015, S. 

37f). Dabei befinden sich bis zu 65 % in einer Anstellung innerhalb des Lagers. 

Während zunächst ca. 20 % der Bewohner in einem der Cash-for-Work Programme 

(CfW) angestellt sind, findet der restliche Anteil Arbeit in einer illegalen Anstellung. 

CfW Programme sind Teil des Vorhabens, Arbeit für Flüchtlinge innerhalb des Lagers 

zu schaffen. Hierbei wird Bewohnern die Möglichkeit gegeben für die aktiven 

Hilfsorganisationen zu arbeiten und im Gegenzug ein Gehalt zu bekommen (Ledwith & 

Smith, 2014, S. 48f; UNHCR, 2017b).  

Im Laufe der vergangenen Jahre erbauten sich die Flüchtlinge einen eigenen Marktplatz. 

So befinden sich auf der Hauptstraße des Lagers, der ‚Champs-Elysées‘, mittlerweile 

über 3.000 Geschäfte, in denen Produkte wie Lebensmittel und Kleidung, aber auch 

Dienstleistungen wie z. B. Haarschnitte angeboten werden (Kattan, 2018). Die 

Geflüchteten erarbeiten sich somit eine weitere Einkommensquelle. Obwohl die 

Geschäfte zunächst illegal, in den zum Wohnen zur Verfügung gestellten Containern 

unterkommen, werden sie von vorhandenen Stakeholdern im Lager geduldet (Schön et 

al., 2018). Ungeachtet dessen gehören lediglich 1,5 % der Geschäfte syrischen 

Flüchtlingen. Die Mehrzahl der Geschäfte werden von jordanischen Bürgern der 

umliegenden Gegenden gehalten und betrieben (Kattaa, 2015, S. 12). Um dennoch die 

Arbeitslosenquote innerhalb des Lagers senken zu können, existiert seit August 2017 

eine Arbeitsvermittlung, die in Zusammenarbeit der ‚International Labour 

Organization‘, des UNHCR und der jordanischen Regierung geführt wird. Sie hat 

einerseits zur Absicht, Geflüchtete mit CfW Programmen zusammenzubringen, verfolgt 

jedoch auch das Ziel, den Geflüchteten Anstellungsverhältnisse außerhalb des Lagers 
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näherzubringen (Jauhiainen & Vorobeva, 2017, S. 18; UNICEF, 2017, S. 4). So wurden 

auf diesem Wege im Jahr 2018 17.717 Arbeitserlaubnisse vergeben (Ministry of Labour 

Syrian Refugee Unit, 2018).  

3.3.2 Vorstellung Fallstudie 2: Azraq 

Auch das zweite Flüchtlingslager liegt in Jordanien und nennt sich Azraq. Das Klima ist 

ähnlich jenem um Zaatari und weist äußerst heiße Sommertage und kalte Nächte im 

Winter auf. Es liegt inmitten der Wüste und ist ständigen Sandstürmen ausgesetzt 

(CARE International, 2015). Azraq wurde im April 2014 eröffnet, um die in Jordanien 

ankommenden syrischen Flüchtlinge, die zu großen Teilen zunächst Zaatari aufsuchten, 

besser verteilen zu können (ebd.). Anders als Zaatari, wird Azraq vor der Lager-

Eröffnung ausführlich geplant und es gilt, aus den in Zaatari aufgekommenen 

Problemen und entstandenen Fehlern zu lernen. Aus diesem Grund werden vorab 

Treffen mit den in Zaatari lebenden Flüchtlingen und Flüchtlingshelfern durchgeführt, 

um somit ein Nutzen aus den bereits erlebten Erfahrungen zu generieren und das Lager 

optimal planen zu können (Byler et al., 2015, S. 123–124).  

Auch Azraq wird vom UNHCR und dem SRAD gemeinsam geleitet (UNHCR, 2018f). 

Im Jahr der Eröffnung hat das Flüchtlingslager eine Kapazität für mehr als 50.000 

Flüchtlinge, wobei eine Aufstockung ohne weiteres möglich ist (Jauhiainen & 

Vorobeva, 2017, S. 24). Die für das Lager genutzte Fläche wurde bereits während des 

zweiten Golfkrieges für ein Transitcamp verwendet und steht dadurch ohnehin bereit, 

ohne dass sie für eine einwandfreie Nutzung präpariert werden muss (ebd.). So können 

auf der vorhandenen Fläche von rund 14,7 km2 bis zu 130.000 Geflüchtete 

untergebracht werden (UNHCR, 2018f). Das Lager setzt sich aus vier Dörfern 

zusammen. Diese sind jeweils in kleinere Blocks unterteilt, in denen jeweilig sechs 

Familien unterkommen (Hoffmann, 2016, S. 297). Ebenso wie Zaatari ist Azraq mit 

einer Abgrenzung zur Außenwelt umgeben. Diese erscheint in Form von einem 

Stacheldrahtzaun und flachen Erdhügeln (Hoffmann, 2017, S. 104). Darüber hinaus 

werden die Eingänge zum Lager durch Zufahrtsschranken, Kontrollen und gepanzerten 

Fahrzeugen der jordanischen Militärpolizei zusätzlich markiert und überwacht. An 
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diesen Stellen wird lediglich bereits registrierten Fahrzeugen von Hilfsorganisationen 

und Sicherheitskräften die Zufahrt gewährt (ebd.). 

Im Laufe der Vorbereitungs- und Planungsphase des Flüchtlingslagers führte die 

jordanische Regierung im Jahr 2013 eine strenge, restriktive Politik im Hinblick auf die 

Aufnahme von Flüchtlingen ein und der Druck auf eine schnelle Eröffnung des Lagers 

reduzierte sich (Hoffmann, 2017, S. 103). Damit einher geht eine ohnehin geringere 

Menge an ankommenden Flüchtlingen. So kamen im ersten Jahr 25.000 Flüchtlinge in 

Azraq unter – dem entgegen steht zum entsprechenden Zeitpunkt eine mögliche 

Kapazität von rund 50.000 Flüchtlingen (Jauhiainen & Vorobeva, 2017, S. 24). Im 

darauffolgenden Jahr fliehen bereits eine Vielzahl der Geflüchteten aus dem Lager, 

sowohl legal als auch illegal, und suchen sich anderweitige Unterkünfte innerhalb 

Jordaniens, wodurch die Bewohneranzahl auf 14.500 zurückging (ebd.). Im Frühjahr 

2016 stieg die Anzahl der Beherbergten jedoch auf fast 55.000 Flüchtlinge an, bis sie im 

Jahr 2018 erneut sank und seitdem bei rund 40.000 Geflüchteten liegt (ebd.). So fällt die 

derzeitige Bewohnerzahl auf 40.452 (UNHCR, 2019c).  

Die Bevölkerung des Flüchtlingslagers teilt sich in gleichen Teilen auf Männer (50 %) 

und Frauen (50 %) auf. Die nachfolgende  

Tabelle 9 stellt die Verteilung auf die Altersklassen dar. Dieser kann abgelesen werden, 

dass die Mehrheit der Bevölkerung mit insgesamt 60 % jünger als 18 Jahre alt ist.  

Tabelle 9: Altersverteilung der Lagerbewohner von Azraq in Prozent (UNHCR, 2018b) 

Altersklasse  prozentualer Anteil an 
Gesamtbevölkerung 

Junge Kinder  (0-4 Jahre) 22 % 

Kinder  (5-11 Jahre) 25 % 

Jugendliche  (12-17 Jahre) 13 % 

Erwachsene  (18-59 Jahre) 38 % 

Ältere  (60+ Jahre) 2 % 

Die nächste stark vertretene Altersklasse ist jene der 18- bis 59-jährigen, in die 38 % der 

Geflüchteten in Azraq fallen. Der restliche Anteil fällt mit 2 % auf ältere Bewohner. 
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Ungeachtet dessen befinden sich 314 unbegleitete Kinder im Lager (UNHCR, 2018f). 

Auch in Azraq besteht eine kontinuierliche Veränderung der Altersverteilung und es 

werden wöchentlich im Schnitt 35 Kinder geboren. Dies entspricht pro 1.000 Frauen 

und Monat insgesamt 4,1 Geburten (UNHCR, 2018f, 2018g).  

Mentale Krankheiten lassen sich in Azraq ebenso erkennen und identifizieren. So wird 

mit 36 % die Mehrzahl der mentalen Einschränkungen auf Epilepsie oder Schlaganfälle 

zurückgeführt. Dies ist dicht gefolgt von teils starken emotionalen Störungen, die rund 

ein Drittel der Diagnosen ausmachen. Etwa 12 % der mentalen Einschränkungen lassen 

sich durch psychotische Störungen erklären. Die restlichen Anteile teilen sich in 

geistige Behinderungen (3 %), medizinisch unerklärliche somatische Beschwerden 

(1 %) oder sonstige Ursachen (17 %) auf (UNHCR, 2018g). Weiterführend befinden 

sich in Azraq 1.288 Flüchtlinge mit einer körperlichen Behinderung, was rund 4 % aller 

Bewohner ausmacht (UNHCR, 2018h). 

Von den insgesamt 8.823 Haushalten in Azraq werden 70 % von Männern und 30 % 

von Frauen geführt (UNHCR, 2018h). Darüber hinaus ist, basierend auf der in  

Tabelle 9 dargestellten Altersverteilung, jede Person im arbeitsfähigen Alter für weitere 

1,6 Personen, die nicht im arbeitsfähigen Alter sind, finanziell zuständig. Bei diesem 

Verhältnis wird ebenso davon ausgegangen, dass jede Person im arbeitsfähigen Alter 

auch arbeitsfähig ist. Um einer qualifizierten beruflichen Tätigkeit nachgehen zu 

können, müssen gewisse Grundkenntnisse wie bspw. die Fähigkeit zu lesen oder zu 

schreiben vorhanden sein. Die Gesamt-Alphabetisierungsquote in Azraq liegt bei 80 %, 

wobei die Quote der Männer mit 87 % höher als die der Frauen (75 %) ist (REACH, 

2015b, S. 4). Um Lagerbewohnern die Suche nach einer Anstellung zu vereinfachen, 

wurde auch in Azraq Anfang 2018 eine Arbeitsvermittlung eröffnet. Sie vermittelt 

einerseits Arbeitsstellen, andererseits soll sie den Prozess zum Erlangen einer 

rechtlichen Arbeitserlaubnis erleichtern (ILO, 2018a). So werden im Jahr 2018 8.131 

Arbeitserlaubnisse in Azraq vergeben (Ministry of Labour Syrian Refugee Unit, 2018).  
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In Azraq existieren in Summe drei Markplätze, die rund 250 Geschäfte umfassen. Diese 

werden in gleichen Teilen von syrischen Flüchtlingen und jordanischen Bürgern der 

umliegenden Gegend unterhalten (UNHCR, 2018i).  

3.3.3 Vorstellung Fallstudie 3: Dadaab 

Das dritte zu betrachtende Flüchtlingslager ist Dadaab und befindet sich in Kenia. Es 

wurde Anfang der 90er-Jahre von der kenianischen Regierung eröffnet. Das UNHCR 

verwaltet das Lager-Management und arbeitet eng mit weiteren NGOs zusammen 

(Mackinnon, 2014, S. 1f; UNHCR, 2018d, 2018j). Es handelt sich hierbei nicht um ein 

alleinstehendes Flüchtlingslager, sondern vielmehr um einen Komplex, der aus 

mehreren Flüchtlingslagern besteht. Diese tragen die Namen Hagadera, Dagahaley, Ifo I 

und Ifo II. Sie alle befinden sich rings um die Ortschaft Dadaab (Montclos & Kagwanja, 

2000, S. 209; UNHCR Kenya, o. J.). Kenia hat etwa 47 Mio. Einwohner, die sich auf 

mehr als 40 Volksgruppen sowie Bewohner asiatischer und europäischer Abstammung 

aufteilen (Auswärtiges Amt, 2017). Die Flüchtlingslager befinden sich, abgesehen von 

der Ortschaft Dadaab mit im Jahre 1991 rund 5.000 Einwohnern, in einer abgelegenen 

Gegend, die weniger als 0,05 Einwohner pro Hektar aufweist (Montclos & Kagwanja, 

2000, S. 207). Klimatisch lässt sich die Gegend als semiarid einstufen (ebd., S. 205). 

Regenzeit ist von November bis Dezember sowie erneut Anfang März. Bewohner in 

Dadaab und den umliegenden Lagern haben zu diesen Zeiten mit starken Regenfällen 

und damit einher mit überfluteten Straßen zu kämpfen (UNHCR Kenya, 2018a). 

Darüber hinaus herrschen bis zu 30 °C hohe Temperaturen, wodurch eine hohe 

Luftfeuchtigkeit entsteht. Höchsttemperaturen herrschen von Januar bis März, wobei 

Temperaturen von bis zu 50 °C eintreten (ebd.).  

Kenia verpflichtet sich sowohl der GFK als auch ihrer Erweiterung. Darüber hinaus 

bindet es sich an die ‚1969 African Union Convention‘, die sich vornehmlich 

Flüchtlingen und ihren Rechten in Afrika hingibt. Aufgrund der geographischen Nähe 

zu konfliktanfälligen Ländern wie bspw. Somalia oder Süd Sudan, nimmt Kenia stets 

viele Flüchtlinge auf (Goitom, 2016). So gewährt es derzeitig 471.725 Geflüchteten 

Schutz, was rund 6,4 % der Gesamtbevölkerung Kenias ausmacht. Flüchtlinge kommen 
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dabei mit 55 % mehrheitlich aus Somalia, andere Nationen wie Süd Sudan, Kongo oder 

Äthiopien sind jedoch ebenso vertreten (UNHCR Kenya, 2018b). Die Summe der 

Schutz Suchenden in Kenia stieg Anfang der 90er Jahre aufgrund von Bürgerkriegen in 

den Anrainerstaaten von 14.000 auf über 300.000 Geflüchtete an und wird gleichzeitig 

zu einer Last für die kenianische Regierung (Kamau & Fox, 2013, S. 8). Anlässlich der 

Auffassung der Regierung, dass Flüchtlinge ein Anstieg an bewaffneter Kriminalität, 

auftretender Krankheiten und weiterer Probleme herbeiführen, zögerte die Regierung 

zunächst, die volle Verantwortung für geflohene Personen zu übernehmen und ihnen 

Schutz zu gewähren (ebd.). Schlussendlich führte Kenia, nach einem 

Regierungswechsel im Jahr 2002, den ‚Refugee Act 2006‘ ein. Er gilt als ein 

Steuerungsinstrument hinsichtlich der Aufnahme, Einreise und dem Schutz für 

Flüchtlinge in Kenia (ebd.). Mit ihm wurde außerdem erstmalig ein Amt eingerichtet, 

das sich konkret mit Flüchtlingsangelegenheiten befasst. Es nennt sich ‚Department of 

Refugee Affairs‘ (dt.: Ministerium für Flüchtlingsangelegenheiten, DRA). Während 

zuvor ausschließlich das UNHCR die Verantwortung für Geflüchtete in Kenia 

innehatte, wird dies nun vom kenianischen DRA übernommen (RCK & DRC, 2012, S. 

20). Ungeachtet der unterzeichneten Abkommen wie der GFK, implementierte das DRA 

2012 als Antwort auf wiederholte Terroranschläge, die von der kenianischen Regierung 

auf die Terrororganisation al-Shabaab zurückgeführt wurde, eine ‚Encampment Policy‘ 

(dt.: Lagerpolitik). Sämtlichen Asyl-Suchenden und Flüchtlingen wird auferlegt, sich 

statt in urbanen Gebieten, in Flüchtlingslagern niederzulassen und entsprechend dorthin 

umzusiedeln (Goitom, 2016). Während diese Police zunächst vom obersten Gerichtshof 

in Nairobi aufgrund des Verstoßes gegen das Grundrecht der Bewegungsfreiheit 

untersagt wurde, ging Kenia weiter und führte wesentliche Änderungen im ‚Refugee 

Act 2006‘ ein (ebd.). Flüchtlinge und ihre Angehörigen müssen sich nun in 

ausgewiesenen Flüchtlingslagern aufhalten, bis Anträge hinsichtlich des 

Flüchtlingsstatus oder Asyl-Anträge durchlaufen sind. Des weiteren dürfen sie 

ausschließlich mit einer Erlaubnis der Lager-Leitung die Lager verlassen (ebd.). Als 

Konsequenz der Änderung des ‚Refugee Act 2006‘ finden zurzeit 84 % der rund 

485.000 Flüchtlinge in Kenia Zuflucht in Flüchtlingslagern. Mit 44 % aller Geflüchteten 

kommt dabei die Mehrzahl in Dadaab unter (UNHCR, 2018k).  
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Die Gründung der Flüchtlingslager Hagadera, Dagahaley und Ifo I im Jahre 1991 

ereignete sich zunächst als Folge eines großen Zustroms somalischer Flüchtlinge, die 

auf den Sturz der somalischen Regierung und den anschließenden Bürgerkrieg 

zurückzuführen sind (Kamau & Fox, 2013, S. 7). Eine weitere, immer noch anhaltende 

Abwanderungswelle aus Somalia tritt in den Jahren 2011/2012 aufgrund einer 

verheerenden Dürre und Hungersnot ein. In Kombination mit einer instabilen Regierung 

führte dies zum Tod von bis zu 260.000 Menschen sowie zu mindestens 150.000 nach 

Kenia flüchtenden Menschen (ebd.). So erreichten zu Höchstzeiten täglich annähernd 

1.100 Geflüchtete den Dadaab Komplex (Mackinnon, 2014, S. 2). Um in Kenia 

ankommende Flüchtlinge auffangen zu können, wurde 2011 das vierte Lager des 

Komplexes, Ifo II, eröffnet (Dar & Khan, 2011). Ifo II umfasst hauptsächlich 

Flüchtlinge, die aufgrund der herrschenden Dürre fliehen und überwiegend Hirten- und 

landwirtschaftlichen Stämmen angehören. Bei den restlichen Lagern lässt sich ebenso 

ein Siedlungsmuster erkennen (Kamau & Fox, 2013, S. 7–8). So beherbergt Hagadera 

hauptsächlich Personen, die aus Mogadischu und anderen somalischen Stadtregionen 

stammen. In Dagahaley hingegen lassen sich hauptsächlich Flüchtlinge nieder, die 

zuvor ihren Unterhalt mithilfe der Viehzucht verdienten und Hirtenvölkern angehören. 

Zudem machen somalische Geflüchtete mit 96 % bei Weitem den hauptsächlichen 

Anteil der Bewohner des Komplexes aus (ebd.). Auch wenn dieser ursprünglich für 

90.000 Flüchtlinge errichtet wurde, finden in den Lagern im Jahr 2012 zwischenzeitlich 

mehr als 400.000 Personen Schutz (Polonsky et al., 2013, S. 2; Shabafrouz, 2017). Der 

anhaltende ankommende Flüchtlingsstrom führte zu einem zwangsläufigen Ausbau der 

Lager, sodass Dadaab mittlerweile eine Fläche von 50 km2 umfasst. Es wurde somit 

zeitweise zum weltweit größten Flüchtlingslager und gleichzeitig zur drittgrößten 

‚Stadt‘ Kenias (Mackinnon, 2014, S. 3; Polonsky et al., 2013, S. 2). Das Ausmaß des 

gesamten Komplexes kann der nachfolgenden Abbildung 2 entnommen werden.  
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Abbildung 2: Aufteilung des Dadaab Komplex (REACH, 2018) 

Entsprechend der Abbildung 2 liegen die Lager Ifo I und II (hier mit ‚Ifo‘ 

zusammengefasst) etwa 4,5 km nördlich der Ortschaft Dadaab. Dagahaley ist wiederum 

weitere ca. 5 km nördlich gelegen. Beide Lager werden durch eine Straße verbunden. 

Hagadera hingegen befindet sich südlich der Ortschaft. Die Kleinstadt kann von allen 

vier Lagern innerhalb weniger Fahrminuten über die Habaswein-Dadaab Road erreicht 

werden (Google, 2019a). Aufgrund der starken Zunahme des Flüchtlingszustroms und 

damit einher dem Nachzug diverser Hilfsorganisationen, steigt sowohl das 

wirtschaftliche Interesse an der Region als auch die Bewohnerzahl der Ortschaft, sodass 

sie mittlerweile auf mehr als 10.000 Einwohner geschätzt wird (Montclos & Kagwanja, 

2000, S. 209). Dadaab ist das Zentrum der Gastgemeinschaft und verfügt über einen 

Marktplatz in direkter Nähe der Flüchtlingslager, auf dem im Komplex produzierte 

Produkte verkauft werden (Kamau & Fox, 2013, S. 8). Die Nachfrage ist jedoch 

aufgrund der Größe der Stadt begrenzt und dem Angebot nicht zwangsläufig 
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gewachsen. Eine Vielzahl von Unternehmen werden außerdem in der Gastgemeinschaft 

gegründet, die weitere Händler und Reisende anziehen (ebd.). 

Derzeit beherbergt der Dadaab Komplex 208.633 Geflüchtete. Ifo I und Ifo II sind die 

kleinsten Lager mit insgesamt etwas über 62.000 Bewohner. Darauf folgt Dagahaley 

mit rund 69.000 Flüchtlingen. Hagadera bildet mit über 73.000 Bewohnern das größte 

Lager (UNHCR, 2019d). Die Bewohner des gesamten Dadaab Komplex bestehen zu 

51 % aus männlichen und zu 49 % aus weiblichen Bewohnern. Der größte Teil der 

Flüchtlinge teilt sich entsprechend  

Tabelle 10 mit jeweils knapp 40 % auf (junge) Kinder und Erwachsene auf. Zudem 

machen jugendliche Flüchtlinge 18 % und ältere Bewohner einen Anteil von 4 % aus 

(UNHCR Kenya, 2018c).   

Tabelle 10: Altersverteilung der Lagerbewohner von Dadaab in Prozent (UNHCR Kenya, 2018c) 

Altersklasse  prozentualer Anteil an 
Gesamtbevölkerung 

Junge Kinder  (0-4 Jahre) 15 % 

Kinder  (5-11 Jahre) 25 % 

Jugendliche  (12-17 Jahre) 18 % 

Erwachsene  (18-59 Jahre) 39 % 

Ältere  (60+ Jahre) 4 % 

Auch hier besteht ein kontinuierlicher demographischer Wandel. Die Geburtenrate liegt 

bei etwa 1.000 Neugeborenen pro Monat, was die Bevölkerung immer jünger werden 

lässt (Menkhaus, 2018, S. 6). Die Anzahl derjenigen, die in ihr Heimatland 

zurückkehren, wird in den kommenden Jahren voraussichtlich nicht ansteigen. Werden 

Bewohner des Dadaab Komplex gefragt, ob ein Mitglied ihres Haushaltes innerhalb der 

nächsten sechs Monate zurückkehren wird, geben 52 % an, dass dies nicht der Fall ist. 

Wird die Befragung auf die einzelnen Lager heruntergebrochen, gibt mit 53 % lediglich 

in Ifo II ein beachtlicher Anteil der Bewohner an, dass ein Mitglied des Haushalts „sehr 

wahrscheinlich“ oder „sicher“ zurückkehren wird. Der entsprechende Anteil liegt bei 

13 % sowohl für Dagahaley als auch Hagadera und bei 0 % für Ifo I. Die 

unterschiedliche Bereitwilligkeit der Rückkehr lässt sich auf die ursprüngliche 
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Fluchtmotivation zurückführen. Während in Ifo II die Bewohner größtenteils anlässlich 

der Dürre geflohen sind, liegt die Ursache der Bewohner der restlichen Lager im 

anhaltenden Bürgerkrieg. Ein Abschwächen der Dürre lässt somit auch die Anzahl der 

potentiellen Rückkehrer ansteigen. Damit einher geht die Erkenntnis, dass 89 % der 

befragten Personen den anhaltenden Konflikt in Somalia als Hindernis der Rückkehr 

angeben (REACH & NRC/RCK, 2017, S. 28f). 

Die Gesundheit der Bewohner spielt auch hier eine Rolle. So befindet sich in 9 % aller 

Haushalte mindestens eine Person mit einer körperlichen Behinderung oder einer 

chronischen Krankheit. Mit 13 % sind die meisten beeinträchtigten Flüchtlinge in 

Hagadera aufzufinden. Bewohner haben darüber hinaus auch hier mit psychischen 

Krankheiten zu kämpfen. In rund 2 % aller Haushalte befinden sich Mitglieder, die 

unter einer psychischen Belastung leiden. Sie fallen damit in eine Gruppe von 

Schutzbedürftigen, die gegebenenfalls besondere Hilfeleistungen benötigen. Zu dieser 

Gruppe gehören auch unbegleitete Kinder. 3 % der Haushalte im Komplex beherbergen 

von Familien getrennte Kinder, wobei sich diese Haushalte lediglich in Dagahaley 

(6 %) und Hagadera (4 %) befinden (REACH & NRC/RCK, 2017, S. 19).  

Rund 45 % aller Frauen in Dadaab sind alleinstehend und übernehmen die 

Verantwortung für ihren Haushalt (Kamau & Fox, 2013, S. 15). Dementsprechend 

werden rund 22 % aller Haushalte im Komplex von Frauen geführt6. Der hohe Anteil 

der eigenverantwortlichen Frauen lässt sich zu großen Teilen darauf zurückführen, dass 

ihre Angehörigen im Krieg gefallen sind oder während der Dürre umkamen. Dies ist 

auch ein Grund dafür, dass in rund 10 % aller Haushalte Mitglieder unterkommen, die 

von ihren Angehörigen getrennt leben. Darüber hinaus bleiben (sowohl männliche als 

auch weibliche) Familienmitglieder häufig in ihren Heimatländern zurück, um 

Grundstücke sowie Eigentümer vor Krieg und Diebstahl zu schützen. Hinzukommend 

hinterlassen ehemalige Bewohner unter Umständen ihre Familien im Komplex, um 

 

6 49 % der Bewohner Dadaabs sind Frauen. Übernehmen 45 % der Frauen die Verantwortung für ihren 

Haushalt, ist dies einen Anteil von 22 % an der Gesamtmenge der Haushalte. 
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außerhalb an eine Arbeitsstelle zu gelangen (REACH & NRC/RCK, 2017, S. 24f). Dies 

ist elementar, denn bei Berücksichtigung des Verhältnis von Personen im arbeitsfähigen 

und nicht-arbeitsfähigen Alter wird deutlich, dass jede arbeitsfähige Person für weitere 

1,3 Personen finanzielle Verantwortung trägt (basierend auf der Altersverteilung in  

Tabelle 10). Für eine profitable Anstellung fehlt vielen Bewohnern jedoch der nötige 

Bildungsgrad.   

Tabelle 11 gibt prozentual an, welchen Bildungsstand die Bewohner, aufgeteilt auf 

Männer und Frauen, bereits erlangt haben.7  

Tabelle 11: Abgeschlossener Bildungsgrad der Bewohner Dadaabs nach Geschlecht (in Prozent) (Kamau 

& Fox, 2013, S. 17) 

Abgeschlossener 
Bildungsgrad 

Anteil der Personen 

Männer Frauen Gesamt 

Nie eine Schule besucht 28 % 41 % 35 % 

Grundschule 65 % 40 % 53 % 

Weiterführende Schule 60 % 20 % 40 % 

Berufsausbildung 13 % 1 % 7 % 

Universität 2 % 1 % 2 % 

Diplom 13 % 2 % 8 % 

35 % der Bewohner haben nie eine Schule besucht, wobei der Anteil der Frauen dem 

der Männer überwiegt. Dem gegenüber hat mehr als die Hälfte der Flüchtlinge in 

Dadaab mindestens die Grundschule besucht und 40 % die weiterführende Schule. Bei 

beiden Kategorien überwiegt der Anteil der Männer mit einem beachtlichen Anteil. 

Damit einher geht, dass lediglich 1 % der Bewohnerinnen eine Berufsausbildung erlangt 

 

7 Entgegen  

Tabelle 8 wird hier nicht ausschließlich der höchst abgeschlossene Bildungsgrad wiedergegeben, sondern 

sämtlich Abschlüsse, die ein Bewohner erlangt hat. 
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und/oder die Universität besucht hat. Der Anteil der Männer mit einem 

Universitätsabschluss liegt ebenso bei nur 2 %. Eine Berufsausbildung haben 13 % der 

männlichen Bewohner abgeschlossen. Der Anteil der männlichen Bewohner, die ein 

Diplom erlangt haben, übertrifft um 9 % erneut den Anteil der Frauen, der bei 2 % liegt. 

Auch wenn die Bewohner Dadaabs teilweise akademische Abschlüsse erlangt haben, 

erschwert die kenianische Regierung Flüchtlingen auf legalem Wege eine Arbeitsstelle 

zu finden und dieser nachzugehen. Möchte ein Geflüchteter eine Arbeitserlaubnis 

beantragen, muss er eine Vielzahl an bürokratischen Schritten überwinden. Dazu gehört 

bspw. das Vorlegen eines Empfehlungsschreibens des UNHCR, ein Schreiben des 

zukünftigen Arbeitsgebers oder die Kopie eines gültigen Ausweisdokuments. Des 

weiteren vergibt die Regierung Arbeitsanstellungen meist an ihre eigenen Bürger, was 

das Erlangen einer Arbeitserlaubnis weiter erschwert. Um Flüchtlingen dennoch die 

Möglichkeit einer Einkommensgenerierung bieten zu können, wird ein Arbeitsanreiz 

geschaffen und im Dadaab Komplex agierende Hilfsorganisationen bieten Arbeitsplätze 

an. Diese werden jedoch meist gering vergütet (IRC, 2018, S. 6, 13; Kamau & Fox, 

2013, S. 9, 18). Aus diesem Grund etablieren sich innerhalb des Komplexes eigene 

Markplätze, die allein ein Ergebnis der Dynamiken innerhalb der Lager sind und 

gleichzeitig Arbeitsmöglichkeiten schaffen. Auch wenn in der Ortschaft Dadaab ein 

Markt verfügbar ist, kann dieser mitunter nicht von allen erreicht werden. Es bestehen 

zwar öffentliche Verbindungen zwischen den Lagern und der Stadt, diese nehmen 

jedoch aufgrund schlechter Straßenbedingungen oft viel Zeit in Anspruch. Möchten 

Lagerbewohner Teil des Marktes sein und im Lager hergestellte Waren verkaufen, 

können sie dort lediglich haltbare Lebensmittel bzw. Güter anbieten (Kamau & Fox, 

2013, S. 20). Somalische Flüchtlinge werden zu Unternehmern. So entstehen mehr als 

370 Geschäfte innerhalb der Lager, die einen Umsatz von bis zu 1,3 Mio. US-Dollar pro 

Jahr aufweisen (Govt. Kenya et al., 2010, S. 10). Der größte Markt befindet sich in 

Hagadera – das Lager, in dem die meisten Bewohner aus Stadtgebieten kommen 

(Montclos & Kagwanja, 2000, S. 213). Doch auch Flüchtlinge aus weniger städtischen 

Gebieten wissen sich zu helfen. So wird geschätzt, dass bis zu 53.000 Schafe und 

Ziegen sowie 8.000 Rinder als Nutztiere innerhalb der Lager gehalten werden (Govt. 

Kenya et al., 2010, S. 32).  
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4 Ergebnisdarstellung und Analyse 

Das Kapitel der Ergebnisdarstellung und Analyse wird entsprechend der betrachteten 

Kategorien geographische Lage und logistische Situation der Flüchtlingslager, 

Infrastruktur, Zustand der Lagerbewohner, Rechte der Lagerbewohner und 

Lagerfinanzierung strukturiert. Es startet jeweils mit der Ergebnisdarstellung, gefolgt 

von der Analyse. Damit eine Übersichtlichkeit geboten ist, erfolgt die 

Ergebnisdarstellung aufgeteilt auf die drei Fallstudien und in der wiederholten 

Reihenfolge: Zaatari, Azraq und Dadaab. Werden für Azraq und Dadaab, beides Lager, 

die aus verschiedenen Dörfern oder Lagern bestehen, lediglich Informationen für Teile 

der Lager ermittelt, so werden diese dennoch als Kennzahlen für die Gesamtheit der 

Flüchtlingslager verwendet. Das Kapitel endet mit einer Auswertung der Online-

Recherche.  

4.1 Kategorie: Geographische Lage und logistische Situation der 

Flüchtlingslager 

Es folgt nun die Ergebnisdarstellung und Analyse der geographischen Lage und der 

logistischen Situation der Flüchtlingslager. Dies ist notwendig, um ein umfassendes 

Bild sämtlicher Faktoren der Lager zu gewinnen und somit eine fundierte Beantwortung 

der Forschungsfrage durchzuführen.  

4.1.1 Ergebnisdarstellung: Geographische Lage und logistische Situation der 

Flüchtlingslager 

ZAATARI	

Zaatari befindet sich entsprechend Abbildung 3 im Norden Jordaniens und liegt etwa 

10 km Luftlinie von der syrischen Grenze entfernt (Google & ORION-ME, 2019a). 
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Abbildung 3: Geographische Lage: Zaatari (Google et al., 2019a) 

Es wird deutlich, dass sich Zaatari in der Nähe weiterer großer Städte befindet. So kann 

Al-Mafraq innerhalb von 30 Minuten und die jordanische Hauptstadt Amman binnen 75 

Minuten erreicht werden (Google, 2018a, 2018b). Eine Anbindung zum 

Straßenverkehrsnetz ist durch die geographische Nähe zum Baghdad International 

Highway (auch R10 genannt) gewährleistet, was für die alltägliche Versorgung der 

Lagerbewohner unerlässlich ist (Google & ORION-ME, 2019a). Des weiteren zeichnet 

sich in der süd-westlichen Peripherie des Lagers eine Flughafen Landebahn ab, die von 

kleineren Flugzeugen genutzt werden kann (Google, 2019b).  

Bei den Straßenbedingungen innerhalb von Zaatari lassen sich Unterschiede erkennen. 

So sind die Hauptstraßen des Lagers sowie die Straßen des älteren Teils größtenteils 

gepflastert (UNHCR, 2016d). Außerdem sind Straßen klar erkennbar, da sie zusätzlich 
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mit Straßennamen versehen sind, was für eine einwandfreie Belieferung verschiedenster 

Einrichtungen unausweichlich ist (Orient Net, 2016). Um in das Flüchtlingslager 

gelangen zu können, gibt es außerdem vier offizielle Eingänge, die um das Lager herum 

verteilt sind. Zwei von ihnen, jeweils im Osten und Westen gelegen, sind ausschließlich 

der Logistik vorenthalten (Krohn, 2016; Kruijt, 2014, S. 59; UNHCR & RefuGIS, 

2017).  

AZRAQ	

Azraq ist süd-östlich von Zaatari gelegen und befindet sich etwa 90 km südlich der 

syrischen und 75 km nördlich der saudi-arabischen Grenze (CARE International, 2015).  

 

Abbildung 4: Geographische Lage: Azraq (Google et al., 2019b) 
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Das Flüchtlingslager liegt entsprechend Abbildung 4 in einer entlegenen Gegend. Eine 

Anbindung zum Straßennetzwerk ist dennoch durch einen Zugang zur Route 30 (R30) 

gegeben. Diese ermöglicht ein Erreichen Ammans innerhalb von 90 Minuten. Die 

nächstgelegene Ortschaft Al Azraq befindet sich rund 25 km entfernt (Google et al., 

2019c; Google & ORION-ME, 2019b).  

Bei Betrachtung der Straßen in Azraq erweisen sich sowohl die Hauptstraßen als auch 

sämtliche andere Straßen, die zu öffentlichen Einrichtungen führen, als gepflastert 

(Google Maps, 2019a).  

DADAAB	

Der Dadaab Komplex liegt in der ehemaligen North-Eastern Provinz Kenias. 

Entsprechend Abbildung 5 liegt es etwa 70 km westlich der somalischen Grenze, 100 km 

nördlich von Garissa sowie fast 500 km entfernt von der kenianischen Hauptstadt 

Nairobi (LLTD, o. J.).  

 

Abbildung 5: Geographische Lage: Dadaab (Google, 2019c) 
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Dadaab befindet sich in einer abgelegenen Gegend, ist jedoch durch eine unmittelbare 

Nähe zur Autobahn A3 an das öffentliche Straßennetzwerk angebunden. Die A3 startet 

an der Grenze zu Somalia und führt bis nach Nairobi, wodurch eine direkte Verbindung 

an die kenianische Hauptstadt gegeben ist, jedoch eine Autofahrt von mehr als sieben 

Stunden in Anspruch nimmt (Google, 2019d, 2019e). Darüber hinaus befindet sich bei 

der Ortschaft Dadaab eine Landebahn für Flugzeuge (CNES / Airbus, 2019).  

Bei genauer Betrachtung wird deutlich, dass in Dadaab weder die Hauptstraßen noch 

Straßen, die zu öffentlichen Einrichtungen innerhalb der Lager führen, gepflastert sind. 

Sie bestehen stattdessen hauptsächlich aus Staub und Erde (Google Maps, 2019b). 

Informationen hinsichtlich Straßennamen lassen sich nicht ermitteln.  

4.1.2 Analyse: Geographische Lage und logistische Situation der 

Flüchtlingslager 

Unter den betrachteten Flüchtlingslagern liegt Zaatari am nächsten zu einer 

internationalen Grenze. Dies kann auf die Intention der jordanischen Regierung 

zurückgeführt werden, den Flüchtlingsstrom aus Syrien möglichst früh abzufangen. Es 

hat zum Vorteil, dass zum einen rechtzeitig mit einer medizinischen Erstversorgung und 

humanitären Hilfsmitteln an die Flüchtlinge herangetreten wird. Zum anderen wird 

verhindert, dass die Geflüchteten weiter ins Land eindringen, da Regierungen häufig 

Gastgemeinschaften und Flüchtlinge getrennt halten wollen. Abgesehen von der kleinen 

Ortschaft Al Azraq liegt Azraq, genauso wie der Dadaab Komplex, abgelegen von 

größeren Städten. Für Logistikdienstleister bedeutet dies, dass Hilfsgüter über weite 

Strecken transportiert werden müssen und sie dabei auf ein zuverlässiges 

Transportnetzwerk angewiesen sind. Dass alle Lager an das nationale Straßennetzwerk 

angebunden sind, erleichtert die Durchführung des Transports. Des weiteren können 

Start- und Landebahnen in Zaatari und Dadaab, die sich in direkter Nähe der Lager 

befinden, für dringliche Lufttransporte von Gütern und verletzten Personen genutzt 

werden. Ein weiterer wichtiger Faktor sind die Straßenbedingungen. Diese sind vor 

allem in Dadaab unzureichend und erschweren den Transport sämtlicher Güter. 

Staubwirbel, Schlaglöcher und durch Regen entstehender Schlamm beeinträchtigen den 
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einwandfreien Transport und werden gleichzeitig zu einer Unfallgefahr. Zulieferern in 

Zaatari wird der Zustellungsprozess erleichtert, indem das Lager-Management ihnen 

zwei Lagereingänge exklusiv zuspricht. Stau und lange Wartezeiten werden somit 

verhindert. Zusätzlich unterstützt die Einführung von Straßennamen in Zaatari eine 

eindeutige Auslieferung für Frachtfahrer, da ihnen eine genaue Zieladresse mitgeteilt 

werden kann. Dies führt dazu, dass die Bedürfnisse der Bewohner Zaataris schneller 

befriedigt werden können, als in Azraq und Dadaab.  

4.2 Kategorie: Infrastruktur 

Die Betrachtung der Infrastruktur ist für die Beantwortung der Forschungsfrage 

essentiell. Hierbei werden im Zuge der Ergebnisdarstellung und Analyse sowohl die 

technische als auch die soziale Infrastruktur aller Flüchtlingslager betrachtet. Bei der 

Untersuchung der Infrastruktur des Dadaab Komplexes wird diese, auch wenn der 

Komplex aus vier verschiedenen Lagern mit teilweise unterschiedlichen Infrastrukturen 

besteht, zusammengefasst dargestellt. Lediglich im Laufe der Recherche als 

entscheidende Unterschiede identifizierte Verschiedenheiten werden in der 

Ergebnisdarstellung explizit aufgezeigt.  

4.2.1 Ergebnisdarstellung: Infrastruktur 

ZAATARI	

Die nachstehende Abbildung 6 stellt einen Überblick der Infrastruktur Zaataris dar. Als 

Grundriss des Flüchtlingslagers lässt sich analog früherer Militärcamps ein mehreckiger 

Umriss erkennen. Zaatari ist von Mauern und zusätzlichen Gräben umgeben, was ein 

illegales Verlassen und Betreten des Lagers verhindert (Krohn, 2016; Kruijt, 2014, S. 

58). Das Lager ist in verschiedene Distrikte unterteilt, die in der Abbildung 6 mit dem 

Buchstaben ‚D‘ gekennzeichnet und durchnummeriert sind. Um die Flüchtlinge 

tagtäglich zu versorgen und ihnen ein würdevolles Leben zu gewährleisten, ist das 

Entstehen einer Infrastruktur unabdingbar. Zunächst gilt es, die Grundlebensbedürfnisse 

wie Wasser und das Einschränken der Verbreitung von Krankheiten durch ein 

funktionierendes Abwassersystem sowie eine ausreichende Lebensmittelzufuhr 
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sicherzustellen. Für die Gewährleistung der benötigten Wasserzufuhr existieren in 

Summe drei Bohrbrunnen, die täglich bis zu 3,3 Mio. Liter (Trink-)Wasser generieren. 

Dieses wird anschließend von 82 Lastwagen auf acht Wassertanks ausgeliefert, die im 

Lager gleichmäßig verteilt stehen und an Zapfhähne angebunden sind (UNHCR, 

2016e). Annährend alle Haushalte sind mit einem unterirdischen Abwassersystem 

verbunden, das durch Rohrleitungen mit einer Wasserkläranlage außerhalb des Lagers 

verbunden ist (ACTED, 2017; REACH & UNICEF, 2017, S. 2). Außerdem existiert 

durch eine im Jahr 2017 erbaute Solaranlage eine kontinuierliche Stromversorgung 

(KfW, 2018).  

 

Abbildung 6: Infrastruktur Zaatari (UNHCR, 2016d) 

Für eine alltägliche Lebensmittelversorgung der Bewohner sind zwei Supermärkte im 

Lager vorhanden (Schön et al., 2018). Sie bieten den Bewohnern die Möglichkeit einer 

eigenständigen Beschaffung der Nahrungsmittel. Im Laufe der Zeit entstehen zudem 

diverse inoffizielle Einkaufsstraßen mit einer Vielzahl an Geschäften, die sowohl der 

Nord-Süd-, als auch der Ost-West-Achse des Lagers entlang zu finden sind (UNHCR, 

2014a).  
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Die weitere existierende Infrastruktur setzt sich aus Krankenhäusern, Bildungsstätten, 

Sicherheitseinrichtungen sowie Gemeindezentren zusammen. Den Bewohnern stehen 

zwei Krankenhäuser mit 55 Betten, neun zusätzliche Gesundheitszentren (wie z. B. eine 

Zahnklinik, psychosoziale Unterstützung oder ein Mutter-Kind Zentrum) sowie eine 

Entbindungsklinik zur Verfügung. Während die Krankenhäuser zentral im Lager 

gelegen sind, verteilen sich die restlichen Einrichtungen rundum im Lager. Sie alle 

beschäftigen insgesamt 120 freiwillige medizinische Mitarbeitende (UNHCR, 2017c; 

UNHCR & RefuGIS, 2017). Die Bildungsstätten in Zaatari teilen sich auf Kindergärten 

und Schulen auf. Kindern im Alter von 3-5 Jahren stehen drei Kindergärten mit 34 

Kindergartenklassen zur Verfügung, die sich in den Distrikten 3, 6 und 9 befinden 

(REACH, 2017a, S. 6; UNHCR, 2018l). Kindern im schulpflichtigen Alter stehen 14 

Schulkomplexe mit 29 Schulen zur Verfügung. In Zaatari liegt die Zahl der in Schulen 

angemeldeten Kinder bei 21.587 (UNHCR, 2017c). Eine Aussage, inwiefern es sich 

hierbei um Grundschulen oder weiterführende Schulen handelt, lässt die Datenlage 

nicht zu.  

Um sowohl Kindern als auch Erwachsenen eine Sicherheit im Lager zu gewährleisten, 

befinden sich zwei Polizeistationen in der Peripherie und eine innerhalb des Lagers 

(Distrikt 3). Des weiteren haben Institutionen wie bspw. das SRAD oder die 

Gendarmerie eigene Standorte in und um Zaatari (UNHCR & RefuGIS, 2017). Es 

befindet sich außerdem eine Vielzahl an Freizeitangeboten innerhalb des Lagers. Dies 

beginnt mit Spielplätzen, die – abgesehen von Distrikt 1 – in jedem Distrikt vertreten 

sind. Darüber hinaus existieren 33 kinderfreundliche Bereiche und Jugendzentren im 

gesamten Lager (UNHCR, 2018l). Doch auch für erwachsene Bewohner bestehen 

Angebote. So umfasst Zaatari 27 Gemeindezentren, welche psychosoziale 

Unterstützung und Freizeitangebote bereitstellen (UNHCR, 2017c).  
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AZRAQ	

 

Abbildung 7: Infrastruktur Azraq (UNHCR, 2018m) 

Mit Blick auf Abbildung 7 wird die andersartige Anordnung Azraqs deutlich. 

Entsprechend Kapitel 3.3.2 ist das Flüchtlingslager in vier Dörfer (Dorf 2, Dorf 3, Dorf 

5, Dorf 6) aufgeteilt. Jedes Dorf umfasst ein Gemeindezentrum mit einer Verwaltung, 

Informationsstellen sowie eine psychologische Ersthilfe und weitere Einrichtungen wie 

eine Polizeistation, Sportplätze oder kinderfreundliche Räume. Überdies werden 

Schulen, Supermärkte, Krankenhäuser und Moscheen von mehreren Dörfern 

gemeinschaftlich genutzt (CARE International, 2015). Neben vier Dörfern existiert ein 

Dorf (Dorf 1) westlich der anderen, das ausschließlich administrative Einrichtungen und 

somit keine Bewohner umfasst. Hier befinden sich z. B. der Empfangsbereich, das 

Basislager oder das Krankenhaus (UNHCR, 2018m). Die Wasserversorgung der 

Bewohner Azraqs wird durch zwei Bohrbrunnen sichergestellt, die täglich 1,6 Mio. 

Liter Trinkwasser generieren. Dieses wird mit Hilfe eines bestehenden 

Wasserversorgungsnetzwerks durch Lastwagen ein- bis dreimal täglich an acht 
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gleichmäßig im Lager verteile Wasserspeicher geliefert, welche an 302 öffentliche 

Wasserhähne angebunden sind. Das durch die Bewohner entstehende Abwasser wird 

täglich an eine außerhalb des Lagers gelegene Kläranlage transportiert und gereinigt 

(OXFAM Canada, 2014; UNHCR, 2018c). Für die Stromversorgung wird auch in 

Azraq auf eine Solaranlage zurückgegriffen und alle vorhandenen Unterkünfte werden 

durch die generierte Solarenergie mit Strom versorgt (UNHCR, 2018i). Auch hier ist 

ein Supermarkt vorhanden, der im Dorf 3 liegt. Benötigen Bewohner des Lagers 

Produkte, die im Supermarkt nicht vorhanden sind, können sie ebenso auf eigenständige 

Märkte zurückgreifen, die in jedem Dorf auffindbar sind (UNHCR, 2018m).  

Analog der Infrastruktur in Zaatari finden sich die gleichen Einrichtungen in Azraq 

wieder. Den Bewohnern steht ein Krankenhaus inkl. 130 Betten und ein weiteres 

Gesundheitszentrum pro Dorf zur Verfügung, das kostenfrei besucht werden kann (Al-

Daameh, 2017; UNHCR, 2018m). Hinsichtlich vorhandener Bildungsangebote befinden 

sich zwei Kindergärten mit 16 Kindergartenklassen, fünf Schulkomplexe mit 16 

Schulen und eine ‚informale‘ Schule innerhalb des Lagers. Informale Bildung umfasst 

bspw. Freizeitveranstaltungen sowie die Förderung der Lesekompetenz, 

Rechenfertigkeit und Lebenskompetenz der Flüchtlingskinder. Während die 

Kindergärten beide in Dorf 6 liegen, befindet sich mindestens ein Schulkomplex in 

jedem Dorf. Von 12.703 Kindern im Schulalter sind im Jahr 2018 10.287 in Schulen 

angemeldet und 420 besuchen einen Kindergarten. Hinsichtlich der Schulform lässt sich 

erneut keine Aussagen treffen, ob es sich um Grundschulen oder weiterführende 

Schulen handelt.  

Das Sicherheitsempfinden der Bewohner Azraqs wird bei der Planung des Lagers 

ebenfalls beachtet. So befinden sich fünf Polizeistationen in der Peripherie und 

zusätzlich eine Bezirksstation in jedem Dorf. Weitere Einrichtungen wie das 

Ministerium für Familienschutz oder Zivilschutz sind in Dorf 1 vorhanden. Neben dem 

Bildungsangebot für Kinder sind außerdem sichere Flächen für Freizeitaktivitäten 

vorhanden. Drei Spielplätze (zwei in Dorf 6, einer in Dorf 5) und sieben im Lager 

gleichmäßig verteilte Jugendzentren können dafür in Anspruch genommen werden. 

Darüber hinaus bestehen Angebote für Erwachsene in Form von Gemeindezentren, die 
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Freizeitaktivitäten und sonstige Unterstützung für sämtliche Zielgruppen bereitstellen. 

Es handelt sich hierbei um 14 Zentren, die im Lager verteilt sind (UNHCR, 2018m, 

2018i; UNICEF, 2015a, S. 33).  

DADAAB	

Der Dadaab Komplex ist mit derzeit mehr als 208.000 Flüchtlingen das größte 

Flüchtlingslager, das im Rahmen der Arbeit betrachtet wird. Die Wasserversorgung der 

gesamten Bevölkerung greift auf insgesamt 29 Bohrlöcher, größtenteils durch Hybrid-

Motoren angetrieben, zurück. Von diesen werden die 47 im Lager verteilten 

Wasserspeicher beliefert, welche ein Fassungsvermögen von 5,95 Mio. Litern haben 

und durch ein Rohrleitungsnetz an rund 900 Wasserhähne angeschlossen sind (UNHCR, 

2017d, 2018d). Somit ist eine kontinuierliche Wasserversorgung sichergestellt. Ein 

Abwassersystem ist in Dadaab nicht vorhanden ist. Damit einher geht das Fehlen einer 

kontinuierlichen Stromversorgung. Lediglich mobile Solarlampen stehen den 

Bewohnern zur Verfügung. Um dennoch, vor allem nachts, für eine gewisse Sicherheit 

zu sorgen, sind im gesamten Komplex und der umliegenden Gemeinde bis zu 750 solare 

Straßenlaternen installiert (UNHCR, 2014b). Auch im Dadaab Komplex ist eine 

tägliche Energiezufuhr für die Bewohner und somit eine Lebensmittelbereitstellung in 

den Lagern unentbehrlich. Auch wenn Flüchtlinge größtenteils abhängig von den vom 

‚World Food Programme‘ (WFP) verteilten Nahrungsmitteln sind, sind im gesamten 

Komplex mehrere unabhängige (Vieh-)Märkte vorhanden. Es handelt sich hierbei um 

24 Märkte und elf Viehmärkte, wobei lediglich ein Markt in Ifo II vorhanden ist 

(REACH, 2019a, 2019b, 2019c; UNHCR & Government of Kenya, 2013).  

Innerhalb des Komplexes befinden sich sechs Krankenhäuser, wobei drei Einrichtungen 

in Hagadera liegen. Zusätzlich können 17 Gesundheitszentren identifiziert werden 

sowie ein privates Krankenhaus in Dagahaley. Auf ein funktionierendes 

Bildungssystem wird auch hier wert gelegt. Im Komplex befinden sich 21 Kindergärten, 

von denen bereits zehn Kindergärten in Ifo II liegen. Darüber hinaus sind insgesamt 50 

Grundschulen vorhanden, wobei allein 19 in Hagadera identifiziert werden können. 

Zudem gibt es 18 weiterführende Schulen und vier Ausbildungszentren in den Lagern 
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(REACH, 2017b, 2019c, 2019b, 2019a; UNHCR & Government of Kenya, 2013). Auch 

eine Universität ist in der Ortschaft Dadaab vorhanden (Sabriye, 2016).  

Neben dem Bildungswesen wird ebenso auf die Sicherheit der Bewohner und der 

Hilfsarbeitenden vonseiten des Lager-Managements geachtet, sodass sich im gesamten 

Komplex neun Polizeistationen sowie acht Bezirksstationen verteilen. Darüber hinaus 

werden mithilfe von Gemeinde- und Jugendzentren sowie Spielplätzen weitere sichere 

Umgebungen für die Bewohner geschaffen. In Summe existieren 46 Gemeinde- und 

Jugendzentren und über elf kinderfreundliche Umgebungen im Komplex (REACH, 

2019a, 2019b, 2019c; UNHCR & Government of Kenya, 2013).  

4.2.2 Analyse: Infrastruktur 

Alle Flüchtlingslager verfügen über eine Infrastruktur, die sich im Laufe der Zeit 

weiterentwickelt. Dessen ungeachtet befinden sie sich in unterschiedlichen Stadien und 

bedienen die Bedürfnisse der Lagerbewohner zu unterschiedlicher Zufriedenheit. 

Zunächst weisen alle Lager eine geordnete (Trink-)Wasserzufuhr und ein System, wie 

dieses täglich an die Bewohner herangetragen wird, auf. Hierbei werden Lastwagen 

genutzt, in Zaatari insgesamt 82, die ein hohes Verkehrsaufkommen mit sich bringen 

sowie Straßen, die bspw. in Dadaab nicht befestigt sind, beanspruchen. Gleichzeitig 

machen sie eine Gefahr für zu Fuß gehende Bewohner aus. Bei Betrachtung des 

Verhältnisses der Wasserhähne pro Einwohner, wird überdies ein unzulängliches 

Verhältnis im Dadaab Komplex deutlich. Während in Azraq 134 Einwohner auf eine 

Wasserhahnstelle fallen, sind dies in Dadaab rund 231. Das kann zu langen Wartezeiten 

an den Wasserstellen führen. Wie bei der Wasserversorgung der Bewohner entsteht in 

Azraq zusätzlicher Verkehr bei dem Transport von Abwasser aus dem Lager zur 

Kläranlage. Jener Problematik wird in Zaatari entgegengearbeitet und ein unterirdisches 

Abwassersystem installiert. Dem gegenüber steht Dadaab, das über keinerlei 

Abwassersystem verfügt. Sich auf den Straßen sammelndes Wasser führt einerseits zu 

einem Gesundheitsrisiko, andererseits bewirkt es, dass die ohnehin unbefestigten 

Straßen weiter an Halt verlieren und sich die Unfallgefahr erhöht. Ebenso nicht gegeben 

ist eine kontinuierliche Stromversorgung, die hingegen sowohl Zaatari als auch Azraq 
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aufweisen. Das Fehlen eines so essentiellen Teils der Infrastruktur führt dazu, dass die 

Bewohner sich neben der täglichen Sorge der Wasserbeschaffung und Nahrungszufuhr 

eigenständig um die Anschaffung von Brennholz oder ähnlichem kümmern müssen. 

Somit wird kostbare Zeit für den täglichen Überlebenskampf gebraucht und es bleibt 

keine Zeit für die Erlangung eines hohen Maßes an ‚Self-Reliance‘. Dieser 

Herausforderung wird sowohl in Zaatari als auch in Azraq mit der Einführung von 

Solarenergie erfolgreich entgegengearbeitet. Aufgrund des Klimas und der Witterung in 

Jordanien mit einer hohen Anzahl an Sonnenstunden wird somit eine kontinuierliche 

und problemlose Stromverfügbarkeit gewährleistet.  

In allen Lagern sind Märkte vorhanden, die durch die Bewohner für einen 

eigenständigen Einkauf genutzt werden. Der Dadaab Komplex verfügt hierbei über die 

höchste Anzahl an (Vieh-)Märkten, was auf seine Größe mit über 208.000 Bewohnern 

zurückzuführen ist. Die Märkte befinden sich, abgesehen von Ifo II, gleichmäßig in den 

Lagern verteilt und sind somit für sämtliche Bewohner erreichbar. Dass in Ifo II 

lediglich ein Markt vorhanden ist, lässt sich durch die Herkunft der Bewohner erklären. 

Hier leben hauptsächlich Hirten und landwirtschaftlichen Stämmen angehörende 

Flüchtlinge, die Produkte insbesondere für den Eigenbedarf herstellen und somit 

möglicherweise kein Interesse an öffentlichen Märkten haben. Zaatari und Azraq 

weisen eine gleichmäßige Verteilung der Verkaufsläden auf, die von sämtlichen 

Bewohnern erreichbar sind. Während sich in Zaatari jedoch ganze Verkaufsstraßen 

entwickeln, bestehen in Azraq lediglich Marktplätze in jedem Distrikt. Die Märkte sind 

zwar erreichbar, der Weg dorthin bringt jedoch unter Umständen einen hohen 

Energieaufwand mit sich. Überdies verfügen die jordanischen Lager über öffentliche 

Supermärkte, die von den Bewohnern für die Lebensmittelbeschaffung genutzt werden. 

Um diese zu erreichen, müssen oft weite Strecken zurückgelegt werden. Jedoch 

verleihen sie ein Gefühl der Unabhängigkeit und Selbstständigkeit. In beiden Lagern 

muss außerdem ein Supermarkt die Nachfrage von knapp 40.000 Flüchtlingen bedienen.  

Wie die technische ist auch eine soziale Infrastruktur in den Flüchtlingslagern 

vorhanden. Dies fängt mit der Verfügbarkeit von Krankenhäusern an. Bei der 

Betrachtung des reinen Verhältnisses der Einwohner pro Krankenhaus, ist der Dadaab 
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Komplex mit ca. 34.600 Einwohnern pro Krankenhaus am besten ausgestattet; gefolgt 

von Zaatari mit 39.000 und Azraq mit 40.500 Einwohnern pro Krankenhaus. Ebenso 

ausschlaggebend ist die Entfernung zu den Einrichtungen, die von den Geflüchteten 

meist zu Fuß zurückgelegt wird. In Dadaab liegen drei der sechs Krankenhäuser in 

Hagadera. Dies führt dazu, dass hier die Entfernung für die Bewohner zwar 

vergleichsweise gering ist und auf Lager-Basis (Hagadera)  das Verhältnis auf 24.300 

Einwohner pro Krankenhaus sinkt, die Verhältnisse und die Konditionen der anderen 

Krankenhäuser in Dadaab sich jedoch verschlechtern, da sie entsprechend mehr 

Bewohner auffangen müssen und die Entfernung für Bewohner außerhalb Hagaderas zu 

den Krankenhäusern deutlich ansteigt. Das gleiche ist für Zaatari und Azraq 

anzuwenden. So sind in Zaatari mit einer Gesamtfläche des Lagers von etwas über 

5 km2 lediglich zwei Krankenhäuser vorhanden und in Azraq eines, das darüber hinaus 

entsprechend Abbildung 7 im Dorf 1 liegt und somit von der Mehrzahl der Bewohner nur 

mit einer langen Wegstrecke zu erreichen ist. Aufgrund dieser Problematik sind 

Gesundheitszentren vorhanden, die sich auf bestimmte medizinische Gebiete 

spezialisieren, Bewohnern den Gang zum Krankenhaus ersparen und in allen 

Flüchtlingslagern verteilt liegen. In Azraq kann jedes Dorf jedoch nur ein weiteres 

Gesundheitszentrum aufweisen, was dazu führt, dass auch diese einer großen 

Bewohnerzahl gerecht werden müssen und Geflüchtete weite Strecken zurücklegen 

müssen.  

Neben vorhandenen Krankenhäusern wird gezeigt, dass in allen Lagern ein Schulsystem 

existiert. Dies beginnt mit dem Angebot von Kindergärten. Auch hier verfügt Dadaab 

mit 21 Kindergärten über die höchste Anzahl, wobei bereits zehn Kindergärten in Ifo II 

liegen. Darüber hinaus weist der Komplex insgesamt die meisten Schulen auf. Mit 

einem Anteil von rund 43 % der Bewohner in einem schulpflichtigen Alter, mach dies 

ein Verhältnis von etwa 1.315 Schülern pro Schule8. Es liegen jedoch allein 19 Schulen 

in Hagadera, was dazu führt, dass dieses Verhältnis nicht für den gesamtes Komplex 

 

8 Grundschulen und weiterführende Schulen wurden hier zusammengefasst 



 Ergebnisdarstellung und Analyse 

 

Celina Borchert  69 

 

anzuwenden ist oder aber, dass viele Schüler weite Schulwege zurücklegen müssen. 

Dem gegenüber stehen 744 Schüler pro Schule in Zaatari bzw. 643 Schüler in Azraq. 

Dass überdies Ausbildungszentren und eine Universität in der Ortschaft Dadaab 

vorhanden sind, kann unter anderem auf das lange Bestehen des Komplexes 

zurückgeführt werden. Bereits die dritte Generation wächst hier auf und hat einen 

Bedarf an Bildung und Fortbildungsmöglichkeiten. Neben Bildungsangeboten bieten 

alle Lager weitere sichere Räume an, die in der Freizeit aufgesucht werden können. 

Diese Gemeinde- bzw. Jugendzentren sind in einer Vielzahl vorhanden und gut für die 

Bewohner erreichbar. Während in beiden jordanischen Lagern etwa 2.900 Bewohner 

auf eine Einrichtung kommen, sind dies 4.536 im Dadaab Komplex.  

Alle Flüchtlingslager weisen eine Vielzahl an Sicherheitseinrichtungen auf. Im Hinblick 

auf die absolute Anzahl sind die meisten Einrichtungen in Dadaab vorzufinden. 

Dennoch fallen hier 12.273 Bewohner auf eine Polizei- bzw. Bezirksstation. Zaatari 

weist mit zwei Stationen die geringste Anzahl auf; mit einem Verhältnis von 26.000 

Einwohnern pro Polizeistation. Dem gegenüber steht Azraq mit 4.500 Einwohnern pro 

Einrichtung. Ob diese Verhältnisse etwas darüber aussagen, dass sich Bewohner in 

einem Lager sicherer fühlen als in anderen oder dass dadurch weniger Gewalttaten 

durchgeführt werden, gilt es im nachfolgenden Kapitel zu überprüfen.  

4.3 Kategorie: Zustand der Lagerbewohner 

Die nun folgende Ergebnisdarstellung und Analyse thematisiert die in   

Tabelle 3 dargestellten Indikatoren, basiert dabei jedoch lediglich auf die im Rahmen der 

Online-Recherche gefundenen Faktoren. Faktoren, zu denen keine Informationen 

vorhanden sind, werden nicht weiter fokussiert. 

4.3.1 Ergebnisdarstellung: Zustand der Lagerbewohner  

ZAATARI	

Medizinische Einrichtungen wie Gesundheitszentren sind in Zaatari grundsätzlich 

vorhanden. Die Nutzung jener Angebote wird hingegen durch Faktoren wie Entfernung 
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zu den Einrichtungen, unbeständige Qualität der Zentren aufgrund von unangebrachtem 

Verhalten der Angestellten und eine eingeschränkte Kapazität der Anlaufstellen im 

Hinblick auf Anzahl der Patienten und unsachgemäße Behandlung der zu behandelten 

Beschwerden eingeschränkt. Sämtliche Angebote in Zaatari werden von 74 % der 

Flüchtlinge aufgrund der Entfernung und ein Viertel der Einrichtungen aufgrund der 

Unkenntnis vonseiten der Bewohner über die verfügbaren Angebote nicht genutzt. 13 % 

der Bewohner machen sich Sorge um die persönliche Sicherheit auf dem Weg zur 

entsprechenden Einrichtung oder sind von möglichen Diskriminierungen 

eingeschüchtert (Castro Serrato, 2014, S. 15).  

Bei der Untersuchung der Sanitäranlagen innerhalb Zaataris wird deutlich, dass trotz 

vorhandener öffentlichen WASH (Wasser, Sanitäranlagen und Hygiene) Einrichtungen, 

fast alle Haushalte (99,3 %) über private Toiletten verfügen. Mit 82,9 % aller privater 

Anlagen erfüllt die Mehrheit UNICEF Standards (REACH & UNICEF, 2018, S. 2). 

Entsprechend der Standards gelten private Sanitäranlagen als angemessen, wenn 

folgende Kriterien eingehalten werden: Anschluss an Abwasseranlage, wasserdichter 

Fußboden (z. B. Beton, Stein oder Plastikkacheln), Möglichkeit zum Hände waschen 

inkl. Anbindung an eine Abwasseranlage und dauerhafte Wände oder Vorhänge 

(REACH & UNICEF, 2017, S. 19). Die Nutzung der öffentlichen WASH Zentren wird 

überdies von Bewohnern häufig nicht in Betracht gezogen: 89 % geben an, zu keiner 

Zeit eine solche Einrichtung zu nutzen (UNICEF, 2015b, S. 24). Grund hierfür, 

insbesondere für Frauen, sind Sicherheitsbedenken sowie Erhaltung der Würde und 

Selbstachtung durch die Nutzung privater WASH Anlagen (Castro Serrato, 2014, S. 

16).  

Den Bewohnern Zaataris stehen durchschnittlich 35 Liter pro Person und Tag zur 

Verfügung (UNHCR, 2015b). 66,5 % der Bewohner bestätigen, dass sie täglich 

mindestens diese Menge an Wasser im Lager erhalten, wohingegen 23,4 % 

widersprechen und angeben, dass sie weniger erhalten. Als Hauptursachen werden 

Mangel an Wasserspeicherkapazität (49,5 %), Unzuverlässigkeit der Wasserlieferung 

(39,7 %) und illegales Anzapfen an das Wassersystem (30,2 %) aufgeführt (REACH & 

UNICEF, 2018, S. 11). Unabhängig davon wird das verfügbar gemachte Wasser von 
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zwei Drittel der Haushalte als primäre Wasserquelle genutzt, während die restlichen 

Haushalte auf private Verkäufer zurückgreifen. Als Ursache wird von 95 % der 

Haushalte eine empfundene mangelhafte Wasserqualität angegeben (REACH & 

UNICEF, 2017, S. 14). Haushalte, die auf die kostenfreie Wasserversorgung 

zurückgreifen, sind abhängig von der vorhandenen Infrastruktur und die Anzahl der 

verfügbaren Zapfhähne. 84 % der Bewohner geben bei jenen Wasserhähnen eine 

tägliche Wartezeit von unter 15 Minuten an, wobei die Hälfte der Bewohner die 

Wasserbeschaffung morgens durchführt (ACTED et al., 2014).  

Durch das WFP verteilte Essensmarken im Wert von 28 US-Dollar machen für 82 % 

der Haushalte in Zaatari die Hauptquelle für die Beschaffung von Lebensmitteln aus. 

Dies wird gefolgt durch die Nutzung persönlicher Ressourcen, auf die 12 % aller 

Haushalte zurückgreifen. Während jene Essensmarken darauf ausgelegt sind, über einen 

Monat die tägliche Kalorienzufuhr von 2.100 Kalorien pro Person zu sichern, reichen 

sie im täglichen Leben der Bewohner durchschnittlich für 16,7 Tage. Dies trägt unter 

anderem zur Verbreitung einer Unterernährung bei den Bewohnern bei, die bei Frauen 

(weder schwanger noch stillend) bei 5,7 % liegt (UNHCR, 2015b, 2018n; UNHCR et 

al., 2016, S. 26, 44).  

Um grundsätzlich in der Lage zu sein, eigenständig Mahlzeiten zuzubereiten, ist 

Elektrizität in den Unterkünften z. B. für die Nutzung von Küchengeräten elementar. 

Alle Haushalte in Zaatari verfügen über einen Anschluss an das örtliche Stromnetz, 

wodurch ihnen täglich zwölf Stunden Elektrizität gewährt wird. Die Haushalte kommen 

somit jeweils auf einen monatlichen Verbrauch von 78 Kilowattstunden (kWh) bzw. bei 

einer durchschnittlichen Haushaltsgröße von 5,5 Personen auf 14,2 kWh pro Person und 

Monat (REACH & UNICEF, 2017, S. 3; UNHCR, 2018o). Die Unterkünfte im Lager 

bestehen zu 99,3 % aus vorgefertigten Containern und den Bewohnern Zaataris stehen 

im Schnitt 4,6 m2 Wohnfläche pro Person zur Verfügung (ACTED & REACH, 2013; 

REACH & UNICEF, 2017).  

Hinsichtlich des Sicherheitsempfindens aller Bewohner fühlen sich knapp 70 % in 

Zaatari generell sicher. Wird nach der Auffassung gefragt, wie sich das 
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Sicherheitsgefühl verändert, wenn sich Bewohner nachts im Lager außerhalb ihrer 

Unterkünfte aufhalten, ändert es sich für Männer nicht. Für Frauen sinkt der Anteil 

derjenigen, die sich sicher fühlen, auf 36 %. 49 % der Frauen fühlen sich überdies 

grundsätzlich entweder nicht sicher oder verlassen ihre Unterkunft in der Nacht nicht. 

Sorge um die persönliche Sicherheit ist auch bei Jugendlichen vorhanden. So besteht bei 

jungen Bewohnern eine Angst im Sinne von persönlicher Unsicherheit (65 %) oder 

sonstigen Angstzuständen (35 %) wie Furcht vor einer Vorhaftung, erschossen oder 

entführt zu werden. Einen entscheidenden Faktor bezüglich der Sicherheit im Lager 

macht die Anwesenheit von Polizeistreifen aus. Werden sie von Flüchtlingen aktiv 

wahrgenommen, erhöht sich im Zuge dessen ihr Sicherheitsgefühl (British Embassy 

Amman & Siren Associates, 2015; UNHCR et al., 2014, S. 10).  

Doch nicht nur die Sicherheitslage der Flüchtlinge im Zaatari ist zu beachten. Im Jahr 

2013 muss in rund 42 Fällen eine Umsiedlung der Hilfsarbeitenden aufgrund von 

Sicherheitsbedenken infolge von durch Flüchtlinge durchgeführte Tätigkeiten wie bspw. 

das Werfen von Steinen auf Mitarbeitende eingeleitet werden. Darüber hinaus werden 

etwa 75 Vorfälle der Sachbeschädigung von Organisationseigentümern identifiziert 

(UNHCR, 2014c, S. 16). Dazu gehört z. B. die teilweise Entledigung der 

Sicherheitszäune, die das Lager umgeben, oder die Nutzung von Teilen der öffentlichen 

WASH Anlagen für den Bau privater Sanitäranlagen (Fazekas, 2017; UNO-

Flüchtlingshilfe, 2014).  

Flüchtlinge im Lager fühlen sich teilweise ungerecht behandelt. So lässt sich für 13 % 

der Haushalte eine eingeschränkte Inanspruchnahme von Hilfsleistungen auf 

empfundene Diskriminierung durch die Hilfsarbeitenden zurückführen (Castro Serrato, 

2014, S. 14f). Diese Wahrnehmung kommt insbesondere bei gesundheitlichen 

Hilfsleistungen zum Vorschein, bei denen die Flüchtlinge das Verhalten der 

Hilfsarbeitenden als diskriminierend und ihre Einstellungen teilweise als 

menschenverachtend wahrnehmen (Al-Rousan et al., 2018, S. 245). Beim 

Sicherheitsempfinden von Flüchtlingen spielt außerdem die Geschlechtergleichstellung 

eine bedeutungsvolle Rolle für Frauen. Diese spielt direkt in die Anzahl der 

Vergewaltigungen oder sonstigen Formen der aufkommenden genderbezogenen Gewalt 
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hinein. In Zaatari liegt die Summe der in Gesundheitszentren gemeldeten 

Vergewaltigungen bei 0,5 Fällen pro 10.000 Frauen und Jahr (UNHCR, 2016b).  

AZRAQ	

Entsprechend Kapitel 4.2.1 stehen den Bewohnern Azraqs neben einem Krankenhaus 

auch vier Gesundheitszentren zur Verfügung, die medizinische Hilfsleistungen 

unentgeltlich anbieten. Diese bringen jedoch lange Wartezeiten mit sich und werden 

von Flüchtlingen als unzureichend beschrieben (CARE Jordan, 2015, S. 9). Bei der 

Untersuchung des Zugangs zu WASH Einrichtungen wird deutlich, dass – auch wenn 

teilweise private WASH Einrichtungen vorhanden sind – fast alle Haushalte öffentliche 

Anlagen nutzen. So werden von 99,8 % der Haushalte öffentliche Toiletten und von 

49 % Duschvorrichtungen genutzt (UNICEF, 2015a, S. 3). Insgesamt sechs Familien, 

etwa 24 Personen, teilen sich hier eine WASH Einrichtung. Diese besteht aus zwei 

Toiletten (eine für Männer, eine für Frauen) und einer Dusche (World Vision Australia, 

o. J.). 

Flüchtlingen in Azraq stehen täglich pro Person 35 Liter Wasser zur Verfügung 

(ACTED, 2016). Diese Menge wird von rund 72 % der Haushalte als ausreichend 

eingestuft. Rund 87 % der Haushalte in Azraq machen Gebrauch des durch NGOs 

bereitgestellten Wassers und nutzen die im Lager verteilten Wasserhähne für dessen 

Beschaffung. Die restlichen 13 % entscheiden sich bewusst dagegen. Da ein informaler 

Markt im Lager nicht vorhanden und externe Lastwagen, die Wasser in das Lager 

hineintransportieren und verkaufen, nicht erlaubt sind, greifen sie stattdessen auf das in 

den Supermärkten vorhandene Wasser zurück. Grund hierfür ist bei rund 77 % der 

Haushalte die Wahrnehmung, dass das öffentlich verfügbare Wasser die Gesundheit 

negativ beeinflusse und bei 22 % der Geschmack des Wassers. Wird von den 

Bewohnern Wasser an den Wasserhähnen gezapft, so liegt in Azraq die nächste 

Zapfstelle maximal 200 Meter von den Unterkünften entfernt. Für 49,2 % der Haushalte 

wird diese Entfernung jedoch als zu weit angesehen, da entweder der Laufweg zu lang 

ist (trifft für 60 % der Haushalte zu) oder der Transport des gesammelten Wassers zu 

anstrengend ist (zutreffend für 40 % der Haushalte) (UNICEF, 2015a, S. 4, 11, 17, 19).  
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Das WFP macht in Azraq die Hauptquelle für Nahrungsmittel aus. 96 % der Haushalte 

greifen auf die Hilfsleistungen zurück, während die restlichen 4 % auf persönliche 

Ressourcen setzen (UNHCR et al., 2016, S. 26). Die kostenfreien Lebensmittel werden 

den Bewohnern nicht direkt übergeben, sondern jeder Flüchtling erhält monatlich 20 

jordanische Dinar (JOD, etwa 28 US-Dollar) in Form eines elektronischen Gutscheins. 

Diese können in dem im Lager vorhandenen Supermarkt für den Einkauf von 

Lebensmitteln verwendet werden. Zusätzlich bekommt jeder Bewohner monatlich 

7,44 kg Brot, das jeweils in Tagesrationen ausgegeben wird (Esther Busquet et al., 

2016; UNHCR, 2016f). Die Kosten einer nahrhaften, den kulturellen Gewohnheiten 

angepassten Ernährung für eine durchschnittliche fünf-köpfige Familie in Azraq 

entsprechen 110,36 JOD. Dem entgegen stehen die verfügbaren Mittel von insgesamt  

100 JOD (fünf Personen je 20 JOD) (Esther Busquet et al., 2016, S. 25). Die hier 

verfügbaren monetären Mittel sind ebenso darauf ausgelegt, einen Monat lang die 

Nahrungsaufnahme mit täglich 2.100 Kalorien zu decken. Im alltäglichen Leben der 

Flüchtlinge reichen die Essensgutscheine hingegen 19,7 Tage (UNHCR et al., 2016, S. 

26). Neben dem eigenständigen Einkauf im Supermarkt, sind die Bewohner auch für die 

tägliche Abholung des Brotes zuständig. Hierfür legen 51,4 % der Flüchtlinge zwischen 

1,2 und 1,6 km, 39,2 % zwischen 0,8 und 1,2 km und 9,4 % maximal 0,8 km zurück. 

Diesbezüglich werden die Hilfsleistungen hinsichtlich der verteilen Lebensmittel bzw. 

monetären Mittel von den Bewohnern als unzureichend bewertet (CARE Jordan, 2015, 

S. 2f; WFP & REACH, 2014). Dies spiegelt sich auch in dem Vorkommen der 

Unterernährung wider, die bei 5,4 % der Frauen (weder schwanger noch stillend) in 

Azraq erkennbar ist (UNHCR et al., 2016, S. 44).  

Die eigenständige Verarbeitung der eingekauften Lebensmittel innerhalb der 

Unterkünfte bedarf außerdem einen Stromanschluss. Sämtliche Unterkünfte sind an das 

Stromnetzwerk angeschlossen, das täglich 16 Stunden Strom liefert. Durchschnittlich 

verbrauchen die Bewohner monatlich 66 kWh pro Haushalt oder analog 2,2 kWh pro 

Tag (UNHCR, 2018p, 2018i). Bei einer durchschnittlichen Haushaltsgröße von 5,6 

Flüchtlingen entspricht dies einem Verbrauch von 11,8 kWh pro Person und Monat 

(CARE, 2018). Bei den hier vorhandenen Unterkünften handelt es sich um Transitional 

Shelter (T-Shelter), die bereits vorgefertigt sind und pro Einheit über einen Wohnraum 



 Ergebnisdarstellung und Analyse 

 

Celina Borchert  75 

 

von 24 m2 verfügen (UNHCR, 2013a). Basierend auf einer durchschnittlichen 

Haushaltsgrößte von 5,6 Personen, führt dies im Schnitt zu einem persönlichen 

Wohnraum von 4,3 m2.  

Das vorherrschende Sicherheitsempfinden spielt in Azraq eine ebenso wichtige Rolle. 

Es lässt sich jedoch keine genaue Aussage hinsichtlich der Wahrnehmungen der 

Bewohner treffen. Einerseits ist der Sicherheitsaspekt nicht im Fokus, da er aufgrund 

einer hohen Polizeipräsenz innerhalb des Lagers vermeintlich kein Thema ist. 

Andererseits geben Bewohner an, dass Flüchtlinge das Lager aufgrund von in der Nacht 

aufkommenden Gefahren freiwillig verlassen (Sweis, 2018). Ein ebenso wichtiger 

Faktor ist die Auffassung der Bewohner, ob sie sich auf eine diskriminierende Weise 

behandelt fühlen. Hier fällt zunächst die Verteilung von ‚Incentive Based Volunteering‘ 

(IBV) Stellen in den Fokus. Bei IBV handelt es sich um ein Programm, bei dem NGOs 

Flüchtlinge für eine kurze Zeit anstellen und ihnen somit eine Einkommensgenerierung 

ermöglichen (UNHCR, 2016g). Bewohner in Azraq haben teilweise die Auffassung, 

dass IBV Stellen unter Flüchtlingen in mancher Hinsicht aufgrund von 

Vetternwirtschaft unfair verteilt werden (CARE Jordan, 2015, S. 8). Darüber hinaus 

fühlen sich auch in Azraq die Bewohner teilweise von medizinischen Hilfskräften 

unwürdig behandelt und bemängeln ein unmenschliches Verhalten. Für ein 

Entgegenwirken, fordern sie die Einstellung von syrischen Hilfskräften in 

medizinischen Einrichtungen (Al-Rousan et al., 2018, S. 245). Beruft man sich überdies 

auf halbjährliche Gesundheitsberichte, so herrschen im betrachteten Lager keine 

genderbasierten Gewaltübergriffe wie z. B. Vergewaltigungen (UNHCR, 2017e). 	

DADAAB	

Gesundheitszentren sowie Krankenhäuser sind auch im Dadaab Komplex entsprechend 

vorhanden. Entsteht bei Bewohnern der Bedarf nach einer medizinischen Versorgung, 

wendet sich die Mehrheit der Flüchtlinge mit 59 % an Gesundheitszentren, gefolgt von 

29 %, die auf das Fachwissen der Mitarbeitenden des privaten Krankenhauses 

zurückgreifen. Die restlichen Anteile teilen sich auf eine Überweisung zu einem 

externen Krankenhaus (10 %) oder auf ein medizinisches Team (2 %) auf, das sich im 
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jeweiligen Lager befindet. Im Jahr 2018 macht in 82 % der Haushalte im Komplex 

mindestens ein Mitglied Gebrauch der vorhandenen medizinischen Hilfsleistungen, 

wobei rund 35 % Probleme beim Zugang der Angebote bemängeln.  

Weiter beeinflusst der Zugang zu verbesserten Sanitäranlagen die Gesundheit und das 

Wohlergehen der Bewohner. Bei 92 % der Haushalte haben alle Mitglieder die 

Zugangsmöglichkeit zu funktionierenden Latrinen. 52 % der Bewohner verfügen 

außerdem über verbesserte, private Sanitäranlagen. Für die restlichen Familien gilt dies 

nicht. Knapp 25 % der Bewohner teilen sich mit mehreren Familien eine Sanitäranlage 

und 18 % nutzen gemeinschaftliche Toiletten. 5 % greifen auf nicht-verbesserte 

Toiletten zurück und es findet keine hygienische Trennung von Menschen und ihren 

Ausscheidungen statt. Mit anderen Familien geteilte Gemeinschaftstoiletten werden in 

Dadaab in der Regel von Familien bevorzugt (REACH, 2018; UNHCR et al., 2011, S. 

13f).  

Hauptwasserquelle im Dadaab Komplex sind die Bohrbrunnen und das von ihnen 

generierte Wasser. So stehen jeder Person im Schnitt 23,4 Liter pro Tag zur Verfügung. 

Dessen ungeachtet haben jedoch mehr als die Hälfte der Bewohner Zugriff zu weniger 

als 20 Liter pro Tag. Dies ist darauf zurückzuführen, dass diejenigen Personen, denen 

mehr als 20 Liter pro Tag zur Verfügung stehen, deutlich mehr als 20 Liter Wasser 

verbrauchen (UNHCR et al., 2011, S. 12, 14; WFP & UNHCR, 2014, S. 44). Dennoch 

schätzen die Bewohner die erhaltene Wassermenge mit 80 % als ausreichend ein. 20 % 

bemängeln die tägliche Wasserration, sie haben jedoch Bewältigungsstrategien 

entwickelt. So wird bspw. von 47 % der Flüchtlinge Wasser bei der Hygiene eingespart, 

46 % nehmen längere Wege zu anderen Zapfstellen auf sich, die auf andere 

Wassertanks zurückgreifen, und 45 % reduzieren ihren täglichen Konsum von (Trink-

)Wasser (REACH, 2018)9. In 56 % der Haushalte wird die Wasserbeschaffung täglich 

durchgeführt. Dies bedeutet, dass ein Mitglied den Weg zum Wasserspender zu Fuß auf 

sich nimmt. Diese befinden sich in der Mitte jeder Siedlung, was dazu führt, dass die 

 

9 Bei der Befragung war eine Mehrfachangabe der Bewältigungsstrategie möglich. 
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Haushalte maximal 200 Meter entfernt dazu liegen. 52 % der Bewohner benötigen 30 

Minuten oder weniger, um zur Zapfanlage zu gelangen. 20 % der Bewohner benötigen 

zwischen 30 Minuten und einer Stunde und der restliche Anteil von 28 % braucht mehr 

als eine Stunde. Aufkommende Probleme bei der Wasserbeschaffung werden von 23 % 

auf die weite Entfernung zurückgeführt. Auch wenn der Wasserdruck an den 

Zapfhähnen als angemessenen eingeschätzt wird und somit die tatsächliche Zeit vor Ort 

reduziert wird, identifizieren 40 % der Flüchtlinge die Wartezeit als ein Problem 

(REACH, 2018; WFP & UNHCR, 2014, S. 44).  

Die Bevölkerung des Dadaab Komplexes ist im Hinblick auf Lebensmittelsicherheit auf 

humanitäre Unterstützung angewiesen. So stützen sich 84 % aller Haushalte auf die 

verfügbaren Essensrationen, die mit Lebensmittelkarten erworben werden können. 

99,6 % aller Haushalte können jene Karten aufweisen (REACH, 2018; UNHCR et al., 

2011, S. 13). Essensrationen werden hier zweimal monatlich ausgegeben. Sie müssen 

somit die tägliche Kalorienzufuhr von 2.100 Kalorien pro Person für bis zu 15 Tage 

decken (USCRI, 2009). Die ausgegeben Essensrationen halten jedoch gewöhnlich nicht 

für die angesetzte Zeit, sondern durchschnittlich für 10,4 Tage (UNHCR et al., 2011, S. 

13). Dies ist einerseits darauf zurückzuführen, dass Rationen aufgrund fehlender 

Spenden an NGOs reduziert werden. Andererseits teilen Bewohner ihre Rationen mit 

nicht registrierten Flüchtlingen oder tauschen Lebensmittel gegen Brennholz oder 

andere lebenswichtige Güter ein (UNHCR, 2013b; USCRI, 2009). Um dennoch 

tagtäglich genügend Nahrung zu sich nehmen zu können, entwickeln die Bewohner 

diverse Bewältigungsstrategien. So wird zum einen von 49 % die Anzahl der 

Mahlzeiten pro Tag reduziert und Erwachsene überspringen bspw. das Mittagessen, 

während Kinder lediglich Porridge zubereitet bekommen. Zum anderen greifen 45 % 

auf weniger beliebte und somit günstigere Lebensmittel zurück. Ein weiterer 

Mechanismus ist die Verkleinerung der zu sich genommenen Mahlzeiten, der von 20 % 

der Bewohner angewandt wird (REACH, 2018)10. Jene Strategien, die dazu führen, dass 

 

10 Bei der Befragung war eine Mehrfachangabe der Bewältigungsstrategie möglich. 
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insgesamt weniger Nahrung zu sich genommen wird, wirken sich auf das Vorkommen 

der Unterernährung aus. So liegt die Rate der Mangelernährung in den einzelnen Lagern 

bei 5,6 % - 10,7 % (Tappis et al., 2012, S. 151).   

Das Lager-Management bietet den Haushalten im Komplex keinen direkten 

Stromanschluss an. Darüber hinaus existiert auch kein unmittelbarer Anschluss an das 

nationale Stromnetzwerk. Finanziell besser gestellte Bewohner generieren Strom, indem 

sie eine netzferne Stromversorgung durch dieselbetriebene Stromgeneratoren erzeugen. 

Anschließend wird der produzierte Strom zu einem vorher festgelegten Preis an 

Mitbewohner im Lager verkauft. Im Schnitt führt diese Art von Stromgenerierung zu 

1,4 Stromausfällen in der Woche, welche durchschnittlich 1,4 Stunden anhalten. 

Lediglich 3,7 % der Haushalte besitzen ein Strommessgerät, weshalb über den 

tatsächlichen Stromverbrauch keine Aussage getroffen werden kann. Die Mehrheit der 

Bewohner (61 %) nutzt mit Trockenbatterien betriebene Taschenlampen als 

Hauptquelle für Licht innerhalb der Unterkünfte, wodurch jährlich Kosten von 

insgesamt 1,3 Mio. US-Dollar entstehen. Die restliche Population nutzt das indirekte 

Licht der Nachbarn oder der Straßenbeleuchtung (11 %), greift für eine Beleuchtung auf 

von Generatoren produzierten Strom zurück (11 %), macht Gebrauch von Solar- (7 %) 

oder Petroleumlampen (4 %) oder hat keinen Zugang zu Licht (6 %) (Okello, 2016, S. 

4f). 

Unterkünfte bestehen größtenteils aus provisorischen Zelten, die aus Zweigen und 

Ästen sowie einer Plane bestehen. Aufgrund der hohen Anzahl an Bewohnern im 

Komplex und einem anfänglich und zwischenzeitlich starken Zuwachs von 

Fluchtsuchenden, verschlechterte sich der Wohnraum der Flüchtlinge mit der Zeit. So 

sank die persönliche Wohnfläche mit der Zeit auf weniger als 3,5 m2, wodurch eine 

Verbreitung von Krankheiten ein Risiko für Bewohner wurde. Als Reaktion darauf 

werden schrittweise verbesserte Unterkünfte eingeführt, die mehr Platz bieten und 

wasserfest sind (UNHCR, 2004b). Eine Aussage, wie viele Bewohner bereits von 

neueren Unterkünften profitieren, lässt die Datenlage jedoch nicht zu.  
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Sicherheitsbedenken werden anhaltend zum Gegenstand im Komplex. So ist die 

kenianische Regierung zuständig für die Sicherheit der Flüchtlinge und führt 

Sicherheitspatrouillen durch. Daneben gibt es dauerhaft einsatzbereite Fahrzeuge und 

Personal, das bei sicherheitsbedingten Notständen zum Einsatz kommt. 

Zusammengefasst fühlen sich 56 % der Bewohner innerhalb der vier Lager unsicher. 

Während sich in Ifo I lediglich 33 % der Flüchtlinge unsicher fühlen, liegt der Anteil in 

Hagadera bei knapp 80 % und in Ifo II bei etwa 60 %. Als Hauptursachen werden von 

23 % der sich in Dadaab unsicher fühlenden Bewohner das wiederholte Auftreten von 

Explosionen und Bomben sowie die Anwesenheit der al-Shabaab Miliz (13 %) genannt. 

Die Präsenz von Polizeikräften fällt ebenso ins Gewicht. Während für 10 % die 

vorhandenen Kräfte nicht ausreichen, fühlen sich 11 % der Flüchtlinge durch sie 

unsicher, da sie befürchten, dass von patrouillierenden Polizisten eine Gefahr ausgeht 

(z. B. Polizeigewalt) (RCK & DRC, 2012, S. 10, 46; WFP & UNHCR, 2014, S. 52). 

Ungeachtet dessen werden Vorfälle wie Diebstahl, genderbasierte oder häusliche 

Gewalt jedoch von 69 % der betroffenen Bewohner an Polizeikräfte, von 27 % an 

Gemeinschaftsgruppen und von 17 % an Hilfsarbeitende der NGOs gemeldet (REACH, 

2018)11. 

Ebenso in das Sicherheitsempfinden der Flüchtlinge fließt der respektvolle Umgang mit 

den Bewohnern vonseiten der Hilfsarbeitenden ein. Geringschätziger Umgang wie 

korrupte Verteilung der Essensrationen, Medizin oder Plastikplanen für die Unterkünfte 

können mitunter vorkommen (Buck & Silver, 2012, S. 64ff; RCK & DRC, 2012, S. 41). 

Darüber hinaus werden bei den Geschäftsständen der Märkte stellenweise rechtswidrige 

Steuern erhoben. Lokale Polizeikräfte erheben Gebühren in willkürlicher Höhe von den 

Besitzern und bewilligen als Gegenleistung die nicht registrierten, illegalen Geschäfte 

(de la Chaux, 2019, S. 226–227). Sicherheitsbedenken werden darüber hinaus durch 

geschlechterbasierte Gewalt beeinflusst, die anhaltend Probleme im Dadaab Komplex 

bereitet. 13 % der Bewohner sind in irgendeiner Form Opfer geschlechtsbezogener 

 

11 Bei der Befragung war eine Mehrfachangabe möglich. 
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Gewalt und 31 % sagen, dass sie von einer anderen Person wissen, die Opfer wurde 

(RCK & DRC, 2012, S. 10). Überdies sind Praktiken der weiblichen 

Genitalverstümmelung gängig, was dazu führt, dass etwa 97 % der Mädchen unter acht 

Jahren Opfer der Frauenbeschneidung sind (UNHCR, 2010b, S. 2).  

4.3.2 Analyse: Zustand der Lagerbewohner 

Die Gesundheit und das Wohlergehen der Lagerbewohner basiert zunächst auf dem 

Zugang zu medizinischen Dienstleistungen, vorhandenen WASH Anlagen sowie 

verfügbarem Wasser. In allen drei Flüchtlingslagern lässt sich teilweise eine fehlende 

Inanspruchnahme hinsichtlich der Gesundheitseinrichtungen erkennen. Während diese 

in Zaatari jedoch hauptsächlich aufgrund der Entfernung nicht genutzt werden und in 

Azraq lediglich lange Wartezeiten bemängelt werden, setzen in Dadaab rund ein Drittel 

der Bewohner auf eine private Einrichtung. Sie nehmen eine lange Wegstrecke (da im 

Komplex nur ein privates Krankenhaus vorhanden ist), wohlmöglich lange Wartezeiten 

und entstehende Kosten auf sich und entscheiden sich klar gegen eine kostenfreie 

Behandlung durch Hilfsorganisationen. Es lässt sich demnach eine Skepsis gegenüber 

den Hilfsarbeitenden erkennen. Bei der Nutzung der WASH Anlagen sind ebenfalls 

Unterschiede erkennbar: Während in Zaatari weitestgehend ausschließlich private 

Anlagen genutzt werden, ist in Azraq das Gegenteil erkennbar und Bewohner nutzen 

hauptsächlich öffentliche WASH Einrichtungen. Dies kann durch die dezentrale und im 

Vorhinein durchdachte Infrastruktur erklärt werden, die bereits eine kollektive Nutzung 

von WASH Zentren antizipiert und plant. In Dadaab hingegen sind sämtliche Formen 

wie die Nutzung öffentlicher oder privater Anlagen vorhanden. Die Tatsache, dass rund 

5 %, also entsprechend 10.430 Bewohner, nicht-verbesserte Toiletten nutzen, lässt auf 

stellenweise unwürdige WASH Anlagen schließen. Dies lässt sich ebenso auf das 

vorhandene Trinkwasser anwenden. Teilweise weniger als 20 Liter Wasser pro Person 

und Tag und damit einhergehende Bewältigungsstrategien wie Einsparung bei der 

Hygiene oder Reduzierung der Trinkwasserrationen schränken die Lebensqualität 

immens ein und bringen z. B. durch entstehende Krankheiten einen täglichen 

Überlebenskampf mit sich. Dies wird in den jordanischen Lagern eingeschränkt. 

Gleichwohl wird jedoch aufgrund des vorhandenen Misstrauens gegenüber den NGOs 
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in beiden Lagern (in Zaatari mehr als in Azraq) auf zu verfügbar gemachtes Wasser 

verzichtet. Eine Unzufriedenheit vonseiten der Geflüchteten ist somit erkennbar.  

Es wird gezeigt, dass in allen Lagern die Bewohner auf die Lebensmittelbereitstellung 

durch das WFP angewiesen sind, das Ausmaß der Abhängigkeit jedoch Unterschiede 

aufweist. So beschafft sich in Zaatari der größte Anteil mit 12 % eigenständig 

Nahrungsmittel. Darüber hinaus können Bewohner in Zaatari und Azraq aufgrund 

vorhandener Supermärkte selbstständig entscheiden, zu welchem Zeitpunkt sie 

einkaufen gehen. Dem gegenüber besteht im Dadaab Komplex eine ausgeprägte 

Abhängigkeit, da lediglich zweimal monatlich Lebensmittel verteilt werden und 

Bewohner ihr Leben entsprechend abstimmen müssen. Eine Unabhängigkeit bei der 

Lebensmittelbeschaffung ist somit nicht gegeben. Darüber hinaus wird gezeigt, dass in 

keinem der Lager die angesetzte Ration an monetären Mitteln bzw. Lebensmittelkarten 

für eine ausgewogene Ernährung genügt. Das Schlusslicht bildet hier Zaatari, wo die 

Ration lediglich für 16,7 statt 30 Tage reicht. Dass das Vorkommen an 

Mangelernährung jedoch nahezu identisch mit dem in Azraq ist, lässt darauf schließen, 

dass Bewohner in Zaatari gegebenenfalls effektivere Bewältigungsstrategien entwickelt 

haben. Darüber hinaus können sie hier auf eine höhere Dichte an etablierten Märkten 

zurückgreifen und sich somit auf eine weitere Lebensmittelquelle stützen. Das höchste 

Vorkommen an Mangelernährung ist in Dadaab vorhanden und der tägliche 

Überlebenskampf hinsichtlich einer ausreichenden Ernährung ist somit am härtesten. 

Dass Bewohner aller Flüchtlingslager auf das WFP angewiesen sind und die 

angesetzten Rationen nicht ausreichen, führt außerdem dazu, dass die Bewohner nicht in 

der Lage sind täglich zwei bis drei Mahlzeiten eigenständig zuzubereiten. Das tägliche 

Leben der Bewohner Dadaabs wird zusätzlich durch die nicht vorhandene 

kontinuierliche Elektrizität erschwert. Sie sind somit entweder auf Mitmenschen 

angewiesen, die ihnen Strom zu unter Umständen wahllosen Preisen verkaufen, oder sie 

greifen auf Taschenlampen zurück. Am Abend und in der Nacht entsteht dadurch eine 

deutliche Einschränkung in der Durchführung von z. B. Haushaltstätigkeiten oder eine 

Beeinflussung des Sicherheitsempfinden. Die Bewohner Azraqs können von der besten 

Stromversorgung profitieren, haben gleichzeitig jedoch im Vergleich zu Zaatari einen 

geringeren monatlichen Stromverbrauch. Des weiteren haben sie eine marginal kleinere 
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verfügbare persönliche Wohnfläche, die jedoch die Sphere Mindeststandards einhält. 

Dem gegenüber steht die Wohnfläche der Bewohner Dadaabs, die den Mindeststandards 

zwischenzeitlich nicht standhalten konnte und somit zu einer erschwerten persönlichen 

Entfaltung führt.  

Die Ergebnisdarstellung zeigt, dass bei Betrachtung des Zustands der Lagerbewohner 

ebenfalls die Sicherheit ins Gewicht fällt. Die Sicherheitsempfinden in Zaatari und 

Dadaab unterscheiden sich deutlich. Auch wenn sich in Zaatari die empfundene 

Sicherheit von Frauen in den Abendstunden und nachts reduziert, überwiegt sie generell 

der Sicherheit im Dadaab Komplex deutlich. Während dies in Zaatari durch anwesende 

Polizeipräsenz erklärt wird, ist in Dadaab die Einstellung gegenüber Polizeikräften 

kontrovers. Eine andauernde Polizeipräsenz ist hier vorhanden, die von den Bewohnern 

jedoch teilweise negativ aufgenommen wird und das Sicherheitsempfinden nachteilig 

beeinflusst. Gleichzeitig werden jedoch auftretende Kriminalvorfälle meist der Polizei 

gemeldet, was wiederum den Zwiespalt der Bewohner gegenüber den Sicherheitskräften 

zeigt. Ein weiterer entscheidender Faktor sind hier politische Unruhen, die von der al-

Shabaab Miliz ausgelöst werden. Einher mit einem Sicherheitsempfinden geht 

außerdem in Zaatari vorherrschende Gewalt gegenüber Hilfsarbeitenden, die jedoch 

potentiell ein Instrument der Flüchtlinge ist, um ihrer Hilfslosigkeit und Verzweiflung 

Ausdruck zu verleihen. Das gleiche gilt für herrschenden Vandalismus bzw. die 

Entledigung von Eigentum der NGOs. So werden Teile der Infrastruktur lediglich 

beschlagnahmt, um sie für ihren Privatgebrauch zu nutzen und somit die Unterkünfte 

lebenswerter zu machen. Des weiteren beklagen Bewohner aller Flüchtlingslager eine 

diskriminierende Behandlung durch Hilfskräfte. Diskriminierung ist stets eine Form der 

Erniedrigung und führt zu einem geringen Selbstwertgefühl, wodurch gleichzeitig das 

Sicherheitsgefühl und das Verlangen nach einer (finanziellen) Unabhängigkeit reduziert 

wird. Das gleiche gilt für die in Dadaab vorherrschende rechtswidrige Erhebung von 

Steuern, was zu dem Gefühl einer Macht- und Ausweglosigkeit führt. Ein weiterer 

schwerwiegender Einflussfaktor ist die Gefahr der geschlechterbezogenen Gewalt. 

Auch wenn in Zaatari die identifizierte Anzahl an Vorkommnissen bei lediglich 0,5 

gemeldeten Fällen pro 10.000 Frauen liegt und in Azraq die Anzahl sogar bei null liegt, 

ist die Dunkelziffer vermutlich deutlich höher. Geschlechterbezogene Gewalt kommt 
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häufig in Begleitung von Herabwürdigung und wird meist, selbst innerhalb von 

Familien, nicht thematisiert oder gemeldet. Eine vorherrschende negative Beeinflussung 

des Sicherheitsempfinden ist somit nicht außenvorzulassen. Werden sämtliche 

Sicherheit beeinflussende Faktoren beachtet, lässt sich ein vergleichsweise niedriges 

Sicherheitsempfinden im Dadaab Komplex erkennen.  

4.4 Kategorie: Rechte der Lagerbewohner 

Die nun folgende Ergebnisdarstellung und anschließende Analyse zeigt sämtliche auf 

Basis der Online-Recherche gefundenen Informationen zu den Indikatoren in   

Tabelle 4 und wird erneut auf die drei Fallstudien aufgeteilt. Auch hier gilt, dass 

Indikatoren, zu denen keine Informationen vorhanden sind, nicht weiter thematisiert 

werden. 

4.4.1 Ergebnisdarstellung: Rechte der Lagerbewohner 

ZAATARI	

Flüchtlingen in Zaatari ist es untersagt, das Lager ohne weiteres zu verlassen. Dies ist 

lediglich mit einer offiziellen Bestätigung der Behörden möglich, die meist nur eine 

kurze Abwesenheit der Flüchtlinge genehmigt und nur mühevoll zu beschaffen ist. 

Wollen Flüchtlinge das Lager dauerhaft verlassen, ist dies nur durch einen offiziellen 

‚Bail-out‘ Prozess möglich, bei dem Kosten entstehen (Protection Working Group, 

2016, S. 2). Lagerbewohner, die eine Arbeitserlaubnis und eine Anstellung außerhalb 

des Lagers haben, dürfen das Lager zeitweise verlassen. Die Eröffnung der 

Arbeitsvermittlung Anfang 2017 führte zu einem vermehrten Verteilen von 

Arbeitserlaubnissen und somit zu einer teilweisen Verbesserung der Bewegungsfreiheit 

der Flüchtlinge (UNICEF, 2017, S. 2). 2018 hatten insgesamt 10.592 Bewohner in 

Zaatari eine Arbeitserlaubnis, von denen mit 1.377 Erlaubnissen 13 % von Frauen 

gehalten werden. Es verfügen somit ungefähr 35 % der Personen im arbeitsfähigen 

Alter über eine Arbeitsgenehmigung (ILO, 2018b). Diese Zahl wird neben der 

generellen restriktiven Anzahl an zu vergebenen Erlaubnissen auch von einer 

Unwissenheit der Flüchtlinge beeinflusst. Lediglich 7 % in Zaatari wissen, wie die 
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Prozesse zum Erlangen einer Arbeitserlaubnis aussehen und wie aus dieser ein 

persönlicher Nutzen gezogen werden kann (UNHCR, 2017f, S. 6). Bevor die 

Arbeitsvermittlung in Zaatari öffnete, befanden sich fast alle (99 %) in Zaatari 

ansässigen Arbeitende in einem inoffiziellen Arbeitsverhältnis. Dies traf auf sämtliche 

Bildungsniveaus zu, reduzierte sich jedoch marginal um etwa 7 % bei Bewohnern mit 

einem Universitätsabschluss (Stave et al., 2015, S. 68f).  

Entsprechend Kapitel 3.3.1 und 4.2.1 befinden sich in Zaatari diverse Einkaufsstraßen 

mit mehr als 3.000 Verkaufsständen. Während dort Produkte von Essensgerichten über 

Getränke bis hin zu Kleidung und Accessoires verkauft werden, gilt es, diese Produkte 

wiederzubeschaffen. Der Großteil der Ladenbesitzer (60 %) füllt seine Geschäfte durch 

Handel innerhalb des Lagers wieder auf. Dem entgegen nutzen 48 % der Geschäftsleute 

Kontakte aus dem Lager heraus und erwerben ihre Produkte in Al Mafraq und/oder 

Amman. Rund die Hälfte gibt an, für Handel niemals das Lager zu verlassen, woraus 

sich schließen lässt, dass Produkte in das Lager hinein gelangen. Im Jahr 2014, mit rund 

1.400 geöffneten Verkaufsständen, waren bereits 758 Angestellte beschäftigt, wobei 

rund 58 % Familienmitglieder und 42 % bezahlte Kräfte sind. Der Markplatz in Zaatari 

ist somit ein wichtiger Arbeitsgeber (UNHCR & REACH, 2014, S. 1f).  

Wie bereits erwähnt, sind die Einkaufsstraßen und ihre Geschäfte zwar unrechtmäßig, 

sie werden jedoch toleriert. Dies führt dazu, dass Steuern nicht erhoben werden (Schön 

et al., 2018). Von allen Arbeitenden in Zaatari verfügen 12 % über eine 

Sozialversicherung, die vertraglich festgehalten ist. Dies ist teilweise darauf 

zurückzuführen, dass bei syrischen Flüchtlingen häufig nur ein verbaler Arbeitsvertrag 

besteht (Stave et al., 2015, S. 80). Des weiteren haben lediglich 9 % der Bewohner in 

Zaatari Kenntnisse über Arbeitnehmerrechte und 7 % sind vertraut mit der 

Sozialversicherung in Jordanien (UNHCR, 2017f, S. 6).  

AZRAQ	

Die Einschränkung der Bewegungsfreiheit in Azraq wird durch die jordanische 

Regierung beeinflusst und entspricht somit derjenigen in Zaatari. Eine besondere Stelle 

nimmt hier jedoch das Dorf 5 ein – das restriktivste (Teil-)Flüchtlingslager für syrische 
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Flüchtlinge. Etwa 12.700 Flüchtlinge leben hier und werden durch einen zusätzlichen 

Zaun vom restlichen Teil Azraqs und seinen Dienstleistungsangeboten getrennt. 

Überdies wird ihnen nicht gewährt, das Gelände zu verlassen (Capoeira4Refugees, 

2017; IRN, 2016). Werden in Jordanien nicht registrierte Flüchtlinge oder Arbeitende 

ohne Arbeitserlaubnis außerhalb der Flüchtlingslager durch Behörden identifiziert, 

werden sie umgehend in das Dorf 5 in Azraq geführt (Abu Hamad et al., 2017, S. 30).  

Auch hier besteht entsprechend Kapitel 3.3.2 ein Arbeitsvermittlungszentrum, das 

Anfang 2018 eröffnet wurde. Bis Ende August 2018 wurden 4.067 Bewohner mit 

Arbeitserlaubnissen gezählt, was einen Anteil von 26 % der Personen im arbeitsfähigen 

Alter ausmacht. Abgesehen davon, ob Flüchtlinge eine solche Erlaubnis aufweisen, ist 

unter Frauen die Wahrnehmung vorhanden, dass die verfügbaren Arbeitsplätze (ob 

offiziell oder inoffiziell), vermehrt an Männer vergeben werden (NPR, 2016). Dies geht 

damit einher, dass, auch wenn die Hälfte aller Bewohner im arbeitsfähigen Alter sich 

aktiv als arbeitssuchend meldet, die Gesamtmenge aus 75 % Männern und 25 % Frauen 

besteht. Auch wenn in Azraq die Möglichkeit einer IBV Anstellung besteht, übersteigt 

die Arbeitsnachfrage weiterhin das Angebot. Einzig ein Drittel der Interessenten können 

bisher von IBV profitieren. Des weiteren übersteigt das Angebot von Facharbeitenden 

(‚skilled workers‘) dem Angebot einer angemessener Anstellung (CARE Jordan, 2015, 

S. 5, 8).  

DADAAB	

Das Level der Bewegungsfreiheit in Dadaab wird von der kenianischen Regierung 

kontinuierlich durch Instrumente wie der Lagerpolitik beeinflusst. Möchten Bewohner 

den Komplex verlassen, wird eine besondere Genehmigung benötigt. Hierfür müssen 

alle Flüchtlinge durch einen Überprüfungsprozess gehen, der mündliche Interviews 

inkludiert und entsprechend internationaler Gesetze gesetzeswidrig ist. Darüber hinaus 

wird die Anzahl der autorisierten Genehmigungen durch die Regierung reguliert, sodass 

2009 weniger als 3 % der Anträge gebilligt werden. Verlassen Flüchtlinge dennoch den 

Komplex und werden von Behörden gefunden, droht ihnen eine Verhaftung, Strafgelder 

oder eine Inhaftierung für mehrere Monate (Simpson et al., 2010, S. 71). Neben der 
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Einführung der Lagerpolitik berichten 34 % der Bewohner eine Einschränkung ihrer 

Bewegungsfreiheit innerhalb bzw. zwischen den Lagern. Dies wird in 95 % der Fälle 

durch fehlende Bewegungspässe (‚movement pass‘), bei 26 % durch Straßensperren und 

bei 5 % durch geschlechterspezifische Gewalt beeinflusst (REACH & NRC/RCK, 

2017). Des weiteren stehen die Bewohner einer Polizeigewalt entgegen. So wird nach 

wiederholten Anschlägen innerhalb des Komplexes mit dem Ziel al-Shabaab Mitglieder 

oder Mitwissende aufzuspüren die Polizeipräsenz in den Lagern aufgestockt. Dies führt 

zu vermehrten Razzien und zusätzlichen Ausgangssperren sowie Reisebeschränkungen 

(RCK & DRC, 2012, S. 44). Das Maß der Bewegungsfreiheit beeinflusst auch das 

Erlangen einer Arbeitserlaubnis. Flüchtlingen steht es zwar grundsätzlich zu, eine 

Genehmigung zu erlangen, doch wird diese lediglich ausgehändigt, wenn sie persönlich 

beim entsprechenden Amt in Nairobi vorsprechen. Dies wiederum ist durch das nahezu 

unmögliche Verlassen des Flüchtlingslagers nicht leistbar. Zusätzlich gibt das DRA vor, 

dass Arbeitserlaubnisse nur in vereinzelten Fällen auszugeben sind (de la Chaux, 2019, 

S. 226; Goitom, 2016).  

Ungeachtet der generellen Situation in Dadaab hinsichtlich der Arbeitsgenehmigungen, 

ist die Dokumentation der Bewohner für die per se mögliche Erlangung einer Erlaubnis 

unausweichlich. In 89 % der Haushalte hat mindestens ein Mitglied ein 

Ausweisdokument. Vorzufindende Dokumente sind mit rund 96 % ein Ausweis für 

Ausländer (‚ID-Card Alien‘), der von der kenianischen Regierung ausgegeben wird, mit 

13 % kenianische Geburtsurkunden, mit 12 % ein Nachweis der Ehe und mit 8 % eine 

Geburtsurkunde aus dem Heimatland, wobei von einer Person mehrere Dokumente 

gehalten werden können (REACH & NRC/RCK, 2017).  

Die Märkte in Dadaabs Lagern generieren entsprechend Kapitel 3.3.3 jährlich ein 

Umsatz von 1,3 Mio. US-Dollar und stellen somit einen wichtigen Faktor für den 

Arbeitsmarkt dar. Über die Jahre etabliert sich ein Netzwerk an Handelspartnern, das für 

die Beschaffung der Güter erforderlich ist. So werden Produkte aus Somalia genauso 

wie aus Kenia erworben. Hierbei fungieren Kenianer als Großhändler und Geflüchtete 

als Einzelhändler, die die Nachfrage im Komplex bedienen (Montclos & Kagwanja, 

2000, S. 213). Dennoch teilt sich der Anteil der Ladenbesitzer im Lager auf Flüchtlinge 
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und Mitglieder der Gastgemeinschaft auf (Kamau & Fox, 2013, S. 13). Offizielle 

Steuern werden hier nicht erhoben und viele Transaktionen im Lager wie z. B. 

informaler, grenzüberschreitender Handel werden nicht reguliert. Jedoch berichten 77 % 

der Unternehmer in Dadaab, dass sie jährliche Gebühren zahlen. Kosten fallen z. B. bei 

jedem Verkauf eines (Nutz-)Tieres in Höhe von 20 kenianischen Schilling an (0,2 US-

Dollar) oder für das Halten der jeweiligen Stände, in denen die Geschäfte unterkommen 

(Ikanda, 2008, S. 34; WFP, 2014, S. 16). Hinsichtlich weiterer nationaler 

Regulierungen, die den Bewohnern im Komplex auferlegt werden bzw. von denen sie 

profitieren können, kann keine Aussage getroffen werden. Dazu zählt unter anderem der 

Schutz der Bewohner durch eine Sozialversicherung. Da jene lediglich greift, wenn 

Personen einer offiziellen Beschäftigung nachgehen und der Markt im Dadaab Komplex 

hauptsächlich informal geregelt wird, lässt sich schlussfolgern, dass die Anzahl der 

Sozialversicherten marginal klein ist.  

4.4.2 Analyse: Rechte der Lagerbewohner 

Grundlegender Faktor bei der Bewertung des ‚Level of Self-Reliance‘ der 

Lagerbewohner ist die Bewegungsfreiheit. Ist sie nicht gegeben, ist ein Nachgehen 

beruflicher Tätigkeiten verhindert und somit die Möglichkeit einer finanziellen 

Eigenständigkeit eingeschränkt. Bewohnern aller Flüchtlingslager ist es unterlassen, 

ohne eine Erlaubnis das Lager zu verlassen, was eine wesentliche Einschränkung der 

freien Bewegung und somit ein Verstoß gegen die Menschenrechte ist. Möchten 

Bewohner die Lager verlassen, müssen sie wie in Dadaab entweder rechtwidrige 

Prozesse durchlaufen oder eine gültige Arbeitserlaubnis aufweisen. Zaatari weist hierbei 

den höchsten Anteil an arbeitsfähigen Personen mit einer offiziellen Arbeitserlaubnis 

auf, gefolgt von Azraq. Dadaab bildet mit nahezu keinen vergebenen 

Arbeitserlaubnissen das Schlusslicht. In Zaatari verfügen fast alle Bewohner über einen 

inoffiziellen Arbeitsvertrag. Die Zahl reduziert sich bei Personen mit einem 

Universitätsabschluss, was darauf schließen lässt, dass sie stattdessen über ein 

offizielles Arbeitsverhältnis verfügen. Auch wenn sich keine Aussage darüber treffen 

lässt, in welchem Ausmaß sich diese Anstellungen außerhalb des Lagers befinden, ist 

eine logische Schlussfolgerung, dass sich das Bildungsniveau positiv auf die 
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Bewegungsfreiheit der Bewohner auswirkt, da zumindest ein Teil dieser Erlaubnisse für 

Anstellungen außerhalb des Lagers vergeben wird. In Dadaab wird neben den fehlenden 

Arbeitserlaubnissen die Bewegungsfreiheit durch zusätzliche Einschränkungen wie z. B. 

Ausganssperren innerhalb der Lager bestimmt. Zudem erlegen sich die Bewohner 

aufgrund fehlender Sicherheitsmaßnahmen eigens eine Reduzierung der 

Bewegungsfreiheit auf.  

Sowohl in Zaatari als auch in Dadaab entwickelt sich, wie die Ergebnisdarstellung zeigt, 

ein Handel zwischen Lagerbewohnern und Bewohnern der Gastgemeinschaft. Beide 

Gruppen profitieren somit voneinander und können erfolgreiche Handelsbeziehungen 

aufbauen. Flüchtlinge werden zu Handelspartnern, Einzelhändlern und Vorgesetzten 

und sind in der Lage, eigenständig Gewinne zu erwirtschaften und sich einen 

Nebenverdienst zu schaffen, was sich wiederum auf die finanzielle Unabhängigkeit 

auswirkt. Davon losgelöst scheinen die Bewohner in Zaatari von zusätzlichen Vorteilen 

zu profitieren, da, entgegen Dadaab, die dort ansässigen Geschäfte toleriert werden, 

ohne dass Steuern erhoben oder sonstige Gebühren anfallen. Darüber hinaus verfügt 

hier ein kleiner, aber dennoch vorhandener Anteil der Bewohner über eine 

Sozialversicherung. Dies wiederum kann auf den vergleichsweisen ‚hohen‘, Anteil an 

Bewohnern mit offiziellen Arbeitserlaubnissen zurückgeführt werden. Während dies zu 

einer finanziellen Sicherheit unter den Flüchtlingen führt, gibt die Teilnahme am 

Sozialversicherungssystem den Geflüchteten zusätzlich das Gefühl der Sicherheit sowie 

der wirtschaftlichen Relevanz und sie empfinden sich als einen Teil der Gesellschaft. 

Dies wiederum unterstützt das Streben nach finanzieller Unabhängigkeit und lässt im 

Zuge dessen das ‚Level of Self-Reliance‘ steigen.  

4.5 Kategorie: Lagerfinanzierung 

Um die Forschungsfrage zu beantworten, müssen die dargestellten Ergebnisse auch im 

Zusammenhang mit den vorhandenen finanziellen Mitteln der Lager diskutiert werden. 

Deshalb wird im Folgenden die Lagerfinanzierung dargestellt. Es wird intendiert, 

benötigte und verfügbare monetäre Mittel gegenüberzustellen. Im Anschluss werden die 
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Ergebnisse analysiert, wobei zunächst Unterschiede hinsichtlich Jordanien und Kenia 

aufgezeigt werden und anschließend eine Analyse auf Lager-Basis stattfindet.  

4.5.1 Ergebnisdarstellung: Lagerfinanzierung 

ZAATARI	

Jordanien ist Teil des ‚Regional Refugee & Resilience Plan‘ (3RP), dessen Hauptfokus 

auf der Armutsreduzierung von syrischen Flüchtlingen liegt und die Aufmerksamkeit 

auf die angrenzenden Länder Syriens richtet. So erhalten alle teilnehmenden Länder ein 

Budget, um der Armut entsprechend entgegenzuarbeiten (3RP, 2017, S. 6). Von 

insgesamt 1.040 Mio. US-Dollar, um die Jordanien für die Versorgung von rund 

660.000 syrischen Flüchtlingen bittet, erhielt es im Rahmen des 3RP im Jahr 2018 742 

Mio. US-Dollar. Es bestand somit eine Finanzierungslücke von 29 % (3RP, 2019, S. 9; 

UNHCR, 2019e). Neben den staatlichen Regierungen leistet das UNHCR, wie gezeigt 

wird, einen weiteren großen Beitrag in der Flüchtlingsarbeit. 

2018 verfügte das ‚Refugee Programme‘ des UNHCR in Jordanien über ein Budget von 

275 Mio. US-Dollar, das ausschließlich für die Flüchtlingsarbeit verfügbar war 

(UNHCR, 2018q). Die Mittel werden für alle Flüchtlinge im Land sowie für Aktivitäten 

wie Logistik, Registrierung von Flüchtlingen, Infrastruktur (in Flüchtlingslagern) oder 

Erstellung von ‚Self-Reliance‘ Programmen verwendet (UNHCR, 2019f). Angaben 

über die von dem vorhandenen Budget verwendeten Mittel sowie mögliche 

Finanzierungslücken sind an dieser Stelle nicht vorhanden. Darüber hinaus ist die 

Finanzsituation Zaataris wichtig. Entsprechend UNHCR-Berichten, die das benötigte 

Budget sowohl des UNHCR als auch anderer Hilfsorganisationen beachten, brauchten 

sämtliche Akteure entsprechend  

Tabelle 12 2018 zusammen 52 Mio. US-Dollar für das Betreiben des Lagers.  

Tabelle 12: Finanzierungssituation Zaatari im Jahr 2018 (UNHCR, 2018r) 

 in USD 

Benötigtes Budget 52.022.173 
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Vorhandenes Budget 6.537.419 

Finanzierungslücke - 45.484.754 

Dem gegenüber steht das tatsächlich verfügbare Budget von 6,5 Mio. US-Dollar 

(UNHCR, 2018r). In Zaatari bestand im Jahr 2018 somit eine Finanzierungslücke von 

rund 87 %.  

AZRAQ	

Azraq fällt aufgrund seiner Lage, wie auch Zaatari, in den Fokus des 3RP. Daneben ist 

es Teil des ‚Refugee Programme‘ des UNHCR Jordanien. Die nachfolgende  

Tabelle 13 zeigt die benötigten sowie die im Jahr 2018 verfügbaren monetären Mittel für 

den Betrieb des Flüchtlingslagers.  

Tabelle 13: Finanzierungssituation Azraq im Jahr 2018 (UNHCR, 2018o) 

 in USD 

Benötigtes Budget 49.579. 782 

Vorhandenes Budget 7.618.165 

Finanzierungslücke - 41.961.717 

Von rund 49,6 Mio. US-Dollar, die insgesamt von Hilfsorganisationen gebraucht 

wurden, waren lediglich 7,6 Mio. US-Dollar vorhanden und es entstand eine 

Finanzierungslücke von knapp 85 %.  

DADAAB	

Analog des 3RP ist Kenia Teil des ‚South Sudan Regional Refugee Response Plan‘, der 

den nötigen Schutz sowie die humanitären Bedürfnisse süd-sudanesischer Flüchtlinge 

verfolgt und gleichzeitig die finanziellen Anforderungen der aktiven 

Hilfsorganisationen aufzeigt. So deklarierte Kenia für das Jahr 2018 einen Bedarf von 

101,8 Mio. US-Dollar für die Versorgung von etwa 116.000 süd-sudanesischen 

Flüchtlingen (UNHCR, 2018s, 2019g). Angaben, ob dieses Budget bedient wurde, sind 

nicht vorhanden. Des weiteren verfügte das UNHCR Kenia im Jahr 2018 für die 
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durchzuführende Flüchtlingsarbeit über 190 Mio. US-Dollar (UNHCR, 2019h). 

Angaben, ob diese Menge eine Finanzierungslücke mit sich brachte, sind auch hier 

nicht vorhanden. Darüber hinaus werden im Rahmen der Online-Recherche keine 

Angaben über das verwendbare oder benötigte Budget der in Dadaab aktiven 

Hilfsorganisationen gefunden. Eine Aussage über Finanzierungslücken auf Lager-Basis 

lässt sich somit nicht treffen. 

4.5.2 Analyse: Lagerfinanzierung 

Mit Hilfe der Ergebnisdarstellung wird deutlich, dass entsprechende Informationen 

vorhanden, diese jedoch teilweise unvollständig sind. Es fehlen z. B. Angaben über 

benötigtes oder verfügbares Budget. Damit dennoch eine Bewertung durchgeführt 

werden kann, werden sowohl die Analyse als auch die Diskussion auf den vorhandenen 

Werten basieren und in Relation gesetzt.  

Basierend auf den fluchtlandspezifischen Strategieplänen und den entsprechend von den 

Ländern benötigten Budgets fordert Jordanien mit 1.040 Mio. US-Dollar einen knapp 

zehnmal höheren Betrag für die syrischen Flüchtlinge als Kenia für die süd-

sudanesischen Flüchtlinge – wobei Jordanien lediglich 5,5 mal mehr Geflüchtete mit 

dieser Summe erreicht. Runtergebrochen auf das verfügbare Budget pro Flüchtling und 

Jahr liegt der Betrag in Jordanien bei rund 1.575 US-Dollar und in Kenia bei lediglich 

878 US-Dollar. Auch wenn die Regierungen zusätzlich auf die Unterstützung 

humanitärer Organisationen (vornehmlich UNHCR) zählen können, ist eine Summe von 

878 US-Dollar im großen Ganzen unterkalkuliert. Bei Betrachtung der verfügbaren 

finanziellen Mittel des UNHCR in Jordanien und Kenia lassen sich relativ jedoch keine 

großen Unterschiede erkennen. Mit 410 US-Dollar pro Flüchtling und Jahr in Jordanien 

und analog 403 US-Dollar in Kenia12 sind diese Werte ähnlich, jedoch beide gering. 

Dieser Vergleich gibt ein Indiz, wie groß die Budgets pro Flüchtling im Hinblick auf 

das Ausmaß der Flüchtlingskrise sind. Gerade in Jordanien leben viele Flüchtlinge nicht 

 

12 Mit entsprechend 670.000 Flüchtlingen in Jordanien und 471.000 Flüchtlingen in Kenia (Kapitel 3.3) 
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in Lagern, sondern suchen sich eigenständig Unterkünfte. Auch wenn sie einen 

Flüchtlingsstatus erlangen, bedeutet das nicht zwangsläufig, dass sie auf monetäre 

Unterstützung angewiesen sind. Dieses Budget kann entsprechend für andere 

Flüchtlinge verwendet werden.  

Aufgrund fehlender Daten lässt sich ein länderübergreifender Vergleich auf Lager-Basis 

nicht durchführen. Bei beiden Flüchtlingslagern in Jordanien lässt sich hingegen ein 

immenses Finanzierungsdefizit erkennen. Basierend auf den vom UNHCR 

veröffentlichten Berichten stehen dem Lager-Management lediglich 83 US-Dollar pro 

Flüchtling und Jahr in Zaatari und 188 US-Dollar in Azraq (basierend auf vorhandenem 

Budget) zur Verfügung. Dies zwingt Hilfsorganisationen zu enormen Sparmaßnahmen, 

wodurch nur die mindestens erforderlichen Hilfsaktivitäten durchgeführt und angeboten 

werden können. Vermeintlich verzichtbare Dienstleistungen wie Sportangebote oder 

Gemeindezentren werden unter Umständen eingestellt, wodurch die Lebensqualität der 

Flüchtlinge eingeschränkt wird. Darüber hinaus zeigen die vorhandenen Budgetdefizite 

von rund 85-87 % das Ausmaß der fehlenden Gelder und ausbleibenden Spenden. Dies 

lässt sich auf die Dauer der immer noch anhaltenden Krisen zurückführen. Die 

Spendenbereitschaft schwächt mit der Zeit ab und Gelder, die auch in der Phase des 

Wiederaufbaus essentiell sind, fehlen für grundlegende Maßnahmen zur Erlangung 

eines hohen ‚Level of Self-Reliance‘.  

4.6 Auswertung der Online-Recherche 

Die Ergebnisdarstellung basiert auf einer umfassenden Online-Recherche in Anlehnung 

an die Indikatoren des Camp Performance Indikator Systems von SCHÖN (2018), dem in 

Summe 68 Kenngrößen entnommen wurden. Somit wurde für eine Bewertung der 

Fallstudien die Online-Recherche im Hinblick auf insgesamt 204 Indikatoren 

durchgeführt. Um das Recherche-Ergebnis umfassend zu betrachten, gilt es, die 

Ergebnisse auszuwerten. Entsprechend der im Anhang aufgeführten Übersicht des 

Indikator Systems, handelt es sich um enumerative und deskriptive Indikatoren. Die 

nachfolgende  
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Tabelle 14 leistet eine Übersicht über die gefundenen Indikatoren auf Lager-Basis, 

aufgeteilt auf enumerative und deskriptive Indikatoren.  

 

Tabelle 14: Auswertung der Online-Recherche 

 Zaatari Azraq Dadaab Vorgabe 

Nicht gefunden 27 34 31 / 

Enumerativ 29 26 27 51 

Deskriptiv 12 8 10 17 

Summe gefunden 41 34 37 68 

Entsprechend der Tabelle wird für Zaatari mit einer Quote von 60 % der größte Anteil 

an Indikatoren gefunden, gefolgt vom Dadaab Komplex (54 %) und Azraq (50 %). Es 

wird gezeigt, dass Zaatari im Rahmen der vorliegenden Arbeit das meist erforschte 

Flüchtlingslager ist. Werden sämtliche 204 Indikatoren betrachtet, wurden lediglich 112 

von 204 Kenngrößen identifiziert, was einen Anteil von 55 % ausmacht.  

Die Auswertung der Online-Recherche erlaubt die nun folgende Diskussion mit einem 

breiten Wissen und fundierten Kenntnissen über die Fallstudien durchzuführen. In 

dieser erfolgt ein kategorienübergreifender Blick auf die Flüchtlingslager, der in der 

Ergebnisdarstellung und Analyse bisher nicht gegeben ist. Die Diskussion führt 

außerdem zur Beantwortung der Forschungsfrage. 
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5 Diskussion der Ergebnisse  

Jede Flüchtlingssituation ist individuell und bringt stets unterschiedliche 

Rahmenbedingungen mit sich, auf die sich Hilfsorganisationen einstellen müssen. 

Suchen Geflüchtete Hilfe in Flüchtlingslagern, gibt es sowohl unveränderbare als auch 

variable Gegebenheiten. Diese gilt es abzufangen bzw. ihnen entgegenzuarbeiten, 

sodass bestenfalls auf lange Sicht ein hohes ‚Level of Self-Reliance‘ bei Flüchtlingen 

erlangt wird. Im Hinblick auf die vorgestellten Fallstudien handelt es sich bei der 

Demographie, der geographischen Lage und der logistischen Situation, den rechtlichen 

Rahmenbedingungen sowie der Lagerfinanzierung zunächst um exogene Faktoren. Die 

restlichen Kategorien sind von Hilfsorganisationen beeinflussbar, wobei sie wiederum 

auf die vorhandenen finanziellen Mittel angewiesen sind. Es gilt nun eine Bewertung 

durchzuführen, um das ‚Level of Self-Reliance‘ der Fallstudien zu beurteilen. 

Entsprechend der Definition des UNHCR liegt hierbei der Fokus auf einer 

selbstständigen Sicherstellung des Selbstschutzes, einer Unterkunft, dem selbständigen 

Beschaffen von Lebensmitteln sowie dem Erhalt der Gesundheit und Bildung. Da 

hierfür die finanzielle Unabhängigkeit ausschlaggebend ist, wird sich vornehmlich auf 

sämtliche Faktoren konzentriert, die sich auf die Möglichkeit einer 

Einkommensgenerierung auswirken. Damit Flüchtlinge sich jedoch beruflichen 

Tätigkeiten hingeben, muss außerdem eine Deckung der Grundbedürfnisse und ein 

gewisses Wohlbefinden gegeben sein. Auch dies wird für die Beantwortung der 

Forschungsfrage beachtet.  

In allen Flüchtlingslagern teilen sich die Bevölkerungen zu fast gleichen Teilen auf 

Männer und Frauen auf. Darüber hinaus überwiegt der Anteil der Kinder und 

Jugendlichen. Dies führt dazu, dass, ungeachtet weiterer Einflüsse, bereits von Anfang 

an eine hohe Abhängigkeit von Flüchtlingen im nicht-arbeitsfähigen Alter zu 

Flüchtlingen im arbeitsfähigen Alter herrscht. Das Erlangen eines hohen ‚Level of Self-

Reliance‘ ist somit erschwert, da eine höhere finanzielle Verantwortung auf der 

arbeitenden Person liegt. Dies wird in Zaatari, mit der höchsten Quote an 

beeinträchtigen Menschen, zusätzlich gehemmt. Sie kann auf die frühe Eröffnung des 

Lagers zu Zeiten der syrischen Flüchtlingskrise und damit einher durch eine qualitative 
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und vielseitig aufgestellte gesundheitliche Versorgung erklärt werden. Flüchtlinge 

suchen vermehrt Zaatari auf, um sich dort medizinisch versorgen zu lassen. Ein weiterer 

wichtiger Faktor ist das erlangte Bildungslevel, das in den Fallstudien größtenteils 

äußerst gering ist, wobei im Dadaab Komplex der größte Anteil an akademischen 

Abschlüssen aufzufinden ist. Dies führt dazu, dass, unabhängig davon, ob 

Arbeitserlaubnisse vergeben werden, die Nachfrage in allen Lagern nach Arbeitsstellen 

punktiert und in großen Mengen auf nichtakademische Stellen wie in der Bauwirtschaft, 

Produktion, Hausarbeit oder ähnliches fallen. Der Arbeitsmarkt ist also entsprechend 

umkämpft und verleitet Flüchtlinge gegebenenfalls dazu, trotz vorhandener 

Arbeitserlaubnisse, inoffizielle Arbeitsstellen anzunehmen. Hinsichtlich der bisher 

betrachteten Faktoren lässt sich demnach für Dadaab zunächst ein vergleichbar hohes 

‚Level of Self-Reliance‘ vermuten. Damit jedoch berufliche Tätigkeiten durchgeführt 

werden, müssen vorerst die Grundbedürfnisse erfüllt und die rechtlichen 

Rahmenbedingen gegeben sein.  

Bei Betrachtung des alltäglichen Überlebenskampfes stehen die Bewohner des Dadaab 

Komplexes den größten Herausforderungen entgegen. Wenig tägliches Trinkwasser, 

lange Zeiten für das Beschaffen von Wasser sowie ein hohes Aufkommen an 

Mangelernährung lässt schnell zu einem menschenunwürdigen Leben im Komplex 

schließen und verhindert gleichzeitig das Streben der Bewohner nach ‚Self-Reliance‘. 

Dies wird zusätzlich durch die fehlende Infrastruktur hinsichtlich des hohen 

‚Flüchtlinge pro Wasserstelle‘ Verhältnisses verstärkt, ebenso wie durch ein fehlendes 

Abwassersystem und eine Stromversorgung. Dass hier die Bewohner eigenständig 

Generatoren für die Stromversorgung beschaffen, zeugt dennoch von hohem 

Unternehmertum und Kreativität sowie einer ersten Loslösung der Abhängigkeit von 

Hilfsorganisationen. Nichtsdestotrotz ist hier die Stromversorgung mangelhaft, sodass 

ein grundlegender Baustein für die Verfolgung eines ‚Level of Self-Reliance‘ fehlt, da 

bereits das alltägliche Leben im Hinblick auf eine Deckung der Grundbedürfnisse 

erschwert wird.   

Die fehlende Stromversorgung sowie das Abwassersystem sind darüber hinaus ein 

Resultat des geringen finanziellen Budgets in Kenia, das keine großen Investitionen 
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zulässt. Unmenschliche Lebensbedingungen und ein erhöhtes Krankheitsrisiko sind 

Konsequenzen, die die Regierung in Kauf nimmt. Dieses Risiko wird zusätzlich durch 

die im Komplex ungleichmäßig verteilten Krankenhäuser sowie der Skepsis gegenüber 

Angestellten untermalt und gefördert. Dass außerdem eine Verbindung des Komplexes 

an das öffentliche Stromnetz nicht erfolgt, ist über dessen auf die konsequente 

Ablehnung der kenianischen Regierung zurückzuführen. Eine weitere Folge der 

fehlenden technischen Infrastruktur ist die direkte Beeinflussung auf das 

Sicherheitsempfinden der Geflüchteten in Dadaab, das immens niedrig ist und zu 

Verunsicherung führt sowie eine unfreiwillige Einschränkung der persönlichen 

Entfaltung herbeiführt. Dies wiederum lässt die Bewohner auf die Deckung der 

Grundbedürfnisse fokussieren und schafft somit eine Abhängigkeit zu 

Hilfsorganisationen. Damit einher gehen Korruption in Dadaab sowie die rechtswidrige 

Erhebung von Steuern. Die entstehenden Märkte setzen sich entgegen der geographisch 

isolierten Lage des Komplexes durch und verleihen dem Gebiet ein wirtschaftliches 

Interesse. Flüchtlinge nutzen diese Dynamik und bauen Unternehmen auf, betreiben 

Handel und können somit teilweise finanziell unabhängig werden sowie ein gewisses 

‚Level of Self-Reliance‘ erlangen. Dies wird den Geflüchteten jedoch durch die 

Erhebung von Steuern genommen, da eine Abhängigkeit zu den Behörden und 

Polizeikräften innerhalb des Komplexes geschaffen wird. Gleichzeitig herrscht eine 

ständige Unsicherheit und der Unternehmergeist der Bewohner wird gesenkt. Eine 

Duldung dessen durch die Hilfsorganisationen vor Ort zeugt von einer ähnlichen 

Hilflosigkeit der Hilfskräfte gegenüber den herrschenden Dynamiken und 

Machtstrukturen innerhalb des Komplexes. Dass überhaupt eine solche Vielfalt an 

Märkten über die Jahre entsteht, ist außerdem eine Antwort der Lagerbewohner auf die 

eingeschränkte bis gar nicht vorhandene Vergabe von Arbeitserlaubnissen in Kenia 

bzw. Dadaab.  

Jeder Mensch strebt danach, eine Lebensaufgabe zu haben und nicht hundertprozentig 

von anderen abhängig zu sein. Die etablierten Märkte sind eine Reaktion der 

Geflüchteten auf die ihnen zugesprochene Perspektivlosigkeit durch die Regierung. 

Diese wird zugleich durch die genommene Bewegungsfreiheit bekräftigt. Auch wenn 

die Lagerbewohner als Flüchtlinge anerkannt sind und Kenia Unterzeichner der GFK 
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ist, widersetzt sich der Staat dieser und erkennt Geflüchteten weder ihre Rechte noch 

ihre Ansprüche an Schutzgewährung an und hält diese nicht ein. Dies zeigt, dass das 

UNHCR seine Funktion als Kontrollorgan nicht zuverlässig einnimmt bzw. die 

Rechtskonformität der Regierung nicht zwangsläufig bindend ist. Vor diesem 

Hintergrund lässt sich die anfänglich, basierend auf der Demographie des Komplexes, 

aufgeführte Annahme, dass Dadaab über ein hohes ‚Level of Self-Reliance‘ verfügt, 

revidieren und gegenteiliges zeigen. Auf der Ergebnisdarstellung, Analyse sowie 

Diskussion stützend, wird das ‚Level of Self-Reliance‘ als niedrig eingestuft.  

Dadaab gegenüber stehen Zaatari und Azraq, die den gleichen rechtlichen 

Rahmenbedingungen begegnen und anfänglich mit einem geringeren ‚Level of Self-

Reliance‘ bewertet werden. Basierend auf den demographischen Eigenschaften ist 

Azraq im Verhältnis der Personen im nicht-arbeitsfähigen Alter zu jenen im 

arbeitsfähigen Alter bessergestellt, was zusätzlich mit einer geringeren Quote an 

körperlich beeinträchtigten Personen begleitet wird. Doch auch hier bedarf es für ein 

hohes ‚Level of Self-Reliance‘ zunächst der Deckung der Grundbedürfnisse.  

Die Infrastrukturen beider Lager stellen bereits ein hinreichendes Grundgerüst dar. 

Dazu zählt die Bereitstellung von Sanitäranlagen, Trinkwasser, einem Abwassersystem, 

einer Stromversorgung sowie die Möglichkeit der eigenständigen 

Lebensmittelbeschaffung durch Supermärkte. Die hauptsächliche Nutzung der 

öffentlichen Sanitäranlagen in Azraq zeugt von einer erhöhten Dependenz der 

Flüchtlinge, während in Zaatari öffentlich zugängliche Materialien gewissermaßen 

privatisiert werden, um private Anlagen zu bauen. Die Bewohner nehmen aktiv bei der 

Gestaltung ihrer eigenen Unterkünfte bzw. der Infrastruktur teil – ungeachtet dessen, ob 

dies von Hilfsorganisationen gewollt ist oder nicht. Sie werden als relevante Akteure in 

der Lagerplanung sichtbar und verleihen sich somit Wichtigkeit im alltäglichen 

(Lager-)Leben.  

Beiden jordanischen Lagern steht außerdem entsprechend Mindeststandards genügend 

Trinkwasser zur Verfügung. Dass in Zaatari jedoch eine Unzufriedenheit hinsichtlich 

der Wasserlieferung oder dem illegalen Anzapfen vom Wassersystem erkennbar ist, 
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lässt sich zum einen von der infrastrukturellen Entwicklung der Lager ableiten. 

Während Zaatari mit der Zeit wächst und sich die Infrastruktur sukzessiv mitentwickelt, 

wird Azraq von Anfang an geplant und in sämtlicher Hinsicht durchdacht. Damit einher 

geht die Vielzahl von Wassertanks innerhalb Azraqs, die eine einwandfreie 

Wasserbelieferung ermöglicht, eine Zufriedenheit hinsichtlich der Wasserbeschaffung 

bei den Bewohnern dennoch nicht erreicht. Das illegale Anzapfen in Zaatari hingegen 

kann zum anderen durch die fortgeschrittene Unabhängigkeit der Bewohner erklärt 

werden, die sich eigenständig Wasser besorgen, um z. B. private Sanitäranlägen oder 

Verkaufsstände zu betreiben. Zur Selbstständigkeit trägt auch die Verfügbarkeit der 

Supermärkte bei. Sie können jedoch der Unterernährung nicht entgegenarbeiten, die 

auch in den jordanischen Lagern vorhanden ist und eine logische Konsequenz der 

immensen Finanzierungslücken beider Lager ist. Darüber hinaus ist bei lediglich einem 

vorhandenen Supermarkt in Azraq die Beschaffung der Lebensmittel mit einem hohen 

Zeit- und Kraftaufwand verbunden. Der tägliche Überlebenskampf ist demnach nicht 

ausgeschaltet, sondern weiterhin an der Tagesordnung. Bei diesem spielt das 

Sicherheitsgefühl der Bewohner ebenfalls eine Rolle, das in Zaatari – trotz der in 

Relation geringsten Anzahl an Polizeistationen – positiv ausfällt. Dies kann, zumindest 

für die Abendstunden, durch vorhandene Elektrizität erklärt werden. Geflüchtete wie 

Frauen, Kinder und Jugendliche können sich nachts sicherer im Lager fortbewegen, 

wodurch wiederum eine Bewegungsfreiheit innerhalb des Lagers sowie die Möglichkeit 

der persönlichen Entfaltung gegeben ist. 

 Für ein hohes ‚Level of Self-Reliance‘ spielen weitere Faktoren wie berufliche 

Tätigkeiten eine Rolle. Die Anwesenheit einer Arbeitsvermittlung als Teil der sozialen 

Infrastruktur leistet einen wesentlichen Beitrag zur Erlangung einer finanziellen 

Unabhängigkeit in den jordanischen Lagern. Die vergebenen Arbeitserlaubnisse 

überwiegen in Zaatari im Vergleich zu Azraq und bieten hierdurch eine Reihe von 

Möglichkeiten, die jedoch nur bei Sicherstellung der Grundbedürfnisse in Anspruch 

genommen werden. Zusätzlich bietet die Infrastruktur beider Lager Markplätze bzw. 

Einkaufsstraßen und somit Anstellungsmöglichkeiten, die sich aufgrund anfänglich 

selten verteilter Arbeitserlaubnisse etablieren. Während diese in Zaatari jedoch zentral 

und im Lager verteilt liegen, erfordern die Marktplätze in Azraq lange Wegstrecken, 
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was eine Inanspruchnahme und florierenden Handel unterbindet und somit ein 

Hindernis der Selbstverwirklichung darstellt. Damit einher geht auch das Verbot von 

privaten Fahrzeugen in Azraq, wodurch Handel zwischen Flüchtlingen und 

Gastgemeinschaften eliminiert und als Einkommensquelle reduziert wird. Von dieser 

können Flüchtlinge in Zaatari jedoch profitieren, was wiederum die finanzielle 

Unabhängigkeit erhöht, auch wenn diese Anstellungen meist inoffiziell sind. Dass diese 

Verkaufsstände sowohl von der Regierung als auch von Hilfsorganisationen geduldet 

werden, zeugt von einer Befürwortung der wirtschaftlichen Entwicklung innerhalb des 

Lagers und bekräftigt die Bewohner in ihren Aktionen. Basierend auf den Erkenntnissen 

der Ergebnisdarstellung, Analyse und Diskussion, wird die auf den demographischen 

Eigenschaften stützende anfängliche Annahme erneut revidiert und das ‚Level of Self-

Reliance‘ in Zaatari als hoch und in Azraq als mittel eingestuft.  

Die vorliegende Arbeit zeigt, dass die Infrastruktur und angebotene Dienstleistungen 

das ‚Level of Self-Reliance‘ von Flüchtlingen deutlich beeinflusst. Dies kann sowohl in 

positiver Weise, z. B. durch eine Bereitstellung von Elektrizität für die Erhöhung des 

Sicherheitsempfindens der Bewohner, oder in negativer Weise, z. B. durch eine nicht 

durchdachte infrastrukturelle Planung, die zu langen Wegen und somit Zeitvergeudung 

im Alltag führt, geschehen. Nichtsdestotrotz wird das ‚Level of Self-Reliance‘ von 

weiteren Faktoren wie Finanzierung und rechtlichen Rahmenbedingungen klar 

beeinflusst. Während das UNHCR den täglichen Betrieb aller drei betrachteten 

Flüchtlingslager größtenteils selbstständig durchführt und dabei mit weiteren NGOs 

zusammenarbeitet, wird ihr Handlungsspielraum im Sinne angebotener 

Dienstleistungen und Investitionen in die Infrastruktur deutlich durch 

Finanzierungslücken beeinflusst und die Erfolge gehemmt. Während dies 

gegebenenfalls ein Faktor ist, dem durch erhöhte Spendengenerierungen 

entgegengearbeitet werden kann, sind die herrschenden Rahmenbedingungen der 

lokalen Regierungen ein immenses Hindernis und dadurch potentiell ein hemmender 

Faktor im alltäglichen Leben der Flüchtlinge. Die bindende Einhaltung der lokalen 

Rechtssysteme durch Hilfsorganisationen bildet somit einen nicht zu unterschätzenden 

Einfluss auf das ‚Level of Self-Reliance‘. Während es sich außerdem bei allen 

Flüchtlingslagern um PRS handelt und die Phase der Reaktion längst in die Phase des 
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Neuaufbaus übergegangen ist, ist dies nicht zwangsläufig bei den Flüchtlingslagern zu 

erkennen und grundlegende Teile der technischen Infrastruktur, wie z. B. Elektrizität im 

Dadaab Komplex, fehlen.  

Die Auswertung der Online-Recherche bestätigt außerdem, dass bei humanitären 

Organisationen dem Performance Measurement keine Wichtigkeit zugespielt wird. So 

werden im Schnitt lediglich 55 % der Indikatoren pro Fallstudie identifiziert, was zu 

einem eingeschränkten Blick der Fallstudien führt. Obwohl allseits bekannt ist, dass 

Performance Measurement wichtig und hilfreich für eine weitgehende, effiziente 

Erreichung von Armuts- und Leidreduzierung ist, wird es von Hilfsorganisationen nicht 

angewandt und weiterhin eher kurzsichtig gehandelt.  

Im anschließenden Kapitel erfolgen das Fazit sowie ein Ausblick über zukünftige 

Forschungen. Es bildet gleichzeitig den Schluss der vorliegenden Arbeit.   
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6 Fazit und Ausblick 

Zunächst erfolgt eine Zusammenfassung der geleisteten Arbeit sowie die Beantwortung 

der Forschungsfrage. Im Anschluss werden Limitationen genannt, die sich im Rahmen 

der Arbeit aufgetan haben. Abschließend findet eine Reflexion der Arbeit statt und es 

werden Implikationen für zukünftige Forschungen aufgezeigt.  

6.1 Zusammenfassung und Beantwortung der Forschungsfrage 

Die allgegenwärtige Problematik der Flüchtlingskrise und ihre Herausforderungen sind 

omnipräsent und werden vielfältig diskutiert. Durch stets individuelle Flüchtlingsströme 

stehen Hilfsorganisationen vor der Schwierigkeit eines sich kontinuierlich ändernden 

Umfelds für ihre Handlungsaktivitäten. Dennoch gilt es, die Grundbedürfnisse der 

Geflüchteten bestmöglich zufriedenzustellen und ihnen auf lange Sicht ein gewisses 

‚Level of Self-Reliance‘ zu ermöglichen. Da Flüchtlinge in Flüchtlingslagern in ihrer 

Ausgangsposition hauptsächlich auf die Infrastruktur und angebotene Dienstleistungen 

durch Hilfsorganisationen abhängig sind, stellte sich im Rahmen der Arbeit folgende 

Frage:  

AUF WELCHE WEISE BEEINFLUSSEN INFRASTRUKTUR UND DIENSTLEISTUNGEN DIE 

FINANZIELLE UNABHÄNGIGKEIT VON GEFLÜCHTETEN IN FLÜCHTLINGSLAGERN? 

Um die Beantwortung der Forschungsfrage zu ermöglichen und einen Überblick über 

das Themengebiet zu geben, erfolgte mit dem Grundlagenkapitel zunächst eine 

Einführung. Es lieferte neben einer fundierten Vorstellung des Flüchtlingsbegriffs sowie 

des Flüchtlingshilfswerk der UN zunächst ein Basiswissen, welche Hauptakteure in der 

derzeitigen Flüchtlingsbewegung teilnehmen. Darüber hinaus wurden an 

Flüchtlingslager herangetragene Mindeststandards aufgezeigt, die eine würdevolle 

Erfüllung der Grundbedürfnisse der Geflüchteten intendieren und Grundvoraussetzung 

für ein hohes ‚Level of Self-Reliance‘ sind. Um das gesamte Themengebiet zu 

beleuchten, erfolgte außerdem eine Vorstellung der humanitären Logistik. Mit diesem 

Vorwissen wurde anschließend eine Online-Recherche hinsichtlich der Indikatoren des 

Camp Performance Indikator Systems von SCHÖN (2018) durchgeführt, auf dessen 
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Grundlage die Beantwortung der Forschungsfrage durchgeführt wurde. Diese kommt zu 

der Erkenntnis, dass sowohl Infrastruktur als auch Dienstleistungen das ‚Level of Self-

Reliance‘ wesentlich beeinflussen. Diese Beeinflussung kann wie im Falle Dadaabs 

entweder negativ oder wie in Zaatari positiv ausfallen. Doch neben den beiden 

Einflussfaktoren Infrastruktur und Dienstleistung fallen weitere Umstände ins Gewicht. 

Zunächst gilt es festzuhalten, dass auch wenn Mindeststandards für Flüchtlingslager 

prinzipiell vorhanden sind, diese mitunter durch das Lager-Management nicht 

eingehalten werden und die Grundbedürfnisse der Bewohner gefährdet sind. Der 

alltägliche Überlebenskampf bekommt somit die Hauptaufmerksamkeit der 

Geflüchteten und erschwert gleichzeitig ihre finanzielle Unabhängigkeit. Ein außerdem 

elementarer Einfluss ist das Ausmaß der Finanzierung der Lager, das den 

Aktivitätsspielraum der Hilfsorganisationen vor Ort ausschlaggebend beeinflusst. Bei 

Betrachtung der Fallstudien wurde sichtbar, dass die Flüchtlingslager grundlegend 

unterfinanziert sind, wodurch der Erfolg der Hilfsorganisationen immens eingeschränkt 

ist. Darüber hinaus sind Organisationen oft die Hände gebunden, da lokale 

Rechtsvorschriften eingehalten werden müssen und lokale Regierungen ein ‚Self-

Reliance‘ der Geflüchteten mitunter nicht anstreben. Es arbeiten entsprechend zwei 

wichtige Akteure gegeneinander. Grundsätzlich lässt sich zu dem Ergebnis kommen, 

dass das Umfeld der Flüchtlingslager äußerst komplex und das ‚Level of Self-Reliance‘ 

ein Ergebnis vieler unterschiedlicher, teilweise ambivalenter Einflüsse ist. Diese gilt es, 

für ein erfolgreiches Handeln zu vereinen. Auf Grundlage der Online-Recherche und 

mithilfe des Camp Performance Indikator Systems wurden die ‚Level of Self-Reliance‘ 

der Fallstudien folgendermaßen eingestuft: 

1. ZAATARI = HOCH 

2. AZRAQ = MITTEL 

3. DADAAB = NIEDRIG 

Hierbei wurden sämtliche Einflussfaktoren betrachtet. Auffallend ist, dass die 

geographische Lage sowie die logistische Situation für das ‚Level of Self-Reliance‘ der 

Geflüchteten scheinbar nicht ins Gewicht fallen, sondern sich lediglich als 

Herausforderungen für die Hilfsorganisationen herauskristallisieren. Da die vorliegende 
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Arbeit einiger Begrenzungen gegenübersteht, erfolgt nun eine Darstellung der 

Limitationen und daraus entstehende Implikationen für zukünftige Forschungen.   

6.2 Limitationen und Implikationen für zukünftige Forschungen 

Die vorliegende Arbeit erforderte eine sorgfältige Auswahl der Fallstudien. Aufgrund 

der Vielzahl an benötigten Kennzahlen, war die Wahl vielseitig erforschter 

Flüchtlingslager ausschlaggebend und es wurde sich für Zaatari, Azraq und Dadaab 

entschieden. Auch wenn diese oft Gegenstand von Feldstudien und Begutachtungen 

sind, ließen sich für eine Vielzahl von Kennzahlen keine Informationen finden. Die 

Quote der gefundenen Informationen liegt entsprechend der Auswertung der Online-

Recherche bei lediglich 55 %. Darüber hinaus werden Studien über die Lager teilweise 

in unterschiedlichen Jahren durchgeführt. Die gefundenen Kennzahlen beruhen 

demnach auf unterschiedlichen Erhebungszeiträumen. Dieser Zeitunterschied wurde im 

Rahmen der Arbeit vernachlässigt. Dies in Begleitung der unvollständigen Indikatoren 

kann somit zu einem verzerrten Bild der Fallstudien führen. Des weiteren handelt es 

sich bei den Kennzahlen stets um eine Momentaufnahme der Lager und gibt keine 

Informationen darüber, wie sie sich im Laufe der Zeit entwickelt haben und entwickeln 

werden. Dies führt zu der Überlegung, welche Forschungen zukünftig angestrebt 

werden können.  

In sämtlichen Flüchtlingslagern besteht die Mehrzahl der Bewohner aus Kindern und 

Jugendlichen. Offen bleibt die Frage, wie ihnen ein Weg geebnet werden kann, sodass 

sie in Zukunft ein hohes ‚Level of Self-Reliance‘ erreichen können. Dass in den 

betrachteten Flüchtlingslagern bereits ausgearbeitete Schulsysteme vorhanden sind, 

lässt darauf schließen, dass Hilfsorganisationen diese Notwendigkeit bereits bewusst ist, 

da Bildung, nach Deckung der Grundbedürfnisse, der erste Schritt für eine finanzielle 

Unabhängigkeit darstellt. Darüber hinaus wird im Rahmen der Ergebnisdarstellung 

gezeigt, dass Frauen stets größeren Herausforderungen bei der Erlangung einer 

finanziellen Unabhängigkeit als Männer gegenüberstehen. Wird das ‚Level of Self-

Reliance‘ auf individueller Ebene betrachtet, sollten demnach Forschungen angestellt 

werden, wie diesem Hindernis entgegengearbeitet werden kann und somit ein 
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gleichwertiges Bild der Geschlechter entsteht. Ferner wurde sich im Rahmen der Arbeit 

auf lediglich drei Flüchtlingslager in zwei Ländern konzentriert. Um ein allumfassendes 

und weitrechendes Bild von ‚Self-Reliance‘ in Flüchtlingslagern zu bekommen, bedarf 

es der Untersuchung weiterer Flüchtlingslager in verschiedenen Ländern. Dies hätte den 

Rahmen der vorliegenden Arbeit jedoch überschritten.  

Nicht nur die finanzielle Unabhängigkeit von Geflüchteten in Flüchtlingslagern ist 

entscheidend. Während, wie im Falle Jordaniens, der Großteil der Flüchtlinge in eigens 

organisierten Unterkünften Sicherheit sucht, muss jenen vertriebenen Menschen die 

gleiche Relevanz und Beachtung zugesprochen werden. Dies ist von Wichtigkeit, da sie 

oftmals nicht den Status eines Flüchtlings erlangen und auf sich alleine gestellt sind. Es 

gilt somit zu untersuchen, welche Bewältigungsstrategien sie entwickelt haben, durch 

welche Faktoren ihr ‚Level of Self-Reliance‘ beeinflusst wird und welches Level sie 

gegebenenfalls bereits erreicht haben. Denn auch bei urbanen Flüchtlingen lässt sich der 

‚Disaster Management Cycle‘ anwenden und es findet ein Übergang von humanitärer 

Hilfe in Notsituationen hin zu einem langfristigen Aufbau innerhalb der 

Gastgemeinschaft statt. Entsteht im Zuge dessen eine finanzielle Unabhängigkeit und 

bestenfalls eine Integration in die Gesellschaft, profitieren erneut die Geflüchteten 

sowie die aufnehmende Gemeinschaft. Dies ist Hilfsorganisationen bereits bewusst, es 

muss jedoch ebenso ein Umdenken der Regierungen stattfinden. Flüchtlinge dürfen 

nicht länger nur als Flüchtlinge angesehen werden, sondern als eigenständiges 

Individuum, mit den gleichen Menschenrechten wie der Rest der weltweiten 

Bevölkerung. Sie wünschen sich ebenso eine tägliche Aufgabe, möchten nicht in totaler 

Abhängigkeit leben und als aktiver Teil der Gesellschaft anerkannt werden, der einen 

positiven Beitrag auf eine würdevolle Art leistet. Wird auf diese Weise ein hohes ‚Level 

of Self-Reliance‘ gebildet, kann die Flüchtlingskrise bestmöglich abgefangen werden 

und Flüchtlinge weiterhin ein würdevolles Leben führen.  



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  A 

 

Literaturverzeichnis 

3RP. (2017). 3RP Regional Strategic Overview 2017-2018. Zugriff am 29.3.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/53693 

3RP. (2019). Annual Report 2018. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/download/68557 

Abu Hamad, B., Jones, N., Samuels, F., Gercama, I., Presler-Marshall, E. & Plank, 

G. (2017). A promise of tomorrow: The effects of UNHCR and UNICEF cash 

assistance on Syrian refugees in Jordan - Jordan. ReliefWeb. Zugriff am 

13.3.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/promise-

tomorrow-effects-unhcr-and-unicef-cash-assistance-syrian-refugees-jordan 

ACTED. (2016). Providing clean and safe water in Azraq refugee camp in Jordan. 

ReliefWeb. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/providing-clean-and-safe-water-azraq-refugee-

camp-jordan 

ACTED. (2017). First step completed towards Zaatari’s wastewater network - Jordan. 

ReliefWeb. Zugriff am 6.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/first-step-completed-towards-zaatari-s-

wastewater-network 

ACTED, JEN, OXFAM, UNICEF & UNHCR. (2014). Water Network Studies for 

Zaatari Camp. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/details/40598 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  B 

 

ACTED & REACH. (2013). Preliminary Findings of the Camp Sweep in Za’atari 

Camp. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/ar/documents/download/38302 

Agier, M. (2014). Introduction: L’emcampement du monde. Un Monde de Camps (S. 

11–29). Paris: La De ́ couverte. 

Al-Daameh, M. (2017). Azraq Refugee Camp Now Runs on Solar Energy. Asharq Al-

Awsat. Zugriff am 6.3.2019. Verfügbar unter: https://eng-

archive.aawsat.com/mohamed-al-daameh/lifestyle-culture/azraq-refugee-camp-

now-runs-solar-energy 

Al-Rousan, T., Schwabkey, Z., Jirmanus, L. & Nelson, B. D. (2018). Health needs 

and priorities of Syrian refugees in camps and urban settings in Jordan: 

perspectives of refugees and health care providers. Eastern Mediterranean 

Health Journal = La Revue De Sante De La Mediterranee Orientale = Al-

Majallah Al-Sihhiyah Li-Sharq Al-Mutawassit, 24 (3), 243–253. 

doi:10.26719/2018.24.3.243 

Auswärtiges Amt. (2017). Kenia. Auswärtiges Amt. Zugriff am 6.2.2019. Verfügbar 

unter: https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/laender/kenia-

node/kenia/208042 

Balcik, B. & Beamon, B. M. (2008). Facility location in humanitarian relief. 

International Journal of Logistics Research and Applications, 11 (2), 101–121. 

Taylor & Francis. doi:10.1080/13675560701561789 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  C 

 

Blecken, A. (2010). Supply chain process modelling for humanitarian organizations. 

International Journal of Physical Distribution & Logistics Management, 40 

(8/9), 675–692. doi:10.1108/09600031011079328 

Bölsche, D. (2009). Internationales Katastrophenmanagement : Logistik und Supply 

Chain Management (Weltwirtschaft und internationale Zusammenarbeit) (1. 

Aufl.). Baden-Baden : Nomos. 

Bölsche, D. (2013). Performance measurement in humanitarian logistics. Discussion 

Paper. Hochschule Fulda. 

bpb. (2016). Infrastruktur. bpb.de. Zugriff am 22.3.2019. Verfügbar unter: 

http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-

wirtschaft/19727/infrastruktur 

British Embassy Amman & Siren Associates. (2015). Za’atari Syrian Refugee Camp: 

Safety Perceptions Survey. Zugriff am 21.2.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/download/45354 

Buck, P. & Silver, R. (2012). Educated for Change?: Muslim Refugee Women in the 

West. Charlotte, N.C: Information Age Publishing. 

Byler, R., Gelaw, F. & Khoshnood, K. (2015). Beyond the tent: Considerations for 

altering the standard refugee camp design for improved health outcomes. 2015 

IEEE Global Humanitarian Technology Conference (GHTC) (S. 123–128). 

Gehalten auf der 2015 IEEE Global Humanitarian Technology Conference 

(GHTC). doi:10.1109/GHTC.2015.7343964 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  D 

 

Capoeira4Refugees. (2017). Azraq Refugee Camp Village 5. Capoeira4Refugees. 

Zugriff am 13.3.2019. Verfügbar unter: https://capoeira4refugees.org/11721-2/ 

CARE. (2018). FACTSHEET CARE Jordan – 8 Years Into Exile – Urban Syrian 

refugees, non-Syrian refugees, and vulnerable host communities. Verfügbar 

unter: https://data2.unhcr.org/ar/documents/download/65971 

CARE International. (2015). Factsheet: Azraq Refugee Camp. CARE. Zugriff am 

4.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.care.org/sites/default/files/documents/CARE_Factsheet_Syria_azra

q_camp_April_2015.pdf 

CARE Jordan. (2015). Baseline Assessment of Skills & Market Opportunities for 

Youth in Azraq Refugee Camp in Jordan. Verfügbar unter: 

http://www.care.org/sites/default/files/documents/Summary-Azraq-Assessment-

web-FINAL%2029-June15.pdf 

Carter, J. & Kobia, K. (2009). Literature Review: Urban Refugees. Refugees Branch, 

Citizenship and Immigration Canada. Zugriff am 11.12.2018. Verfügbar unter: 

https://refugeeresearch.net/rrn_node/literature-review-urban-refugees/ 

Castro Serrato, B. (2014). Refugee Perception Study. Zugriff am 25.2.2019. Verfügbar 

unter: https://www-cdn.oxfam.org/s3fs-public/file_attachments/rr-refugee-

perceptions-study-syria-jordan-020614-en.pdf 

de la Chaux, M. (2019). Entrepreneurship in Extreme Environments: Businesses in the 

Dadaab Refugee Camp in Kenya. In S. Heilbrunn, J. Freiling & A. Harima 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  E 

 

(Hrsg.), Refugee Entrepreneurship: A Case-based Topography (S. 221–229). 

Cham: Springer International Publishing. doi:10.1007/978-3-319-92534-9_15 

Chomilier, B., Samii, R. & Wassenhove, L. N. V. (2003). The central role of supply 

chain management at IFRC. Forced Migration Review, (18), 15–16. 

CNES / Airbus. (2019). Dadaab Airstrip. Google Maps. Zugriff am 26.3.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Dadaab+Refugee+Camp/@0.059298,40.314

8374,1885m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x17f55d58eeb1d3ed:0x9f850371fed8

cb9b!4b1!8m2!3d0.1043023!4d40.3074267 

Cozzolino, A. (2012). Humanitarian logistics: cross-sector cooperation in disaster 

relief management (SpringerBriefs in business). Berlin ; London: Springer. 

Dar, D. O. & Khan, M. (2011). The Dadaab camps - Mitigating the effects of drought 

in the Horn (perspective). PLoS Currents, 3, RRN1289. 

doi:10.1371/currents.RRN1289 

DeJong, J., Ghattas, H., Bashour, H., Mourtada, R., Akik, C. & Reese-Masterson, 

A. (2017). Reproductive, maternal, neonatal and child health in conflict: a case 

study on Syria using Countdown indicators. BMJ Global Health, 2 (3). 

doi:10.1136/bmjgh-2017-000302 

Esther Busquet, Amelia Reese-Masterson & Patricia Moghames. (2016). A Cost of 

the Diet Analysis in Azraq Refugee Camp, Jordan. Zugriff am 12.3.2019. 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  F 

 

Verfügbar unter: https://www.fsnnetwork.org/cost-diet-analysis-azraq-refugee-

camp-jordan 

Fazekas, A. (2017). Das pralle Lagerleben. fluter.de. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar 

unter: https://www.fluter.de/zustaende-in-fluechtlingslagern 

Fenton, G. (2003). Coordination in the Great Lakes. Forced Migration Review, 18, 23–

24. 

Francis, A. (2015). Jordan’s Refugee Crisis. Zugriff am 7.1.2019. Verfügbar unter: 

https://carnegieendowment.org/files/CP_247_Francis_Jordan_final.pdf 

Goh, M., De Souza, R. & Lu, Q. (2016). A SCOR framework to measure logistics 

performance of humanitarian organizations. Journal of Humanitarian Logistics 

and Supply Chain Management, 6 (2), 222–239. doi:10.1108/JHLSCM-09-

2015-0038 

Goitom, H. (2016). Refugee Law and Policy: Kenya. Web page, . Zugriff am 6.2.2019. 

Verfügbar unter: https://www.loc.gov/law/help/refugee-law/kenya.php 

Google. (2018a). Zaatari to Amman. Zaatari to Amman. Zugriff am 21.1.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/dir/Zaatari,+Zaatari+Village,+Jordanien/Amman,+

Jordanien/@32.1231659,36.0229567,11z/data=!4m13!4m12!1m5!1m1!1s0x151

ba30d2922b547:0x7c98c2e93029f754!2m2!1d36.3276718!2d32.2934514!1m5!

1m1!1s0x151b5fb85d7981af:0x631c30c0f8dc65e8!2m2!1d35.9283716!2d31.94

53666 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  G 

 

Google. (2018b). Zaatari to Al-Mafraq. Zaatari to Al-Mafraq. Zugriff am 21.1.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/dir/Zaatari,+Zaatari+Village,+Jordanien/Mafraq,+J

ordanien/@32.3102246,36.1705855,11z/data=!4m13!4m12!1m5!1m1!1s0x151b

a30d2922b547:0x7c98c2e93029f754!2m2!1d36.3276718!2d32.2934514!1m5!1

m1!1s0x151b977ffa02fd03:0xd3cb20415778c2be!2m2!1d36.2020028!2d32.341

673 

Google. (2019a). Dadaab. Dadaab. Zugriff am 11.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Dadaab,+Kenia/@0.0978467,40.2664348,12

z/data=!4m5!3m4!1s0x17f560af3337327b:0x2e8e491a3f22aa39!8m2!3d0.0925

798!4d40.3190719 

Google. (2019b). Airport Runway Zaatari Refugee Camp. Google Maps. Zugriff am 

26.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Zaatari/@32.2869282,36.3119874,1591m/da

ta=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x151ba30d2922b547:0x7c98c2e93029f754!8m2!3d

32.2934514!4d36.3276718 

Google. (2019c). Dadaab Refugee Complex. Google Maps. Zugriff am 26.3.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Dadaab+Refugee+Camp,+Dadaab,+Kenia/@

-

0.5492304,37.7416866,8z/data=!4m5!3m4!1s0x17f55d58eeb1d3ed:0x9f850371

fed8cb9b!8m2!3d0.1043023!4d40.3074267 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  H 

 

Google. (2019d). Dadaab to Nairobi. Dadaab. Zugriff am 11.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/dir/Dadaab,+Kenia/Nairobi,+Kenia/@-

0.5987927,37.4448084,8z/data=!3m1!4b1!4m13!4m12!1m5!1m1!1s0x17f560af

3337327b:0x2e8e491a3f22aa39!2m2!1d40.3190719!2d0.0925798!1m5!1m1!1s

0x182f1172d84d49a7:0xf7cf0254b297924c!2m2!1d36.8219462!2d-1.2920659 

Google. (2019e). Dadaab to Nairobi. Google Maps. Zugriff am 26.3.2019. Verfügbar 

unter: https://www.google.de/maps/dir/Dadaab,+Kenia/Nairobi,+Kenia/@-

0.5960446,37.4448571,8z/data=!3m1!4b1!4m14!4m13!1m5!1m1!1s0x17f560af

3337327b:0x2e8e491a3f22aa39!2m2!1d40.3190719!2d0.0925798!1m5!1m1!1s

0x182f1172d84d49a7:0xf7cf0254b297924c!2m2!1d36.8219462!2d-

1.2920659!3e0 

Google, Mapa GISrael & ORION-ME. (2019a). Zaatari Refugee Camp. Google 

Maps. Zugriff am 26.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Zaatari/@32.224323,35.9454633,9.78z/data=

!4m5!3m4!1s0x151ba30d2922b547:0x7c98c2e93029f754!8m2!3d32.2934514!4

d36.3276718 

Google, Mapa GISrael & ORION-ME. (2019b). Azraq Refugee Camp. Google Maps. 

Zugriff am 26.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Al+Azraq+Refugee+Camp/@32.0840327,36

.0228397,10z/data=!4m5!3m4!1s0x151b1d17fb3082ef:0x644208891fc1e87b!8

m2!3d31.9072076!4d36.577627 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  I 

 

Google, Mapa GISrael & ORION-ME. (2019c). Al Azraq Refugee Camp to Amman. 

Google Maps. Zugriff am 20.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.com/maps/dir/Al+Azraq+Refugee+Camp,+Jordan,+Al+Hez

am+Road,+Amman,+Jordanien/Amman,+Jordanien/@31.9097782,36.0455946,

10z/data=!3m1!4b1!4m14!4m13!1m5!1m1!1s0x151b1d17fb3082ef:0x6442088

91fc1e87b!2m2!1d36.577627!2d31.9072076!1m5!1m1!1s0x151b5fb85d7981af:

0x631c30c0f8dc65e8!2m2!1d35.9283716!2d31.9453666!3e0 

Google Maps. (2019a). Google Maps: Azraq Refugee Camp. Google Maps. Zugriff am 

7.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Al+Azraq+Refugee+Camp/@31.9031985,36

.574904,3922m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x151b1d17fb3082ef:0x64420889

1fc1e87b!8m2!3d31.9072076!4d36.577627 

Google Maps. (2019b). Dagahaley Refugee Camp. Google Maps. Zugriff am 8.3.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.google.com/maps/place/Dadaab,+Kenia/@0.191562,40.2869909,94

1m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x17f560af3337327b:0x2e8e491a3f22aa39!8m

2!3d0.0925798!4d40.3190719 

Google & ORION-ME. (2019a). Syrien. Syrien. Zugriff am 7.1.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.de/maps/place/Zaatari+Village,+Jordanien/@32.3408915,36

.3103678,12z/data=!4m8!1m2!2m1!1szaatari!3m4!1s0x151ba2e51fd6e7b9:0x2

316ee6580c816c4!8m2!3d32.3107115!4d36.3012743 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  J 

 

Google & ORION-ME. (2019b). Al Azraq Refugee Camp to Azraq. Google Maps. 

Zugriff am 20.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.google.com/maps/dir/Al+Azraq+Refugee+Camp,+Jordan,+Al+Hez

am+Road,+Amman,+Jordanien/Azraq,+Jordanien/@31.8488162,36.6262399,12

z/data=!3m1!4b1!4m14!4m13!1m5!1m1!1s0x151b1d17fb3082ef:0x644208891f

c1e87b!2m2!1d36.577627!2d31.9072076!1m5!1m1!1s0x151aefcf61ef9c43:0x5

1bd54d22be06412!2m2!1d36.8143061!2d31.8349317!3e0 

Govt. Kenya, Govt. Denmark & Govt. Norway. (2010). In search of protection and 

livelihoods: Socio-economic and environmental impacts of the Dadaab refugee 

camps on host communities. Zugriff am 12.2.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/kenya/search-protection-and-livelihoods-socio-

economic-and-environmental-impacts-dadaab 

Gregory, M., Neely, A. & Platts, K. (1995). Performance measurement system design: 

A literature review and research agenda. International Journal of Operations & 

Production Management, 15 (4), 80–116. doi:10.1108/01443579510083622 

Gustavsson, L. (2003). Humanitarian Logistics: Context and Challenges. Forced 

Migration Review, (18), 6–8. 

Haavisto, I. & Goentzel, J. (2015). Measuring humanitarian supply chain performance 

in a multi-goal context. Journal of Humanitarian Logistics and Supply Chain 

Management, 5 (3), 300–324. doi:10.1108/JHLSCM-07-2015-0028 

Hailey, C. (2009). Camps: a guide to 21st-century space. Cambridge, Mass: MIT Press. 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  K 

 

Hanel, N. (2007). Military Camps, Canabae, and Vici. The Archaelogical Evidence. A 

Companion to the Roman Army. Edited by Paul Erdkamp (Paperback ed.). 

Oxford: Blackwell. 

HI & iMMAP. (2018). Demographics and Disability. Disability Assessment among 

Syrian Refugees in Jordan and Lebanon. Disability and education assessment 

among Syria-crisis affected populations in Jordan and Lebanon. Verfügbar 

unter: 

https://app.powerbi.com/view?r=eyJrIjoiYjZiOGRkNWUtMzQyYi00ZGFjLTg

1ZTAtMzUwNWQwMThjMGViIiwidCI6ImY2ZjcwZjFiLTJhMmQtNGYzMC

04NTJhLTY0YjhjZTBjMTlkNyIsImMiOjF9 

Hoffmann, S. (2016). Wen schützen Flüchtlingslager? „Care and Control“ im 

jordanischen Lager Azraq. PERIPHERIE – Politik • Ökonomie • Kultur, 35 

(138–139). 

Hoffmann, S. (2017). Humanitarian security in Jordan’s Azraq Camp. Security 

Dialogue, 48 (2), 97–112. doi:10.1177/0967010616683311 

Ikanda, F. (2008). Deteriorating Conditions of Hosting Refugees: a Case Study of the 

Dadaab Complex in Kenya. ResearchGate, 29 (1), 29–49. 

ILO. (2018a). Job centre for Syrian refugees opens in Jordan camp. International 

Labour Organization. Press release, . Zugriff am 30.1.2019. Verfügbar unter: 

http://www.ilo.org/beirut/media-centre/news/WCMS_618068/lang--

en/index.htm 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  L 

 

ILO. (2018b). Employment gives Syrian refugee women in Jordan “second chance”. 

Feature, . Zugriff am 13.3.2019. Verfügbar unter: 

http://www.ilo.org/beirut/media-centre/fs/WCMS_645437/lang--en/index.htm 

International Labour Organisation. (2017). Work permits and employment of Syrian 

refugees in Jordan: towards formalising the work of Syrian refugees. Report. 

Zugriff am 17.1.2019. Verfügbar unter: 

http://www.ilo.org/beirut/publications/WCMS_559151/lang--en/index.htm 

IRC. (2018). Dreams Deterred: Opportunities to Promote Self-Reliance for Somali 

Refugee Youth in Kenya. Zugriff am 13.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.rescue.org/sites/default/files/document/3317/ircsomalia1511201801

.pdf 

IRN. (2016). Jordan detains Syrian refugees in Village 5 “jail”. IRIN. Zugriff am 

13.3.2019. Verfügbar unter: http://www.irinnews.org/special-

report/2016/05/27/jordan-detains-syrian-refugees-village-5-

%E2%80%9Cjail%E2%80%9D 

Jacobsen, K. (1997). Refugees’ Environmental Impact: The Effect of Patterns of 

Settlement. Journal of Refugee Studies, 10 (1), 19–36. doi:10.1093/jrs/10.1.19 

Jauhiainen, J. S. & Vorobeva, E. (2017). Migrants, Asylum Seekers and Refugees in 

Jordan, 2017. Turku: University of Turku. Verfügbar unter: 

https://www.researchgate.net/publication/325594771_MIGRANTS_ASYLUM_

SEEKERS_AND_REFUGEES_IN_JORDAN_2017 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  M 

 

Jordanien Reisen. (2016). Jordanien - Klima und beste Reisezeit. Jordanien. Zugriff 

am 7.1.2019. Verfügbar unter: https://www.jordanien-reisen.info/jordanien-

wetter.html 

Kaatrud, D., Samii, R. & Van Wassenhove, L. (2003). UN Joint Logistics Centre: A 

Coordinated Response to Common Humanitarian Logistics Concerns. Forced 

Migration Review, 18, 11–14. 

Kamau, C. & Fox, J. (2013). The Dadaab Dilemma: A Study on Livelihood Activities 

and Opportunities for Dadaab Refugees. Intermedia Development Consultants. 

Zugriff am 6.2.2019. Verfügbar unter: 

https://drc.ngo/media/1654297/dadaab_livelihood_study_-final_report.pdf 

Kattaa, M. (2015). Social protection and employment for Syrian refugees in Jordan. 

Verfügbar unter: 

http://www.rdw2015.org/uploads/submission/full_paper/20/Social_protection_a

nd_employment__the_case_of_Syrian_refugees_in_Jordan.pdf 

Kattan, T. (2018). The Entrepreneurial Spirit of the ‘Shams-Elysees’- Zaatari Refugee 

Camp. 1 Journey Festival. Zugriff am 21.1.2019. Verfügbar unter: 

https://www.onejourneyfestival.com/blog/2018/3/29/the-entrepreneurial-spirit-

of-the-shams-elysees-zaatari-refugee-camp 

Kelley, N., Sandison, P. & Lawry-White, S. (2004). The protection framework. 

Enhancing UNHCR’s Capacity to Monitor the Protection, Rights and Well-

being of Refugees. 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  N 

 

KfW. (2018). Solarkraftwerk versorgt Flüchtlingsstadt Zaatari in Jordanien mit grünem 

Strom. KfW Stories. Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.kfw.de/stories/gesellschaft/gesellschaftlicher-

zusammenhalt/solaranlage-zaatari/ 

Koether, R. (2012). Distributionslogistik: effiziente Absicherung der Lieferfähigkeit 

(Lehrbuch). Wiesbaden: Springer Gabler. 

Krohn, K. (2016). Flüchtlinge in Zaatari. Stuttgarter Zeitung - Stuttgarter Nachrichten. 

Zugriff am 7.1.2019. Verfügbar unter: https://stzn.atavist.com/fluechtlinge-in-

zaatari 

Kruijt, R. (2014). Rightful landscape: A response to an unexpectedly long stay in the 

Zaatari camp. Zugriff am 5.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.wur.nl/upload_mm/a/2/0/bb0167df-9349-4b13-8e45-

a80ba35cb63d_RKruijt-report-s.pdf 

Ledwith, A. & Smith, D. (2014). Zaatari: The Instant City. Affordable Housing 

Institute. Zugriff am 7.1.2019. Verfügbar unter: 

http://sigus.scripts.mit.edu/x/files/Zaatari/AHIPublication.pdf 

Living with Risk: a global review of disaster reduction initiatives. 1: ... (2004). New 

York: UNO-Verl. 

LLTD. (o. J.). Dadaab Camps. The University of British Columbia. Faculty of Living, 

Learning and Teaching in Dadaab. Zugriff am 25.9.2019. Verfügbar unter: 

http://lltd.educ.ubc.ca/media/dadaab-camps/ 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  O 

 

Loescher, G., Betts, A. & Milner, J. (2008). The United Nations High Commissioner 

for Refugees (UNHCR): the politics and practice of refugee protection into the 

twenty-first century (Routledge global institutions) (Reprinted.). London: 

Routledge. 

Lohman, C., Fortuin, L. & Wouters, M. (2004). Designing a performance 

measurement system: A case study. European Journal of Operational Research, 

156 (2), 267–286. doi:10.1016/S0377-2217(02)00918-9 

Mackinnon, H. (2014). Education in Emergencies: The Case of the Dadaab Refugee 

Camps. 

Menkhaus, K. (2018). Dadaab Returnee Conflict Assessment. Zugriff am 12.2.2019. 

Verfügbar unter: https://danishdemininggroup.dk/media/3802547/dadaab-

returnee-conflict-assessment-ddg-2017.pdf 

Ministry of Labour Syrian Refugee Unit. (2018). Syrian Refugee Unit Work Permit 

Progress Report December 2018. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/sites/reliefweb.int/files/resources/67760.pdf 

Misselwitz, P. (2009). Rehabilitating camp cities: community driven planning for 

urbanised refugee camps. doi:http://dx.doi.org/10.18419/opus-65 

Montclos, M.-A. P. D. & Kagwanja, P. M. (2000). Refugee Camps or Cities? The 

Socio-economic Dynamics of the Dadaab and Kakuma Camps in Northern 

Kenya. Journal of Refugee Studies, 13 (2), 205–222. doi:10.1093/jrs/13.2.205 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  P 

 

NPR. (2016). A Baby Boom In A Refugee Camp Is A Mixed Blessing. NPR.org. 

Zugriff am 13.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.npr.org/sections/goatsandsoda/2016/04/16/474213390/a-baby-

boom-in-a-refugee-camp-is-a-mixed-blessing 

Okello, S. (2016). The Energy Situation in the Dadaab Refugee Camps, Kenya. Zugriff 

am 13.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.chathamhouse.org/sites/default/files/publications/research/2016-05-

19-mei-energy-situation-dadaab-refugee-camps-okello-final.pdf 

Oloruntoba, R. & Banomyong, R. (2018). Humanitarian logistics research for the care 

of refugees and internally displaced persons: A new area of research and a 

research agenda. Journal of Humanitarian Logistics and Supply Chain 

Management, 8 (3), 282–294. doi:10.1108/JHLSCM-02-2018-0015 

Oloruntoba, R. & Gray, R. (2006). Humanitarian aid: an agile supply chain? Supply 

Chain Management: An International Journal, 11, 115–120. 

Orient Net. (2016). Zaatari street names give Syrian refugees a sense of home. Orient-

news.net. Zugriff am 30.1.2019. Verfügbar unter: https://orient-

news.net/en/news_show/106715/0/Zaatari-street-names-give-Syrian-refugees-a-

sense-of-home 

OXFAM Canada. (2014). Getting water to Zaatari during drought season. Oxfam 

Canada. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.oxfam.ca/blog/getting-water-to-zaatari-during-drought-season/ 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  Q 

 

Özdamar, L., Ekinci, E. & Küçükyazici, B. (2004). Emergency Logistics Planning in 

Natural Disasters. Annals of Operations Research, 129 (1), 217–245. 

doi:10.1023/B:ANOR.0000030690.27939.39 

Polonsky, J. A., Ronsse, A., Ciglenecki, I., Rull, M. & Porten, K. (2013). High levels 

of mortality, malnutrition, and measles, among recently-displaced Somali 

refugees in Dagahaley camp, Dadaab refugee camp complex, Kenya, 2011. 

Conflict and Health, 7 (1), 1. doi:10.1186/1752-1505-7-1 

Presler-Marshall, E., Gercama, I. & Jones, N. (2017). Adolescent girls in Jordan: 

The State of the Evidence. Zugriff am 30.1.2019. Verfügbar unter: 

https://www.gage.odi.org/sites/default/files/2017-

11/GAGE%20Jordan%20SA%20-%20WEB.pdf 

Protection Working Group. (2016). 2016 Jordan Refugee Response Protection Sector 

Operational Strategy. Zugriff am 13.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/download/43783 

RCK & DRC. (2012). Asylum Under Threat: Assessing the protection of Somali 

refugees in Dadaab refugee camps and along the migration corridor. Zugriff am 

6.7.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/sites/reliefweb.int/files/resources/Asylum_Under_Threat.pd

f 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  R 

 

REACH. (2014). Al Za’atari Camp Population Profiling. Verfügbar unter: 

http://www.reach-initiative.org/wp-

content/uploads/2014/06/REACH_AlZaatari-Camp-Population-Profile.pdf 

REACH. (2015a). Za’atari Refugee Camp Population Count. Zugriff am 5.5.2019. 

Verfügbar unter: https://data.humdata.org/dataset/za-atari-refugee-camp-

population-count 

REACH. (2015b). Mass Communications in Azraq Refugee Camp. ReliefWeb. Zugriff 

am 30.1.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/mass-

communications-azraq-refugee-camp-jordan-assessment-report-december-2015 

REACH. (2017a). Research Terms of Reference: WASH in Schools, Zaatari and Azraq 

Refugee Camps. Verfügbar unter: 

http://www.reachresourcecentre.info/system/files/resource-

documents/reach_jor_unicef_wins_tor_september2017.pdf 

REACH. (2017b). Dadaab Movement and Intentions Monitoring: Ifo 2 Refugee Camp. 

ReliefWeb. Zugriff am 8.7.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/kenya/dadaab-movement-and-intentions-monitoring-

ifo-2-refugee-camp-garissa-county-kenya 

REACH. (2018). Multi-Sector Needs Assessment: Dadaab Refugee Conmplex August 

2018. Zugriff am 11.6.2019. Verfügbar unter: 

http://www.reachresourcecentre.info/system/files/resource-



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  S 

 

documents/reach_ken_factsheet_msna_dadaab_refugee_complex_august_2018_

0.pdf 

REACH. (2019a). Ifo Refugee Camp - General Infrastructure. Zugriff am 8.7.2019. 

Verfügbar unter: http://www.reachresourcecentre.info/kenya/ifo-refugee-camp-

general-infrastructure-as-of-jan-2019 

REACH. (2019b). Hagadera Refugee Camp - General Infrastructure. Zugriff am 

8.7.2019. Verfügbar unter: 

http://www.reachresourcecentre.info/kenya/hagadera-refugee-camp-general-

infrastructure-as-of-jan-2019 

REACH. (2019c). Dagahaley Refugee Camp - General Infrastructure. Zugriff am 

8.7.2019. Verfügbar unter: 

http://www.reachresourcecentre.info/kenya/dagahaley-refugee-camp-general-

infrastructure-as-of-jan-2019 

REACH Initiative. (2015). Za’atari Refugee Camp Population Count. Zugriff am 

21.6.2019. Verfügbar unter: https://data.humdata.org/dataset/za-atari-refugee-

camp-population-count 

REACH & NRC/RCK. (2017). NRC/RCK and REACH: Dadaab Refugees’ 

movements and intentions monitoring. Zugriff am 11.5.2019. Verfügbar unter: 

http://www.reachresourcecentre.info/system/files/resource-

documents/reach_ken_presentation_dadaab_intentions_assessment_november_2

017_0.pdf 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  T 

 

REACH & UNICEF. (2017). WASH Infrastructure & Services Assessment in Zaatari 

Camp. ReliefWeb. Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-infrastructure-services-

assessment-zaatari-camp-assessment-report-march 

REACH & UNICEF. (2018). WASH Knowledge, Attitude and Practices (KAP) 

Survey in Za’atari Camp. ReliefWeb. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-knowledge-attitude-and-

practices-kap-survey-za-atari-camp-october-2018 

Rodgers, L., Fletcher, G., Sears, H., Ashton, C., Yuan, T. & Atherton, S. (2013). 

Zaatari refugee camp: Rebuilding lives in the desert. BBC News. 

Sabriye, H. (2016). Dadaab 101 – Borderless Higher Education for Refugees (BHER). 

Zugriff am 8.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.bher.org/2016/04/09/reflections-on-a-month-in-dadaab-dadaab-

101/ 

Schön, A.-M. (2018). Camp Performance Indicator System. Fulda: Hochschule Fulda. 

Schön, A.-M., Al-Saadi, S., Grubmueller, J. & Schumann-Bölsche, D. (2018). 

Developing a camp performance indicator system and its application to Zaatari, 

Jordan. Journal of Humanitarian Logistics and Supply Chain Management, 8 

(3), 346–373. doi:10.1108/JHLSCM-10-2017-0047 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  U 

 

Schrijvers, J. (1999). Fighters, Victims and Survivors: Constructions of Ethnicity, 

Gender and Refugeeness among Tamils in Sri Lanka. Journal of Refugee 

Studies, 12 (3), 307–333. doi:10.1093/jrs/12.3.307 

Shabafrouz, S. (2017). Kenia. Gemeinsam die Zukunft gestalten. Zugriff am 11.2.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.giz.de/de/downloads/GIZ_Kenya_dt2017_Gemeinsamzukunftgesta

lten.pdf 

Sharpe, M. (2013). Support for Syrian children who arrive at Za’atari refugee camp, 

Jordan - alone. UNICEF. Zugriff am 30.1.2019. Verfügbar unter: 

https://www.unicef.org/infobycountry/jordan_70393.html 

Shenoi, S. (2017). Inside the Tent: An In-Depth Analysis on Refugee Camps Through a 

Science, Technology, and Society Perspective. Scripps Senior Theses. 

Simpson, G., Rhoad, M., Odhiambo, A. & Human Rights Watch. (2010). „Welcome 

to Kenya“: police abuse of Somali refugees. New York, NY: Human Rights 

Watch. Zugriff am 16.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.hrw.org/sites/default/files/reports/kenya0610webwcover.pdf 

Soulié, F. (2018). An Urbanizing Camp? Zaatari Syrian Refugee Camp in Jordan. 

Zugriff am 29.12.2018. Verfügbar unter: https://lajeh.hypotheses.org/1076 

Spens, K. & Kovács, G. (2009). Identifying challenges in humanitarian logistics. 

International Journal of Physical Distribution & Logistics Management, 39 (6), 

506–528. doi:10.1108/09600030910985848 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  V 

 

Sphere Project (Hrsg.). (2004). Humanitarian Charter and Minimum Standards in 

Disaster Response (2004 ed.). Oxford: Oxfam Publ. 

Stave, S. E., Hillesund, S. & International Labour Office. (2015). Impact of Syrian 

refugees on the Jordanian labour market. Geneva: ILO. Zugriff am 21.1.2019. 

Verfügbar unter: http://www.ilo.org/public/libdoc/ilo/2015/487366.pdf 

Sweis, R. F. (2018). Despite Good Intentions, Vacancies in Refugee Camp in Jordan for 

Syrians. The New York Times. 

Tappis, H., Doocy, S., Haskew, C., Wilkinson, C., Oman, A. & Spiegel, P. (2012). 

United Nations High Commissioner for Refugees feeding program performance 

in Kenya and Tanzania: a retrospective analysis of routine Health Information 

System data. Food and Nutrition Bulletin, 33 (2), 150–160. 

doi:10.1177/156482651203300209 

Tatham, P. & Hughes, K. (2011). Humanitarian logistics metrics: where we are and 

how we might improve. Humanitarian logistics: meeting the challenge of 

preparing for and responding to disasters, 65–84. 

Thomas, A. & Mizushima, M. (2005). Logistics training: necessity or luxury? Forced 

Migration Review, (22), 60. 

Tomasini, R. M. & Wassenhove, L. N. van. (2009). Humanitarian logistics (INSEAD 

business press series). Houndmills, Basingstoke ; New York, NY: Palgrave 

Macmillan. 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  W 

 

Turner, S. (2004). New Opportunities: Angry Young Men in a Tanzanian Refugee 

Camp. Refugees and the Transformation of Societies - Agency, Policies, Ethics 

and Politics (S. 94–106). New York: Oxford: Berghahn Books. 

Turner, S. (2005). Suspended Spaces - Contesting Sovereignties in a Refugee Camps. 

Sovereign Bodies: Citizens, Migrants, and States in the Postcolonial World (S. 

312–332). Princeton University Press. 

Turner, S. (2015). What Is a Refugee Camp? Explorations of the Limits and Effects of 

the Camp. Journal of Refugee Studies, 29 (2), 139–148. doi:10.1093/jrs/fev024 

UNHCR. (2004a). Protracted Refugee Situations. Standing Committee. Zugriff am 

30.8.2019. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/excom/standcom/40c982172/protracted-refugee-

situations.html 

UNHCR. (2004b). Shelter project lets Dadaab’s refugees swap twigs for bricks. 

UNHCR. Zugriff am 13.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/news/latest/2004/3/404f35517/shelter-project-lets-

dadaabs-refugees-swap-twigs-bricks.html 

UNHCR. (2007). Handbook for Emergencies. UN High Commissioner for Refugees 

(UNHCR). Verfügbar unter: 

https://www.ifrc.org/PageFiles/95884/D.01.03.%20Handbook%20for%20Emerg

encies_UNHCR.pdf 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  X 

 

UNHCR. (2010a). Convention and Protocol Relating to the Status of Refugees. 

UNHCR Communications and Public Information Service. Zugriff am 

23.11.2018. Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/3b66c2aa10 

UNHCR. (2010b). International protection of children of concern. Refworld. Zugriff 

am 13.3.2019. Verfügbar unter: https://www.refworld.org/docid/4cbd4c042.html 

UNHCR. (2013a). T-Shelter / Azraq. Zugriff am 12.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.ungm.org/UNUser/Documents/DownloadPublicDocument?docId=

311393 

UNHCR. (2013b). UNHCR Dadaab Update 14/13. Zugriff am 13.3.2019. Verfügbar 

unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/download/31872 

UNHCR. (2014a). Jordan - Al Za’atari Refugee Camp: Market Assessment: Source of 

water to businesses on Za’atari market streets. ReliefWeb. Zugriff am 7.7.2019. 

Verfügbar unter: https://reliefweb.int/map/jordan/jordan-al-zaatari-refugee-

camp-market-assessment-source-water-businesses-zaatari-market 

UNHCR. (2014b). Solar Energy and Energy Efficiency in the Dadaab Refugee Camps, 

Kenya. Zugriff am 8.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/details/31952 

UNHCR. (2014c). Za’atari Refugee Camp: 2013 Safety and Security Report. Zugriff 

am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/details/39914 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  Y 

 

UNHCR. (2015a). Handbook for Self-reliance. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/44bf7b012.pdf 

UNHCR. (2015b). Zaatari Camp Fact Sheet - August 2015. Zugriff am 11.3.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/44865 

UNHCR. (2016a). UNHCR viewpoint: „Refugee“ or „migrant“ – Which is right? 

UNHCR. Zugriff am 24.11.2018. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/news/latest/2016/7/55df0e556/unhcr-viewpoint-refugee-

migrant-right.html 

UNHCR. (2016b). Zaatari Health Information System - Profile Report. Zugriff am 

30.1.2019. Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/43168 

UNHCR. (2016c). Zaatri Health Information System H1 2016 Profile Report. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/download/51116 

UNHCR. (2016d). Al Za’atari Refugee Camp, General Infrastructure Map. ReliefWeb. 

Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/map/jordan/jordan-

al-zaatari-refugee-camp-general-infrastructure-map-november-2016-enar 

UNHCR. (2016e). Zaatari Refugee Camp Factsheet April 2016. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/download/43619 

UNHCR. (2016f). UNHCR Factsheet Azraq Camp (June 2016). Zugriff am 12.3.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/download/50812 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  Z 

 

UNHCR. (2016g). Incentive Based Volunteering in Azraq Camp - October 2016. 

ReliefWeb. Zugriff am 12.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/sites/reliefweb.int/files/resources/IBVsinAzraqCamp.pdf 

UNHCR. (2017a). UNHCR: Mid-Year Trends 2017. Zugriff am 7.1.2019. Verfügbar 

unter: https://www.unhcr.org/5aaa4fd27.pdf 

UNHCR. (2017b). Cash for Work in Zaatari Camp. Zugriff am 5.2.2019. Verfügbar 

unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/62313 

UNHCR. (2017c). Zaatari Refugee Camp Factsheet May 2017. Zugriff am 6.3.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/download/59758 

UNHCR. (2017d). UNHCR Dadaab Bi-Weekly Update Feb. 2017. Zugriff am 

7.3.2019. Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/54396 

UNHCR. (2017e). Azraq Health Information System H2 2017- Profile Report. Zugriff 

am 12.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/details/62396 

UNHCR. (2017f). Assets of Refugees in Zaatari camp: A Profile of Skills. Zugriff am 

13.3.2019. Verfügbar unter: http://www.lsce-

mena.org/uploads/resources/UNHCRJordan-ZaatariCampSkillsMapping-

FINAL_(1).pdf 

UNHCR. (2018a). Figures at a Glance. UNHCR. Zugriff am 11.12.2018. Verfügbar 

unter: https://www.unhcr.org/figures-at-a-glance.html 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  AA 

 

UNHCR. (2018b). UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp (October 2018). 

ReliefWeb. Zugriff am 29.12.2018. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-factsheet-zaatari-camp-october-

2018 

UNHCR. (2018c). Jordan Factsheet: Azraq Refugee Camp (April 2018). ReliefWeb. 

Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-

jordan-factsheet-azraq-refugee-camp-april-2018 

UNHCR. (2018d). Dadaab, Kenya. Operational Update. Zugriff am 11.2.2019. 

Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/ke/wp-

content/uploads/sites/2/2018/05/15-April-Dadaab-Bi-weekly-Operational-

Update.pdf 

UNHCR. (2018e). Jordan - Factsheet. Zugriff am 13.6.2018. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/sites/reliefweb.int/files/resources/69826.pdf 

UNHCR. (2018f). Jordan: Azraq Refugee Camp (August 2018). ReliefWeb. Zugriff am 

29.1.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-

factsheet-azraq-refugee-camp-august-2018 

UNHCR. (2018g). Azraq Health Information System - Profile Report. Zugriff am 

30.1.2019. Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/62396 

UNHCR. (2018h). Jordan: Azraq Refugee Camp (June 2018). ReliefWeb. Zugriff am 

30.1.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-

factsheet-azraq-refugee-camp-june-2018 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  BB 

 

UNHCR. (2018i). Jordan Factsheet: Azraq Refugee Camp (December 2018). 

ReliefWeb. Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-camp-

december-2018 

UNHCR. (2018j). Facht Sheet: Kenya. Fact Sheet. Zugriff am 11.2.2019. Verfügbar 

unter: https://www.unhcr.org/ke/wp-content/uploads/sites/2/2018/08/Kenya-

Operation-Factsheet-June-2018.pdf 

UNHCR. (2018k). Kenya: Registered refugees and asylum-seekers. Zugriff am 

29.3.2019. Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/ke/wp-

content/uploads/sites/2/2019/01/Kenya-Infographics_December-2018.pdf 

UNHCR. (2018l). Zaatari Refugee Camp - Infrastructure and Facilities. Verfügbar 

unter: https://data2.unhcr.org/ar/documents/download/66280 

UNHCR. (2018m). Azraq Refugee Camp: Camp Infrastructure and Facilities. Zugriff 

am 29.1.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/details/64581 

UNHCR. (2018n). Jordan - Zaatari Refugee Camp (December 2018). ReliefWeb. 

Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-

jordan-factsheet-zaatari-camp-december-2018 

UNHCR. (2018o). Electrification Factsheet Zaatari Camp. ReliefWeb. Zugriff am 

11.3.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-

electrification-factsheet-zaatari-camp-jordan-august-2018 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  CC 

 

UNHCR. (2018p). Electrification Factsheet Azraq Camp. Zugriff am 12.3.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/details/65796 

UNHCR. (2018q). 2018 Middle East Requirements and Expenditure - Programmed 

Activities. Global Focus. Zugriff am 29.3.2019. Verfügbar unter: 

http://reporting.unhcr.org/financial#tabs-financial-budget 

UNHCR. (2018r). 2018 Inter-Agency Coordination Home Page, 2018 3RP Planning 

REFUGEE. Zugriff am 29.3.2019. Verfügbar unter: 

http://scs.raisunhcr.org/2018/Default.aspx 

UNHCR. (2018s). South Sudan Regional Refguee Response Plan. Zugriff am 

29.3.2019. Verfügbar unter: 

http://reporting.unhcr.org/sites/default/files/2018%20South%20Sudan%20Regio

nal%20Refugee%20Response%20Plan%20-%20Jan-

Dec%202018%20%28January%202018%29_0.pdf 

UNHCR. (2019a). Global Trends: Forced Displacement in 2018. Zugriff am 30.8.2019. 

Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/5d08d7ee7.pdf 

UNHCR. (2019b). Situation Syria Regional Refugee Response. Zugriff am 30.1.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/situations/syria/location/53 

UNHCR. (2019c). Situation Syria Regional Refugee Response: Azraq. Operational 

Portal Refugee Situations. Zugriff am 29.1.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/situations/syria/location/42 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  DD 

 

UNHCR. (2019d). Situation Horn of Africa Somalia Situation. Zugriff am 20.3.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/situations/horn/location/179 

UNHCR. (2019e). Situation Syria Regional Refugee Response. Zugriff am 29.4.2019. 

Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/situations/syria 

UNHCR. (2019f). Global Focus - Jordan. Zugriff am 29.3.2019. Verfügbar unter: 

http://reporting.unhcr.org/node/2549?y=2018#year 

UNHCR. (2019g). Situation South Sudan. Zugriff am 29.4.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/situations/southsudan 

UNHCR. (2019h). Kenya | Global Focus. Zugriff am 29.3.2019. Verfügbar unter: 

http://reporting.unhcr.org/node/2537?y=2018#year 

UNHCR. (o. J.). History of UNHCR. UNHCR. Zugriff am 11.12.2018. Verfügbar 

unter: https://www.unhcr.org/history-of-unhcr.html 

UNHCR, Department of International Protection (DIP) & Protection Information 

Section (PIS). (2006). UNHCR Master Glossary of Terms. UN High 

Commissioner for Refugess (UNHCR). 

UNHCR, ENN, IRC, GIZ, MSF-CH, ADEO et al. (2011). Nutrition Surveys Dadaab 

Refugee Camps. Zugriff am 12.3.2019. Verfügbar unter: 

http://sens.unhcr.org/wp-content/uploads/2015/03/Tool_05_SENS_Pre-

Module_DADAAB_SURVEY_REPORT_2011_v2.pdf 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  EE 

 

UNHCR & Government of Kenya. (2013). Kenya: Dadaab District, Ifo 2 Refugee 

Camp Overview. ReliefWeb. Zugriff am 8.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/map/kenya/kenya-dadaab-district-ifo-2-refugee-camp-

overview-june-2013 

UNHCR Kenya. (2018a). Dadaab Refugee Complex - UNHCR Kenya: Visitor 

Information. UNHCR. Zugriff am 5.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/ke/wp-content/uploads/sites/2/2018/02/Visitors-

Information-Pack.pdf 

UNHCR Kenya. (2018b). Kenya Operation Statistics: Kenya Infographics – December 

2018. UNHCR. Zugriff am 6.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/ke/857-statistics.html 

UNHCR Kenya. (2018c). Kenya Operation Statistics:  Kenya Statistics Package – 

December 2018. UNHCR. Zugriff am 6.2.2019. Verfügbar unter: 

https://www.unhcr.org/ke/857-statistics.html 

UNHCR Kenya. (o. J.). Dadaab Refugee Complex. UNHCR. Zugriff am 6.2.2019. 

Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/ke/dadaab-refugee-complex 

UNHCR Philippines. (o. J.). Persons of Concern to UNHCR. UNHCR. Zugriff am 

24.11.2018. Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/ph/persons-concern-unhcr 

UNHCR & REACH. (2014). Market Assessment in Al Za’atari Refugee Camp in 

Jordan. Verfügbar unter: https://data2.unhcr.org/en/documents/download/46302 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  FF 

 

UNHCR & RefuGIS. (2017). Jordan: Al Za’atari Refugee Camp - General 

Infrastructure Map. ReliefWeb. Zugriff am 29.12.2018. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/map/jordan/jordan-al-zaatari-refugee-camp-general-

infrastructure-map-06042017 

UNHCR & UN Development Program. (2015). 3RP Progress Report. Zugriff am 

6.1.2019. Verfügbar unter: http://www.3rpsyriacrisis.org/wp-

content/uploads/2015/06/3RP-Progress-Report.pdf 

UNHCR, UNICEF & WFP. (2014). Joint Assessment Review of the Syrian Refugee 

Responce in Jordan. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/details/39484 

UNHCR, UNICEF, WFP & Save the Children. (2016). Interagency Nutrition 

Surveys amongst Syrian Refugees in Jordan. Verfügbar unter: 

https://data2.unhcr.org/en/documents/download/53758 

UNICEF. (2015a). Comprehensive Child Focused Assessment: Azraq Refugee Camp. 

ReliefWeb. Zugriff am 7.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/comprehensive-child-focused-assessment-

azraq-refugee-camp-jordan-june-2015 

UNICEF. (2015b). Comprehensive Child Focused Assessment: Za’atari Refugee 

Camp. ReliefWeb. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://reliefweb.int/report/jordan/comprehensive-child-focused-assessment-za-

atari-refugee-camp-jordan-june-2015 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  GG 

 

UNICEF. (2017). UNICEF Annual Report 2017: Jordan. Zugriff am 4.2.2019. 

Verfügbar unter: 

https://www.unicef.org/about/annualreport/files/Jordan_2017_COAR.pdf 

United Nations DESA/Population Division. (2017). World Population Prospects 

2017: Total Population - Both Sexes. Zugriff am 30.12.2018. Verfügbar unter: 

https://population.un.org/wpp/Download/Standard/Population/ 

UNO-Flüchtlingshilfe. (2014). Zaatari: Ein Tag im Leben - Episode 2: Das 

Wohnwagen-Chaos - YouTube. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

https://www.youtube.com/watch?v=YSMXXVl8u4I&list=PLQr-

qnSFic_EooQGD7SL-zsfYP-HmXrOx&index=2 

UN-Vollversammlung. (1948). Allgemeine Erklärung der Menschenrechte. Zugriff am 

4.1.2020. Verfügbar unter: https://www.un.org/en/universal-declaration-human-

rights/ 

USCRI. (2009). World Refugee Survey 2009 - Kenya. Refworld. Zugriff am 12.2.2019. 

Verfügbar unter: https://www.refworld.org/docid/4a40d2aa76.html 

Wassenhove, L. N. V. (2006). Humanitarian aid logistics: supply chain management in 

high gear. Journal of the Operational Research Society, 57 (5), 475–489. 

doi:10.1057/palgrave.jors.2602125 

Weber, J. (o. J.). Balanced Scorecard. Gabler Wirtschaftslexikon. Zugriff am 

25.4.2019. Verfügbar unter: 



 Literaturverzeichnis 

 

Celina Borchert  HH 

 

https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/balanced-scorecard-

28000/version-251640 

WFP. (2014). Dadaab and Kakuma Refugee Camps Market Assessment. World Food 

Programme Publications. Zugriff am 16.3.2019. Verfügbar unter: 

https://documents.wfp.org/stellent/groups/public/documents/ena/wfp266624.pdf 

WFP & REACH. (2014). Jordan: Al Azraq Refugee Camp: Distance from Bread 

Distribution and Marketplace in Villages 3 and 6. ReliefWeb. Zugriff am 

12.3.2019. Verfügbar unter: https://reliefweb.int/map/jordan/jordan-al-azraq-

refugee-camp-distance-bread-distribution-and-marketplace-villages-3-and-6 

WFP & UNHCR. (2014). Joint Assessment Mission - Kenya Refugee Operation. 

Zugriff am 12.3.2019. Verfügbar unter: https://www.unhcr.org/54d3762d3.pdf 

WHO. (2012). Key terms. WHO. Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: 

http://www.who.int/water_sanitation_health/monitoring/jmp2012/key_terms/en/ 

World Vision Australia. (o. J.). Syrian Refugees Receive Some Hygienic Relief. 

Zugriff am 11.3.2019. Verfügbar unter: https://www.worldvision.com.au/global-

issues/world-emergencies/syrian-refugee-crisis/syrian-refugees-receive-some-

hygienic-relief#top-scroll 

  



 Anhang 

 

Celina Borchert  II 

 

Anhang 

Anhang 1: Camp Performance Indikator System Zaatari 

Anhang 2: Camp Performance Indikator System Azraq 

Anhang 3: Camp Performance Indikator System Dadaab 

  



 Anhang 

 

Celina Borchert  JJ 

 

Anhang 1: Camp Performance Indikator System Zaatari 

 

Number Category Indicator Sub-indicator Zataari Year Source

69 Safety, Security

Target population 
suffering by natural 
disaster, extreme 
weather conditions

31 Employment

Existence of public 
market within a 
reasonable distance 
from the production 
sites (yes/no)

yes:  "camp is well connected with other cities like 
Amman (time to commute approx. 75min) and Mafrage 
(approx. 30min) through a new, tarred road"

2018

Schön, A.-M., Al-Saadi, S., Grubmueller, J., Schumann-
Bölsche, D., 2018. Developing a camp performance 
indicator system and its application to Zaatari, Jordan. 
Jrnl Hum Log and Sup Chn Mnage 8, 346–373. 
https://doi.org/10.1108/JHLSCM-10-2017-0047

48

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth) AND 
EMPLOYMENT

Percentage of 
refugees/ returnees 
engaged in some form 
of income generation 
based upon local 
resources or assets

49

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

% households with 
access to arable land or 
other productive natural 
resources

50

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Agricultural target 
population with 
ownership or secure 
rights over agricultural 
land

51

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Number or % of 
refugees/returnees 
having livestock for
commercial purposes

52

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Number or % of 
refugees/returnees 
who have access to 
irrigation water and 
who rely mostly on 
agricultural
production in irrigated 
lands

1a Demographics
Population age (% of 
total)

young children (0-4 
years)

19,6% 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

1b Demographics
Population age (% of 
total)

children (5-11 years) 22,0% 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

1c Demographics
Population age (% of 
total)

youth (12-17 years) 14,3% 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

1d Demographics
Population age (% of 
total)

adults (18-59 years) 41,5% 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

1e Demographics
Population age (% of 
total)

elder (60+ years) 2,6% 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

2a Demographics
Target population by 
sex (% of total)

male 49,5% 2015

REACH Initiative, 2015. Za’atari Refugee Camp 
Population Count [WWW Document]. URL 
https://data.humdata.org/dataset/za-atari-refugee-
camp-population-count (accessed 1.21.19).

2b Demographics
Target population by 
sex (% of total)

female 50,5% 2015

REACH Initiative, 2015. Za’atari Refugee Camp 
Population Count [WWW Document]. URL 
https://data.humdata.org/dataset/za-atari-refugee-
camp-population-count (accessed 1.21.19).

3 Demographics
Target population with 
disabilities (% of total)

30,5% 2018

HI, iMMAP, 2018. Demographics and Disability. Disability 
Assessment among Syrian Refugees in Jordan and 
Lebanon. [WWW Document]. Disability and education 
assessment among Syria-crisis affected populations in 
Jordan and Lebanon. URL 
https://app.powerbi.com/view?r=eyJrIjoiYjZiOGRkNWUt
MzQyYi00ZGFjLTg1ZTAtMzUwNWQwMThjMGViIiwidCI6I
mY2ZjcwZjFiLTJhMmQtNGYzMC04NTJhLTY0YjhjZTBjMTlk
NyIsImMiOjF9

3a Demographics
Target population of 
household-head (% of 
total)

male 80,0% 2017

UNHCR, 2017. Zaatari Refugee Camp Factsheet 2017 
[WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/zaatari-refugee-
camp-factsheet-may-2017 (accessed 3.7.19).

3b Demographics
Target population of 
household-head (% of 
total)

female 20,0% 2017

UNHCR, 2017. Zaatari Refugee Camp Factsheet 2017 
[WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/zaatari-refugee-
camp-factsheet-may-2017 (accessed 3.7.19).

Demographics

Camp Location

/

/

/

/

/

/
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Number Category Indicator Sub-indicator Zataari Year Source

3c Demographics
Target population of 
household-head

children/youth

5a Demographics
Age dependency ratio 
(% of working-age 
population) 

by other household 
member(s)

5b Demographics
Age dependency ratio 
(% of working-age 
population) 

by NGO/UN

6a Demographics Arrival date last year

6b Demographics Arrival date 2-5 years

"According to Table 8, the majority of refugees in Za’atri 
camp (82.5%) have been living as refugees in Jordan for 
more than 2 years and 17,3% have been living there vor 
more than 4 years."

2016

UNHCR, UNICEF, WFP, Save the Children, 2016. 
Interagency Nutrition Surveys amongst Syrian Refugees 
in Jordan [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/download/53758

"It should be stressed that the majority of households 
arrived in Za’atari refugee camp in January and February 
of 2013, 30% and 31% respectively. The sharp increase in 
the number of households arriving in January and 
February 2013 can be attributed to the increased intensity 
and close proximity to the conflict in Syria."

2013

REACH, UNHCR, 2013. Document - Shelter and Non-Food 
Item Camp Sweep - November 2013 [WWW Document]. 
URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/39212 
(accessed 4.5.19).

"A total of 46% of the current population of Al Za’atari 
Camp reported to have arrived between January 2013 and 
February 2013. The number of arrivals has decreased 
since then with 20% represented by arrivals in April to 
June 2013, and 4% arriving between July and October 
2013. There was a small increase in arrivals in April 2013, 
corresponding with an upscale in violence between 
conflicting groups in Syria." 

2013

REACH, UNHCR, 2013. Shelter and Non-Food Item Camp 
Sweep - November 2013 [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/39212 
(accessed 4.5.19).

97,7% 2014

REACH, 2014. Al Za’atari Camp Population Profiling 
[WWW Document]. URL http://www.reach-
initiative.org/wp-
content/uploads/2014/06/REACH_AlZaatari-Camp-
Population-Profile.pdf 

"When asked whether families would leave the camp in 
the four months following the assessment 49.9% of 
respondents reported that if given the opportunity, they 
did not think they would leave, 25.9% indicated that they 
would, and 24.2% said they did not know. Those that 
thought people would leave if given the opportunity 
reported destinations including Europe (reported by 46% 
of these households) Canada (33.5%) and Syria (11.4%)."

2015

UNICEF, REACH, 2015. Zaatari Camp Population Count. 
Summary of Findings. [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/ar/documents/download/50820 
(accessed 4.6.19).

8a Demographics
Target population with 
separated household 
members

male
Marital status of individuals aged 15 and above. By 
community and gender. Percentage.: Single, never 
married: 28%, married: 71%, widowed: 1%

2015
Stave, S.E., Hillesund, S., International Labour Office, 
2015. Impact of Syrian refugees on the Jordanian labour 
market. ILO, Geneva.

8b Demographics
Target population with 
separated household 
members

female
Marital status of individuals aged 15 and above. By 
community and gender. Percentage.: Single, never 
married: 21%, married: 69%, widowed: 8%, divorced: 1%

2015
Stave, S.E., Hillesund, S., International Labour Office, 
2015. Impact of Syrian refugees on the Jordanian labour 
market. ILO, Geneva.

9 Demographics
Unaccompanied and 
separated children in 
target population

11a Education
Education - Years of 
education (% of 
population 15+)

male 

50% of the inhabitants have at most a primary school 
education (or not even completed this), 27% at most the 
middle school leaving certificate, 8% the Abitur and 7% 
were at the university.

2015
Stave, S.E., Hillesund, S., International Labour Office, 
2015. Impact of Syrian refugees on the Jordanian labour 
market. ILO, Geneva.

11b Education
Education - Years of 
education (% of 
population 15+)

female

50% of the residents have at most a primary school 
education (or not even completed it), 20% max the 
intermediate school leaving certificate, 9% the Abitur and 
3% were at the university.

2015
Stave, S.E., Hillesund, S., International Labour Office, 
2015. Impact of Syrian refugees on the Jordanian labour 
market. ILO, Geneva.

12a Education
Target population 
above 15 years of age 
by literacy

male

12b Education
Target population 
above 15 years of age 
by literacy

female

23 Health and well-being
# of PoC with 
contagious and 
stigmatized disease

Average of 80 births per week 2017

UNHCR, 2017. Zaatari Refugee Camp Factsheet 2017 
[WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/zaatari-refugee-
camp-factsheet-may-2017 (accessed 3.7.19). 

 3.5 Births per 1000 women per month 2016

UNHCR, 2016. Zaatari Health Information System - 
Profile Report [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/43168 
(accessed 1.30.19).

"8.5% of deliveries in Zaatari camp were to adolescent 
girls in 2014."

2017

Presler-Marshall, E., Gercama, I., Jones, N., 2017. 
Adolescent girls in Jordan: The State of the Evidence 
[WWW Document]. URL 
https://www.gage.odi.org/sites/default/files/2017-
11/GAGE%20Jordan%20SA%20-%20WEB.pdf (accessed 
1.30.19).

"Rates of adolescent pregnancy are climbing, with 11% of 
births in Za’atari camp in 2014 to girls under the age of 
18."

2017

DeJong, J., Ghattas, H., Bashour, H., Mourtada, R., Akik, 
C., Reese-Masterson, A., 2017. Reproductive, maternal, 
neonatal and child health in conflict: a case study on 
Syria using Countdown indicators. BMJ Glob Health 2. 
https://doi.org/10.1136/bmjgh-2017-000302

Demographics

Target population with 
concrete plans to 
remain in current 
location (for next 6 
months)

/

/

/

/

/

/

/

7

/

25 Health and well-being

Adolescent fertility rate 
(births per 1,000 
women ages 15-19) 
[SP.ADO.TFRT]

Demographics Arrival date 5+ years6c

Health and well-being24
Fertility rate, total 
(births per woman) 
[SP.DYN.TFRT.IN]
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Number Category Indicator Sub-indicator Zataari Year Source

26a Health and well-being

Incidence of 
psychosocial trauma (as 
reported by returnees 
and by
medical staff)

treated

26b Health and well-being

Incidence of 
psychosocial trauma (as 
reported by returnees 
and by
medical staff)

untreated

22a Health and well-being
Access to good quality 
and affordable health 
care services

male

"Respondents in male and female FGDs reported being 
able to use or benefit from the services presently 
available in Districts 6, 7 and 8 of Za’atari Camp. However 
challenges do exist as almost 54% of all respondents felt 
they or their family members were facing barriers or 
problems in accessing available services (see Chart 1). 
Amongst the surveyed refugees who felt there were 
difficulties in accessing services, distance to services was 
selected by 74% of the respondents, lack of information 
on services by 25% (discussed in section Access to 
Information), capacity-related gaps by 17%, and both 
discrimination and safety concerns were selected by 13% 
(discussed in section Safety and Security). Of the 44% 
who selected Other, the majority of respondents referred 
to crowds and disorganisation at distribution sites (see 
Chart 2)."

2014

Castro Serrato, B., 2014. Refugee Perception Study 
[WWW Document]. URL https://www-
cdn.oxfam.org/s3fs-public/file_attachments/rr-refugee-
perceptions-study-syria-jordan-020614-en.pdf (accessed 
2.25.19).

22b Health and well-being
Access to good quality 
and affordable health 
care services

female

27 Health and well-being
Access to improved 
sanitation facilities (% 
of target population)

"Nearly all households (99.3%) reported having a private 
toilet on the premises, with 0.7% (a total of three
households) reporting to not. Of the households that 
reported having a private toilet, the majority (82.9%)
have a toilet that meet UNICEF's standards.  (...) 
However, findings from this assessment show that of the 
397 households with private toilets, the majority of toilets 
(82.9%) meet UNICEF standards."

2018

REACH, UNICEF, 2018. WASH Knowledge, Attitude and 
Practices (KAP) Survey in Za’atari Camp [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-
knowledge-attitude-and-practices-kap-survey-za-atari-
camp-october-2018 (accessed 3.11.19).

35 l per capita and day 2015

UNHCR, 2015. Zaatari Camp Fact Sheet - August 2015 
[WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/44865 
(accessed 3.11.19).

"In Zaatari camp, UNICEF WASH partners (ACTED, Oxfam 
and JEN) deliver 35 liters of water per person per day via 
free water trucking to block level water tanks. The water 
delivered is drawn from three internal boreholes in the 
camp, chlorinated at the treatmant plant, and then 
transported by trucks to water tanks throughout the 
camp. Water quantity and quality is checked daily by 
partners supply team. Approximately two-thirds of 
households (67.8%) reported using the free water 
trucking from NGOs as their primary source of drinking 
water and around one-third (32.1%) reported purchasing 
water from a private vendor (0.1% selected ‘other’)."

2017

REACH, UNICEF, 2017. WASH Infrastructure & Services 
Assessment in Zaatari Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-
infrastructure-services-assessment-zaatari-camp-
assessment-report-march (accessed 3.7.19).

"Only 67.3% of respondents correctly reported that their 
daily water provision should be at least 35 litres. (...) 
66.5% of respondents reported that they believed they 
received the allotted amount (...) Of the 23.4% of 
respondents who did not think they received the amount 
of water they were entitled to, 49.5% reported this was 
due to a lack of water storage, 39.7% due to the 
unreliability of the water delivery, and 30.2% due to 
illegal tapping."

2018

REACH, UNICEF, 2018. WASH Knowledge, Attitude and 
Practices (KAP) Survey in Za’atari Camp [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-
knowledge-attitude-and-practices-kap-survey-za-atari-
camp-october-2018 (accessed 3.11.19).

29a Health and well-being
Time to collect drinking 
water

less than 30 min 84% wait less than 15 minutes daily 2014

ACTED, JEN, OXFAM, UNICEF, UNHCR, 2014. Water 
Network Studies for Zaatari Camp [WWW Document]. 
URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/40598 
(accessed 3.11.19).

29b Health and well-being
Time to collect drinking 
water

1-2 hours

29c Health and well-being
Time to collect drinking 
water

more than 2 hours

44

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Prevalence of 
undernourishment (% 
of population) 
[SN.ITK.DEFC.ZS]

Prevalence of malnutrition among non-pregnant, non-
lactating women: 5,7%, pregnant women: 7,8%, lactating 
women: 1,7%.

2016

UNHCR, UNICEF, WFP, Save the Children, 2016. 
Interagency Nutrition Surveys amongst Syrian Refugees 
in Jordan [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/download/53758

Basic Needs 1

Target population with 
access to enough basic 
drinking water services 
by main obstacle(s)

Health and well-being

/

/

28

/

/

/ 
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Number Category Indicator Sub-indicator Zataari Year Source

Two thirds (67.8%) use free water trucks as their primary 
source of drinking water. 95% of the people who do not 
use the water trucks say that they do not do so because of 
the poor water quality. (…) "In Zaatari camp, UNICEF 
WASH partners (ACTED, Oxfam and JEN) deliver 35 liters 
of water per person per day via free water trucking to 
block level water tanks. The water delivered is drawn 
from three internal boreholes in the camp, chlorinated at 
the treatmant plant, and then transported by trucks to 
water tanks throughout the camp"

2017

REACH, UNICEF, 2017. WASH Infrastructure & Services 
Assessment in Zaatari Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-
infrastructure-services-assessment-zaatari-camp-
assessment-report-march (accessed 3.7.19).

"Per capita water-consumption is ca. 35-53 liters per day, 
greater than the 15 liter sphere-recommended minimum 
standard, but a fraction of jordans 100 liter and the 
United States 900l per capita consumption average."

2014
Ledwith, A., Smith, D., 2014. Zaatari: The Instant City. 
Affordable Housing Institute.

45

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Household is able to eat 
2-3 meals per day 
without assistance

"In Za'atri and Azraq camps, the main source of income 
comes from the WFP’s food vouchers. The food vouchers 
from WFP form the main source of food for the refugees 
in both camps. They are distributed for a duration of one 
month, however, the average number of days in which 
purchased of food with these vouchers lasted was 16.7 
days in Za’atri camp and in host communities, and 19.7 
days in Azraq camp (Table 13). --> Table 14 anschauen: 
As shown in Table 14 above, the main sources of food are 
similar in both camps and in host communities even 
though the proportion differs between each population 
slightly. In general, humanitarian food aid (i.e. WFP food 
vouchers) forms the main source of food for the refugees 
in both camps and in host communities. WFP food 
assistance is followed by the purchase of food from 
personal resources. Food assistance has been reported as 
the main source of food for approximately 8 households 
out of 10 in Za’atri, and for more than 9 households out of 
10 in Azraq."

2016

UNHCR, UNICEF, WFP, Save the Children, 2016. 
Interagency Nutrition Surveys amongst Syrian Refugees 
in Jordan [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/download/53758

46

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Access to electricity 
(% of population) 
[EG.ELC.ACCS.ZS]

100% of households have access to electricity (12hrs of 
electricity provided daily to shelters)

2018

UNHCR, 2018. Electrification Factsheet Zaatari Camp 
[WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-electrification-
factsheet-zaatari-camp-jordan-august-2018 (accessed 
3.11.19).

47

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Electric power 
consumption (kWh per 
capita) 
[EG.USE.ELEC.KH.PC]

average of 78 kwh per month per household or 2,6 kwh 
per day 

2018

UNHCR, 2018. Electrification Factsheet Zaatari Camp 
[WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-electrification-
factsheet-zaatari-camp-jordan-august-2018 (accessed 
3.11.19).

"Nearly all residents (99.3%) were residing in pre-
fabricated caravans in Zaatari camp."

2017

REACH, UNICEF, 2017. WASH Infrastructure & Services 
Assessment in Zaatari Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/jordan-wash-
infrastructure-services-assessment-zaatari-camp-
assessment-report-march (accessed 3.7.19).

"Zaatari camp has an average of 4.6m2 of internal shelter 
space per refugee, which is above the established sphere 
standard of 3.5m2. as the following graph illustrates , 
sector 3 and 4 and Phase 5 display a lower number than 
the average due to overcrowding in these areas."

2013

ACTED, REACH, 2013. Preliminary Findings of the Camp 
Sweep in Za’atari Camp [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/ar/documents/download/38302 
(accessed 3.11.19).

"Comparing the 2013 and 2015 surveys, more 
respondents feel safe or very safe walking alone in the 
camp in 2015. … Those who had seen police patrolling 
more frequently felt it is safer to walk at night and let 
children play outside than those who has seen police 
patrolling less frequently."

2015

Zaatari Safety Perceptions Survey 2013-2015 (English 
ppt) [WWW Document], n.d. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/45354 
(accessed 3.11.19).

"Camp has a Police Station. In Addition, the number of 
security staff increased from 37.7 stationed per area in 
2013 to 42.8 in 2016, which influenced the perceived 
security in percentage terms from 64% in 2013 to 80% in 
2016. The intimidation of humanitarian staff has 
decreased by 83% between 2013 and 2014, according to 
UNHCR."

2018

Schön, A.-M., Al-Saadi, S., Grubmueller, J., Schumann-
Bölsche, D., 2018. Developing a camp performance 
indicator system and its application to Zaatari, Jordan. 
Jrnl Hum Log and Sup Chn Mnage 8, 346–373. 
https://doi.org/10.1108/JHLSCM-10-2017-0047

"Almost 80% of survey respondents said they felt safe in 
the camp, disaggregated for FHH this dropped to 70% 
(see Chart 4). Female FGDs suggest insecurity is mostly 
linked to latrine/shower blocks and communal kitchens. 
Close to 35% of FHH disagreed with the statement, “I feel 
safe visiting my latrine/shower block”, and 35% disagreed 
with the statement, “I feel safe visiting my district 
communal kitchen.""

2014

Castro Serrato, B., 2014. Refugee Perception Study 
[WWW Document]. URL https://www-
cdn.oxfam.org/s3fs-public/file_attachments/rr-refugee-
perceptions-study-syria-jordan-020614-en.pdf (accessed 
2.25.19).

"In 2015 fewer respondents, especially women, feel it is 
safe to leave the house unattended."

2015

Zaatari Safety Perceptions Survey 2013-2015 (English 
ppt) [WWW Document], n.d. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/45354 
(accessed 3.11.19).

"All adolescents reported experiencing safety fears (65 
per cent), or a specific fear (35 per cent), such as being 
arrested, being shot, or kidnapped."

2014

UNHCR, UNICEF, WFP, 2014. Joint Assessment Review of 
the Syrian Refugee Responce in Jordan [WWW 
Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/details/39484 
(accessed 3.11.19).

Target population 
residing in sufficient 
living space

Material living 
standards (income, 
consumption and 

wealth)

Basic Needs 2

Target population with 
access to enough basic 
drinking water services 
by main obstacle(s)

Health and well-being28

Feeling very unsafeSafetySafety, Security64b

Feeling very safeSafety

53

Safety, Security64a
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Number Category Indicator Sub-indicator Zataari Year Source

65 Safety, Security

Losses due to theft and 
vandalism (% of annual 
sales of affected firms) 
[IC.FRM.CRIM.ZS]

66 Safety, Security

Target population who 
reported an incident of 
victimisation by 
institution/mechanism 
used 
(formal/informal/traditi
onal)

67 Safety, Security

Target population who 
experience a safety and 
security incident and 
did not report at all by 
main reason for not 
reporting

"Participants (in Zaatari und Azraq) also perceived 
discrimination and inhumane attitudes among health care 
providers and suggested that Syrian physicians should be 
employed in the camps."

2018

Al-Rousan, T., Schwabkey, Z., Jirmanus, L., Nelson, B.D., 
2018. Health needs and priorities of Syrian refugees in 
camps and urban settings in Jordan: perspectives of 
refugees and health care providers. East. Mediterr. 
Health J. 24, 243–253. 
https://doi.org/10.26719/2018.24.3.243

"Many refugees also complained of the disrespectful or 
apathetic treatment by some staff at medical facilities. 
Anecdotal accounts describe doctors as, “providing pain 
killers for everything, but not actually examining or 
treating the patients.”"

2014

Castro Serrato, B., 2014. Refugee Perception Study 
[WWW Document]. URL https://www-
cdn.oxfam.org/s3fs-public/file_attachments/rr-refugee-
perceptions-study-syria-jordan-020614-en.pdf (accessed 
2.25.19).

89
Remedies/
Human Rights

Number of instance of 
illegal taxation in 
refugee/returnee-
affected communities

95 Gender Equality

Number of reported 
rapes and other forms 
of gender-related
violence involving 
returnees (either as 
victims or perpetrators)

Incidence of rape (reported cases/10.000/year): 0,3
% of rape survivors who received PEP** < 72 hours: 100% 
// 
https://data2.unhcr.org/en/documents/download/37264

2016

UNHCR, 2016. Za’atri: Public Health Profiling [WWW 
Document]. URL 
https://reliefweb.int/sites/reliefweb.int/files/resources/
ZaatriProfileReportH12016-FINAL.pdf (accessed 4.6.19).

86
Remedies/
Human Rights

Target population 
facing restrictions to 
their freedom of 
movement by 
type/cause of restriction

"Movement of refugees from camps to urban areas 
remained restricted, though the introduction of work 
permits for camp residents in early 2017 increased 
freedom of movement, with 71,426 work permits issued 
or renewed during the year." 

2017

UNICEF, 2017. UNICEF Annual Report 2017 [WWW 
Document]. URL 
https://www.unicef.org/about/annualreport/files/Jordan
_2017_COAR.pdf (accessed 4.3.19).

9538 (have work permits) 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

"In the 2014 survey (…) 7 per cent of employed Syrian 
refugees living in the Za’atari refugee camp had a work 
permit."

2019

Tiltnes, Å.A., Zhang, H., Pedersen, J., 2019. The living 
conditions of Syrian refugees in Jordan. Results from the 
2017-2018 survey of Syrian refugees inside and outside 
camps.

87b
Remedies/
Human Rights

# of persons of concern 
(Poc) receiving work 
permits

female 1.425 2018

UNHCR, 2018. UNHCR Jordan Factsheet: Zaatari Camp 
(October 2018) [WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/unhcr-jordan-
factsheet-zaatari-camp-october-2018 (accessed 
12.29.18).

90
Remedies/
Human Rights

# of Poc with 
recognized diplomas 
from their country of 
origin

91
Remedies/
Human Rights

# of Poc with 
recognized diplomas 
working in a related 
sector

92
Remedies/
Human Rights

# of PoC provided with 
information on diploma 
recognition processes

93a
Remedies/
Human Rights

Documentation 

No members of the 
household have 
UNHCR/government 
registration or 
residence permit

93b
Remedies/
Human Rights

Documentation 

All family members 
have legal 
documentation to 
remain in the country 
(residence permit, 
visa, and/or UNHCR 
documentation)

Target population 
reporting having 
personally felt 
discriminated against 
or harassed in the 
previous 12 months on 
the basis of their 
displacement status

Safety, Security

# of persons of concern 
(Poc) receiving work 
permits

Remedies/
Human Rights

87a

Documentation

/

/

/

Human Rights

Legal Issues

/

/

/

/

male

/

/

68
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Number Category Indicator Sub-indicator Zataari Year Source

32 Employment
Access to and use of
markets (household 
level) 

"In total, there are 1,438 businesses across the market, 
with a large majority (63.6%) operating from caravans. 
(Die Quelle ist von 2014, darum haben hier 
wahrscheinlich noch nicht so viele Shops (vs. 3000) 
aufgemacht). The most common types of business are 
prepared, fresh and pre-packaged food and drink items 
(14.8%), mini markets (14.4%) and shops and stalls 
selling clothes, shoes and jewellery (12.4%).  The majority 
of shop owners (60%) re-stock everything from within the 
camp. Almost half (48.1%) restock in the Al Mafraq 
governorate and/or Amman and only 2% go to another 
(unidentified) location to restock. A majority (52.9%) 
business owners reported they never visit the host 
community for business reasons, indicating that goods 
are delivered to shops into the camp. Across the 
businesses that disclosed the information, 758 employees 
were identified; 58.3% were identified as family 
members and 41.7% as paid employees. Further, 23.3% 
of businesses with employees reported having at least 
one employee under the age of 18."

2014
UNHCR, REACH, 2014. Market Assessment in Al Za’atari 
Refugee Camp in Jordan [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documents/download/46302

85
Political voice and 
governance

Regulation - Proportion 
of businesses paying 
taxes

"Even if shop owners do not pay taxes to the Jordan 
Government, their businesses are tolerated"

2018

Schön, A.-M., Al-Saadi, S., Grubmueller, J., Schumann-
Bölsche, D., 2018. Developing a camp performance 
indicator system and its application to Zaatari, Jordan. 
Jrnl Hum Log and Sup Chn Mnage 8, 346–373. 
https://doi.org/10.1108/JHLSCM-10-2017-0047

"88 per cent of workers in Zaatari camp, have no social 
insurance specified in their contract or agreement."

2015
Stave, S.E., Hillesund, S., International Labour Office, 
2015. Impact of Syrian refugees on the Jordanian labour 
market. ILO, Geneva.

"The assessment revealed that only 9% of the 
respondents know about workers’ rights and 7% know 
about social security under Jordanian law."

2017

UNHCR, 2017. Assets of Refugees in Zaatari camp: A 
Profile of Skills [WWW Document]. URL http://www.lsce-
mena.org/uploads/resources/UNHCRJordan-
ZaatariCampSkillsMapping-FINAL_(1).pdf (accessed 
3.13.19).

Target population 
covered under social 
security schemes 
(public or private)

Public Sector98

National Regulations enforced in camp

Access to markets
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Anhang 2: Camp Performance Indikator System Azraq 

 

Number Category Indicator Sub-indicator Azraq Year Source

"Climate: very hot during summer days and cold nights in the
winter. The camp is situated in the desert with frequent sand
storm."

2015

CARE International, 2015. Factsheet: 
Azraq Refugee Camp [WWW 
Document]. CARE. URL 
https://www.care.org/sites/default/f
iles/documents/CARE_Factsheet_Syri
a_azraq_camp_April_2015.pdf 
(accessed 2.4.19).

"To mitigate the impact of the sub-zero temperatures and heavy rains of Jordan’s winter season on 
vulnerable children, a comprehensive Winterization Response was planned and implemented."

2017

UNICEF, 2017. UNICEF Annual 
Report 2017: Jordan [WWW 
Document]. URL 
https://www.unicef.org/about/annua
lreport/files/Jordan_2017_COAR.pdf 
(accessed 2.4.19).

31

Employment

Existence of public market 
within a reasonable 
distance from the 
production sites (yes/no)

yes

48 Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth) AND 
EMPLOYMENT

Percentage of refugees/ 
returnees engaged in some 
form of income generation 
based upon local resources 
or assets

49 Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

% households with access to 
arable land or other 
productive natural resources

50 Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Agricultural target 
population with ownership 
or secure rights over 
agricultural land

51 Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Number or % of 
refugees/returnees having 
livestock for
commercial purposes

52
Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Number or % of 
refugees/returnees who 
have access to irrigation 
water and who rely mostly 
on agricultural
production in irrigated lands

1a Demographics Population age (% of total)
young children (0-4 
years)

22,0% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

1b Demographics Population age (% of total) children (5-11 years) 24,6% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

1c Demographics Population age (% of total) youth (12-17 years) 13,4% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

1d Demographics Population age (% of total) adults (18-59 years) 38,1% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

1e Demographics Population age (% of total) elder (60+ years) 2,0% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

2a Demographics
Target population by sex (% 
of total)

male 50,0% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

2b Demographics
Target population by sex (% 
of total)

female 50,0% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (August 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-august-2018 (accessed 
1.29.19).

Camp Location

/ 

Demographics

Target population suffering 
by natural disaster, extreme 
weather conditions

Safety, Security69

/ 

/ 

/ 

/ 
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Number Category Indicator Sub-indicator Azraq Year Source

3 Demographics
Target population with 

disabilities (% of total)
1,438 Syrian refugees (4%) 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 

Camp (August 2018) [WWW 

Document]. ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/u

nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-

camp-august-2018 (accessed 

1.29.19).

3a Demographics
Target population of 

household-head (% of total)
male 70,0% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 

Camp (August 2018) [WWW 

Document]. ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/u

nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-

camp-august-2018 (accessed 

1.29.19).

3b Demographics
Target population of 

household-head (% of total)
female 30,0% 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 

Camp (August 2018) [WWW 

Document]. ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/u

nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-

camp-august-2018 (accessed 

1.29.19).

3c Demographics
Target population of 

household-head
children/youth

5a Demographics
Age dependency ratio (% of 

working-age population) 

by other household 

member(s)

5b Demographics
Age dependency ratio (% of 

working-age population) 
by NGO/UN

6a Demographics Arrival date last year

6b Demographics Arrival date 2-5 years
"More than half of refugees in Azraq camp (50.9%) have been living in Jordan as refugees for less 

than 6 months. 14,2% for 7-12 months, 9% for 13-24 months and 20% for more than 2 years"
2016

UNHCR, UNICEF, WFP, Save the 

Children, 2016. Interagency Nutrition 

Surveys amongst Syrian Refugees in 

Jordan [WWW Document]. URL 

https://data2.unhcr.org/en/documen

ts/download/53758

6c Demographics Arrival date 5+ years

7 Demographics

Target population with 

concrete plans to remain in 

current location (for next 6 

months)

8a Demographics

Target population with 

separated household 

members

male

8b Demographics

Target population with 

separated household 

members

female

9 Demographics

Unaccompanied and 

separated children in target 

population

"60% are children, 314 are unaccompanied" 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 

Camp (August 2018) [WWW 

Document]. ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/u

nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-

camp-august-2018 (accessed 

1.29.19).

11a Education

Education - Years of 

education (% of population 

15+)

male 

11b Education

Education - Years of 

education (% of population 

15+)

female

12a Education
Target population above 15 

years of age by literacy
male 87% 2015

 REACH, 2015. Mass 

Communications in Azraq Refugee 

Camp [WWW Document]. 

ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/

mass-communications-azraq-

refugee-camp-jordan-assessment-

report-december-2015 (accessed 

1.30.19).

12b Education
Target population above 15 

years of age by literacy
female 75% 2015

REACH, 2015. Mass Communications 

in Azraq Refugee Camp [WWW 

Document]. ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/

mass-communications-azraq-

refugee-camp-jordan-assessment-

report-december-2015 (accessed 

1.30.19).

23 Health and well-being
# of PoC with contagious 

and stigmatized disease

On average, 35 children are born per week. 2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 

Camp (August 2018) [WWW 

Document]. ReliefWeb. URL 

https://reliefweb.int/report/jordan/u

nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-

camp-august-2018 (accessed 

1.29.19). 

4.1 Births per 1000 women per month 2017

UNHCR, 2017. Azraq Health 

Information System H2 2017- Profile 

Report [WWW Document]. URL 

https://data2.unhcr.org/en/documen

ts/details/62396 (accessed 3.12.19).

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 

Fertility rate, total (births 

per woman) 

[SP.DYN.TFRT.IN]

24 Health and well-being
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25 Health and well-being
Adolescent fertility rate 
(births per 1,000 women 
ages 15-19) [SP.ADO.TFRT]

26a Health and well-being

Incidence of psychosocial 
trauma (as reported by 
returnees and by
medical staff)

treated
Epilepsy / Seizures: 36%; psychotic disorder (including mania): 12%; intellectual disability: 3%; 
Severe emotional disorder, including moderate-severe depression: 31%; Medically unexplained 
somatic complaint: 1%; other psychological complaints: 17%

2017

UNHCR, 2017. Azraq Health 
Information System H2 2017- Profile 
Report [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documen
ts/details/62396 (accessed 3.12.19).

26b Health and well-being

Incidence of psychosocial 
trauma (as reported by 
returnees and by
medical staff)

untreated

"The demand for MHPSS (mental health and psychosocial support)  is high among young people 
aged 5-34: 13.9% of children aged 5-17 and 25.3% of young people aged 18-34 required MHPSS but 
could not access this service. Anxiety and depression are key domains prevalent among children 
aged 5-17 and persons aged 18 years and above. The data implies that there is limited MHPSS for 
the young generation. (...) MHPSS was particularly inaccessible in Azraq (51.6%) (...) The main 
barrier for persons with disabilities to access specialized services in Azraq was the lack of 
knowledge about available services or support (41.9%), followed by perceived (or real) unavailability 
of services (32.3%)."

2018

Australian Aid, 2018. Removing 
Barriers: The Path towards Inclusive 
Access (Jordan Report, July 2018) - 
Jordan [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/r
emoving-barriers-path-towards-
inclusive-access-jordan-report-july-
2018 (accessed 4.6.19).

22a Health and well-being
Access to good quality and 
affordable health care 
services

male
"Drinking water, clothes and shoes (73%), transportation (47%), sweets and minimarket products 
(86%) available in the camp were considered inadequate and of poor quality."

2015

CARE Jordan, 2015. Baseline 
Assessment of Skills & Market 
Opportunities for Youth in Azraq 
Refugee Camp in Jordan [WWW 
Document]. URL 
http://www.care.org/sites/default/fi
les/documents/Summary-Azraq-
Assessment-web-FINAL%2029-
June15.pdf

22b Health and well-being
Access to good quality and 
affordable health care 
services

female

"Another improvement from Zaatari is that every six shelters have a bathroom unit." 2014

Su, A., 2014. Ambivalence at Azraq: 
Syrian refugees express mixed 
feelings on new camp [WWW 
Document]. URL 
http://america.aljazeera.com/article
s/2014/5/16/azraq-jordan-
syrianrefugees.html (accessed 
4.8.19).

2 toilets for every six families (approx. 24 people) in Azraq n.d.

World Vision Australia, n.d. Syrian 
Refugees Receive Some Hygienic 
Relief [WWW Document]. URL 
https://www.worldvision.com.au/glo
bal-issues/world-
emergencies/syrian-refugee-
crisis/syrian-refugees-receive-some-
hygienic-relief#top-scroll (accessed 
3.11.19).

"Unlike in Za’atari camp, where 84.6% of households have built both a private shower and toilet,8 
the majority of camp residents in Azraq are reliant upon public WASH facilities, with an average 
99.8% of households using latrines and 49% using bathing facilities during day and night time. 
(Given that Za’atari camp was first established in 2012 while Azraq camp opened in 2014 there has 
been comparatively more time for private WASH infrastructure to develop in the Za’atari camp 
setting.)"

2015

UNICEF, 2015. Comprehensive Child 
Focused Assessment: Azraq Refugee 
Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/c
omprehensive-child-focused-
assessment-azraq-refugee-camp-
jordan-june-2015 (accessed 3.7.19).

35L per capita per day 2016

ACTED, 2016. Providing clean and 
safe water in Azraq refugee camp in 
Jordan [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/p
roviding-clean-and-safe-water-azraq-
refugee-camp-jordan (accessed 
3.11.19). 

"Operating in three of the camp’s eight districts, with a total of nearly 25,000 individuals, Oxfam 
provides water tanks and manages the water supply network, while the Agency for Technical 
Cooperation and Development (ACTED) provides water trucks which deliver water to camp districts 
between 1 and 3 times per day."

2014

OXFAM Canada, 2014. Getting water 
to Zaatari during drought season 
[WWW Document]. Oxfam Canada. 
URL 
https://www.oxfam.ca/blog/getting-
water-to-zaatari-during-drought-
season/ (accessed 3.11.19).

"When asked about their main source of drinking water, the majority of households reported relying 
on the public water supply for their main source of drinking water (87%) with the majority of 
households (72.3%) satisfied that the quantity of water they were receiving was enough to meet 
their needs. he vast majority of households in Azraq camp rely on the public water supply for their 
main source of drinking water (87% of households). In the absence of an informal market, and as 
private trucks are not permitted to enter the camp and sell water to residents, bottled water 
purchased from the camp shopping mall is currently the only alternative to public supply.29 Overall, 
13% of households reported relying on purchased bottled water for their main drinking water supply. 
(...) Reported household satisfaction with distance to nearest tap stand: very satisfied: 3,4%, 
satisfied: 23,1%, neutral: 24,3%, unsatisfied: 31%, very unsatisfied: 18,2%"

2015

UNICEF, 2015. Comprehensive Child 
Focused Assessment: Azraq Refugee 
Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/c
omprehensive-child-focused-
assessment-azraq-refugee-camp-
jordan-june-2015 (accessed 3.7.19).

o Construction of an additional 235 (225 + 10) tap stands. This will more than triple the number of 
water collection points and will reduce the maximum distance to less than 120m
o The average number of people per tap stand has reduced from 526 to 127

2017

Inter-Sector Working Group, Jordan, 
2017. WASH Sector Quarterly Report 
(January – March 2017) [WWW 
Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/fr/document
s/download/59508 (accessed 2.4.19).

250 metres: the maximum walking distance between any household and the nearest water point. n.d.

World Vision Australia, n.d. Syrian 
Refugees Receive Some Hygienic 
Relief [WWW Document]. URL 
https://www.worldvision.com.au/glo
bal-issues/world-
emergencies/syrian-refugee-
crisis/syrian-refugees-receive-some-
hygienic-relief#top-scroll (accessed 
3.11.19).

"In Azraq camp the maximum distance from shelter to tap stand is approximately 200 meters. To 
gauge the perceptions and levels of access to water points in Azraq all households were asked how 
satisfied they were with distance from their household to the nearest tap stand. It was found that 
marginally more households were unsatisfied than satisfied with the distance to their nearest tap 
stand. In total 49.2% were either unsatisfied or very unsatisfied while just over a quarter of all 
households stated that they were satisfied or very satisfied."

2015

UNICEF, 2015. Comprehensive Child 
Focused Assessment: Azraq Refugee 
Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/c
omprehensive-child-focused-
assessment-azraq-refugee-camp-
jordan-june-2015 (accessed 3.7.19).

Basic Needs 1

/ 

/ 

27 Health and well-being
Access to improved 
sanitation facilities (% of 
target population)

Target population with 
access to enough basic 
drinking water services by 
main obstacle(s)

Health and well-being28

less than 30 min
Time to collect drinking 
water

Health and well-being29a



 Anhang 

 

Celina Borchert  SS 

 

 

 

 

Number Category Indicator Sub-indicator Azraq Year Source

29b Health and well-being
Time to collect drinking 
water

1-2 hours

"However, the distance to tap stands was considered to be too far for almost half of all households 
(49.2%). Of those who were dissatisfied with distance to their nearest tapstand, 60% stated that the 
main reason for this was that they considered the distance too far to walk, while 39.9% found it 
difficult to carry water to and from the tapstand due to distance."

2015

UNICEF, 2015. Comprehensive Child 
Focused Assessment: Azraq Refugee 
Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/c
omprehensive-child-focused-
assessment-azraq-refugee-camp-
jordan-june-2015 (accessed 3.7.19).

29c Health and well-being
Time to collect drinking 
water

more than 2 hours

44

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Prevalence of 
undernourishment (% of 
population) [SN.ITK.DEFC.ZS]

Prevalence of malnutrition among non-pregnant, non-lactating women: 5,4%, pregnant women: 
8,5%, lactating women: 7,6%.

UNHCR, UNICEF, WFP, Save the 
Children, 2016. Interagency Nutrition 
Surveys amongst Syrian Refugees in 
Jordan [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documen
ts/download/53758

"Drinking water, clothes and shoes, transportation, sweets and minimarket products available in the 
camp were considered inadequate and of poor quality"

2015

CARE Jordan, 2015. Baseline 
Assessment of Skills & Market 
Opportunities for Youth in Azraq 
Refugee Camp in Jordan [WWW 
Document]. URL 
http://www.care.org/sites/default/fi
les/documents/Summary-Azraq-
Assessment-web-FINAL%2029-
June15.pdf

"Equally remarkable is the fact the team have never delivered less than the 35L per person per day 
target regardless of weather, mechanical, and population challenges."

2016

ACTED, 2016. Providing clean and 
safe water in Azraq refugee camp in 
Jordan [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/p
roviding-clean-and-safe-water-azraq-
refugee-camp-jordan (accessed 
3.11.19).

30 litres of water n.d.

World Vision Australia, n.d. Syrian 
Refugees Receive Some Hygienic 
Relief [WWW Document]. URL 
https://www.worldvision.com.au/glo
bal-issues/world-
emergencies/syrian-refugee-
crisis/syrian-refugees-receive-some-
hygienic-relief#top-scroll (accessed 
3.11.19).

"Azraq Camp residents rely completely on food vouchers, provided by WFP, which are redeemable at 
a single, central supermarket. Each person, regardless of age, is allotted 20 Jordanian Dinars (JOD) 
and 7.44 kg of bread per month. No food security or dietary diversity indicators were available for 
Azraq Camp at the time of this study. (...) Figure 3.4 shows the comparison of the monthly food 
vouchers’ value for a standard family of five (100 JOD) and standard family of five with extra income 
(175 JOD) with the monthly costs of the calculated diets (energy-only, nutritious, and food habits 
diets). The energy-only diet and the nutritious diet are affordable for a family of five, but the food 
habits diet is not affordable for a standard family of five without any additional income. If a family 
would have extra income the food habits diet would be affordable."

2016

Esther Busquet, Amelia Reese-
Masterson, Patricia Moghames, 
2016. A Cost of the Diet Analysis in 
Azraq Refugee Camp, Jordan [WWW 
Document]. URL 
https://www.fsnnetwork.org/cost-
diet-analysis-azraq-refugee-camp-
jordan (accessed 3.12.19).

"Refugees receive 20 Jordanian Dinars (equivalent to $28) per person every month from the World 
Food
Programme (WFP) in the form of an electronic voucher, which can be used to buy food from the
supermarkets in the camp using the card-less ©EyePay iris scanning system connected to UNHCR’s
registration database. WFP also distributes 240 grams of bread daily to all refugees in the camp. 
Ready to
eat meals are provided to refugees upon arrival and a school feeding programme is in place for 
students in
the formal and informal schools. "

2018

UNHCR, 2018. Jordan: Azraq Refugee 
Camp (June 2018) [WWW 
Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/u
nhcr-jordan-factsheet-azraq-refugee-
camp-june-2018 (accessed 1.30.19).

"In Za'atri and Azraq camps, the main source of income comes from the WFP’s food vouchers. They 
are distributed for a duration of one month, however, the average number of days in which 
purchased of food with these vouchers lasted was 16.7 days in Za’atri camp and in host 
communities, and 19.7 days in Azraq camp (Table 13). Table 14 anschauen: As shown in Table 14 
above, the main sources of food are similar in both camps and in host communities even though the 
proportion differs between each population slightly. In general, humanitarian food aid (i.e. WFP food 
vouchers) forms the main source of food for the refugees in both camps and in host communities. 
WFP food assistance is followed by the purchase of food from personal resources. Food assistance 
has been reported as the main source of food for approximately 8 households out of 10 in Za’atri, 
and for more than 9 households out of 10 in Azraq."

2016

UNHCR, UNICEF, WFP, Save the 
Children, 2016. Interagency Nutrition 
Surveys amongst Syrian Refugees in 
Jordan [WWW Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documen
ts/download/53758

"All camp residents interviewed expressed that this aid is insufficient to cover their needs." 2015

CARE Jordan, 2015. Baseline 
Assessment of Skills & Market 
Opportunities for Youth in Azraq 
Refugee Camp in Jordan [WWW 
Document]. URL 
http://www.care.org/sites/default/fi
les/documents/Summary-Azraq-
Assessment-web-FINAL%2029-
June15.pdf

Distance from Bread Distribution Center from Villages 3 and 6 from households: 0-800m: 9,4%, 800-
1200m: 39,2%, 1200-1600: 51,4%

2014

WFP, REACH, 2014. Jordan: Al Azraq 
Refugee Camp: Distance from Bread 
Distribution and Marketplace in 
Villages 3 and 6 [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/map/jordan/jor
dan-al-azraq-refugee-camp-distance-
bread-distribution-and-marketplace-
villages-3-and-6 (accessed 3.12.19).

Household is able to eat 2-3 
meals per day without 
assistance

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

45

Basic Needs 2

/ 

Target population with 
access to enough basic 
drinking water services by 
main obstacle(s)

Health and well-being28
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46

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Access to electricity 
(% of population) 
[EG.ELC.ACCS.ZS]

4.903 shelters connected to the grid 2018

UNHCR, 2018. Electrification 
Factsheet Azraq Camp [WWW 
Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documen
ts/details/65796 (accessed 3.12.19).

47

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Electric power consumption 
(kWh per capita) 
[EG.USE.ELEC.KH.PC]

Average of 66 kwh per month per household or 2,2 kwh per day (16 hours of electricity provided daily 
to shelters)

2018

UNHCR, 2018. Electrification 
Factsheet Azraq Camp [WWW 
Document]. URL 
https://data2.unhcr.org/en/documen
ts/details/65796 (accessed 3.12.19).

53

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Target population residing 
in sufficient living space

T-shelter (living space 24 m2) 2013

 UNHCR, 2013. T-Shelter / Azraq 
[WWW Document]. URL 
https://www.ungm.org/UNUser/Doc
uments/DownloadPublicDocument?d
ocId=311393 (accessed 3.12.19).

64a Safety, Security Safety Feeling very safe
64b Safety, Security Safety Feeling very unsafe

65 Safety, Security

Losses due to theft and 
vandalism (% of annual 
sales of affected firms) 
[IC.FRM.CRIM.ZS]

66 Safety, Security

Target population who 
reported an incident of 
victimisation by 
institution/mechanism used 
(formal/informal/traditional
)

67 Safety, Security

Target population who 
experience a safety and 
security incident and did not 
report at all by main reason 
for not reporting

"Most youth and adults that the research team spoke to complained about lack of livelihood 
opportunities and long waits for IBV placements, and in every focus group at least a number of 
participants believed some degree of favoritism was interfering with fair allocations and enforcing 
proper rotations."

2015

CARE Jordan, 2015. Baseline 
Assessment of Skills & Market 
Opportunities for Youth in Azraq 
Refugee Camp in Jordan [WWW 
Document]. URL 
http://www.care.org/sites/default/fi
les/documents/Summary-Azraq-
Assessment-web-FINAL%2029-
June15.pdf

 Participants (in Zaatari und Azraq) also perceived discrimination and inhumane attitudes
among health care providers and suggested that Syrian physicians should be employed in the camps.

2018

Al-Rousan, T., Schwabkey, Z., 
Jirmanus, L., Nelson, B.D., 2018. 
Health needs and priorities of Syrian 
refugees in camps and urban 
settings in Jordan: perspectives of 
refugees and health care providers. 
East. Mediterr. Health J. 24, 
243–253. 
https://doi.org/10.26719/2018.24.3.2
43

89
Remedies/
Human Rights

Number of instance of 
illegal taxation in 
refugee/returnee-
affected communities

95 Gender Equality

Number of reported rapes 
and other forms of gender-
related
violence involving returnees 
(either as victims or 
perpetrators)

"Movement of refugees from camps to urban areas remained restricted, though the introduction of 
work permits for camp residents in early 2017 increased freedom of movement, with 71,426 work 
permits issued or renewed during the year. (…) Approximately 9,000 refugees remained in the 
fenced part of Azraq camp, awaiting security clearance from the authorities. Between 500 and 1,000 
refugees were relocated every month from urban areas to Azraq camp"

2017

UNICEF, 2017. UNICEF Annual 
Report 2017: Jordan [WWW 
Document]. URL 
https://www.unicef.org/about/annua
lreport/files/Jordan_2017_COAR.pdf 
(accessed 2.4.19).

"Some refugees forgo work because they continue to fear internment or deportation if they are 
caught. Before the Compact, it was not uncommon for refugees who were caught working without a 
permit to be sent to Azraq camp."

2017

Abu Hamad, B., Jones, N., Samuels, 
F., Gercama, I., Presler-Marshall, E., 
Plank, G., 2017. A promise of 
tomorrow: The effects of UNHCR 
and UNICEF cash assistance on 
Syrian refugees in Jordan - Jordan 
[WWW Document]. ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/jordan/p
romise-tomorrow-effects-unhcr-and-
unicef-cash-assistance-syrian-
refugees-jordan (accessed 3.13.19).

87a
Remedies/
Human Rights

# of persons of concern 
(Poc) receiving work permits

male 8. 131 issued working permits in 2018 2018

Ministry of Labour Syrian Refugee 
Unit, 2018. Syrian Refugee Unit 
Work Permit Progress Report 
December 2018 [WWW Document]. 
URL 
https://reliefweb.int/sites/reliefweb.
int/files/resources/67760.pdf

87b
Remedies/
Human Rights

# of persons of concern 
(Poc) receiving work permits

female

90
Remedies/
Human Rights

# of Poc with recognized 
diplomas from their country 
of origin

91
Remedies/
Human Rights

# of Poc with recognized 
diplomas working in a 
related sector

92
Remedies/
Human Rights

# of PoC provided with 
information on diploma 
recognition processes

Documentation

Human Rights

Legal Issues

Target population reporting 
having personally felt 
discriminated against or 
harassed in the previous 12 
months on the basis of their 
displacement status

Safety, Security68

/ 

/ 
/ 

/ 

/ 

/ 

Target population facing 
restrictions to their freedom 
of movement by type/cause 
of restriction

Remedies/
Human Rights

86

/ 

/ 

/ 

/ 

/ 
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93a
Remedies/
Human Rights

Documentation 

No members of the 
household have 
UNHCR/government 
registration or 
residence permit

93b
Remedies/
Human Rights

Documentation 

All family members 
have legal 
documentation to 
remain in the country 
(residence permit, 
visa, and/or UNHCR 
documentation)

"Half of the camp’s working-age population was registered in the database (für IBV iniziiert durch 
CARE). Respondents said their interest was driven by the need for income, boredom, and interest in 
working to maintain self-respect and community norms. 70% der Männer im arbeitsfähigen Alter, 
aber nur 25% der Frauen imarbeitsfähigen Alter (18-59) haben sich als Arbeitssuchend im Camp 
gemeldet. ... The supply of willing and skilled workers in the camp is high in relation to demand, 
even with the IBV rotation system in place. In total, only 1/3 of the  volunteers had received IBV 
opportunities (as of May 14 2015). ... Open the market in Azraq Camp, with the introduction of 
flexible policies allowing refugees to earn a legal living. In specific: (...) Coordinate with the private 
sector and local communities to ensure that refugees and host communities benefit from the 
opening of the market place in Azraq Camp, thus contributing to the improvement of community 
relations."

2015

CARE Jordan, 2015. Baseline 
Assessment of Skills & Market 
Opportunities for Youth in Azraq 
Refugee Camp in Jordan [WWW 
Document]. URL 
http://www.care.org/sites/default/fi
les/documents/Summary-Azraq-
Assessment-web-FINAL%2029-
June15.pdf

"Most refugees have high hopes for the marketplace. Until recently the only place to buy goods in 
Azraq was a cavernous supermarket, a blisteringly hot two-kilometer walk from many shelters. Its 
monopoly drove up food prices; despite stamps from the World Food Program, food insecurity 
among refugees in Azraq is high. Residents hope freer markets will increase competition, lowering 
prices, creating opportunities and community in the camp. There is, however, a problem with the 
plan. "No one has any money," Basel, a Syrian refugee who works at the store says. "People can't 
buy anything." Osama nods. "For people to spend they need to have an income, work. But there's 
not much here in the camp.""

2016

Staton, B., 2016. Syrian refugees 
build a city in Jordan desert [WWW 
Document]. DW.COM. URL 
https://www.dw.com/en/syrian-
refugees-build-a-city-in-jordan-
desert/a-19385363 (accessed 4.8.19).

85
Political voice and 
governance

Regulation - Proportion of 
businesses paying taxes

98 Public Sector
Target population covered 
under social security 
schemes (public or private)

National Regulations enforced in camp

Access to markets

/ 

/ 

/ 

Access to and use of
markets (household level) 

Employment32

/ 



 Anhang 

 

Celina Borchert  VV 

 

Anhang 3: Camp Performance Indikator System Dadaab 

 
 

Number Category Indicator Sub-indicator Dadaab Year Source

69 Safety, Security

Target population 
suffering by natural 
disaster, extreme 
weather conditions

31 Employment

Existence of public 
market within a 
reasonable distance 
from the production 
sites (yes/no)

"With regard to markets that are accessible to refugees, aside from those within the camps themselves, 
Dadaab town is the closest outside of the camp. However, the economy of Dadaab is limited and, 
therefore, it does not offer an adequate avenue for the range of products produced by the refugees. For 
example, a number of refugees engage in activities such as weaving, soap-making, tailoring, vehicle 
repair, and tie and dye; but the absorption capacity within Dadaab for these services and products is 
minimal.
Other markets outside of Dadaab are in Garissa, Nairobi, and potentially also in the North East region. 
However, the encampment policy restricts the refugees’ ability to make good use of these markets. Also, 
the state of the roads is abysmal; further restricting access to markets. There is public transport 
available between the towns and, although this is infrequent, it is possible to move non-perishable 
goods for trade. In fact, a handful of refugees admitted to have, at one time or another, attempted to 
move their goods through public transport to Garissa and Nairobi for sale by relatives."

2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees. 

48

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth) AND 
EMPLOYMENT

Percentage of 
refugees/ returnees 
engaged in some form 
of income generation 
based upon local 
resources or assets

49

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

% households with 
access to arable land or 
other productive natural 
resources

50

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Agricultural target 
population with 
ownership or secure 
rights over agricultural 
land

51

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Number or % of 
refugees/returnees 
having livestock for
commercial purposes

"The study team undertook a livestock count and estimated that 53.000 sheep/goats (shoats) and 8.000 
cattle are kept in t he camps."

2010

BBL World Bank, 2010. In search of 
protection and livelihoods: Socio-
economic and environmental 
impacts of the Dadaab refugee 
camps on host communities.

According to a senior official at CARE International (a Canadian organization that is the main 
implementing agency for the unHCr) in Kenya, each refugee household owns an average of four goats. 
He said that although this was against the official policy, it seems inevitable since refugees direly need 
the goats’ milk. However, the refugees usually graze their livestock under common paid herders who are 
more familiar with the local terrain for ensuring the security of the animals, as they would easily be 
stolen by bandits if each refugee household were to take care of its animals in isolation. this swells the 
refugee herds and arouses jealousy from locals who perceive refugees as having more animals, hence 
their opposition to the refugee ownership of livestock at Dadaab.

2008

Ikanda, F., 2008. Deteriorating 
Conditions of Hosting Refugees: a 
Case Study of the Dadaab Complex 
in Kenya. ResearchGate 29, 29–49.

52

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Number or % of 
refugees/returnees 
who have access to 
irrigation water and 
who rely mostly on 
agricultural
production in irrigated 
lands

1a Demographics
Population age (% of 
total)

young children (0-4 
years)

2% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

1b Demographics
Population age (% of 
total)

children (5-11 years) 25% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

1c Demographics
Population age (% of 
total)

youth (12-17 years) 18% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

1d Demographics
Population age (% of 
total)

adults (18-59 years) 39% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

1e Demographics
Population age (% of 
total)

elder (60+ years) 4% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

2a Demographics
Target population by 
sex (% of total)

male 51% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

2b Demographics
Target population by 
sex (% of total)

female 49% 2018

UNHCR Kenya, 2018. Kenya 
Operation Statistics:  Kenya 
Statistics Package – December 
2018. UNHCR. URL 
https://www.unhcr.org/ke/857-
statistics.html (accessed 2.6.19).

Demographics

Camp Location

/

/

/

/

/
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Number Category Indicator Sub-indicator Dadaab Year Source

On average, 9% of households have a person with a disability or chronic illness. Most of them are in 
Hagadera: 13% of all households here.

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19).

"20% of those interviewed in the Dadaab survey for this research were living with a disability of one sort 
or another."

2012

Refugee Consortium of Kenya, 
Danish Refugee Council, 2012. 
Asylum Under Threat: Assessing the 
protection of Somali refugees in 
Dadaab refugee camps and along 
the migration corridor [WWW 
Document]. URL 
https://reliefweb.int/sites/reliefweb
.int/files/resources/Asylum_Under_
Threat.pdf

3a Demographics
Target population of 
household-head (% of 
total)

male 55,0% 2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees.

3b Demographics
Target population of 
household-head (% of 
total)

female
"45% of the women interviewed were single and the heads of their households. (…) they do form 51% of 
the camp population and, with more of them being single, they require additional support, especially 
taking into account the strong cultural practices regarding the role of women in Somali society"

2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees.

3c Demographics
Target population of 
household-head

children/youth

5a Demographics
Age dependency ratio 
(% of working-age 
population) 

by other household 
member(s)

5b Demographics
Age dependency ratio 
(% of working-age 
population) 

by NGO/UN

6a Demographics Arrival date last year

"As a result of the deteriorating humanitarian situation caused by the continued conflict in Somalia and 
by the failure of rains from October to November 2010, the number of Somalis seeking refuge in Kenya 
(and else- where in the region) has steadily increased. Between January and November 2011, 154,450 
individuals were newly-registered in Dadaab, in addition to the estimated 63,000 refugees registered 
during 2010 [2]."

2013

Polonsky, J.A., Ronsse, A., 
Ciglenecki, I., Rull, M., Porten, K., 
2013. High levels of mortality, 
malnutrition, and measles, among 
recently-displaced Somali refugees 
in Dagahaley camp, Dadaab refugee 
camp complex, Kenya, 2011. 
Conflict and Health 7, 1. 
https://doi.org/10.1186/1752-1505-
7-1

6b Demographics Arrival date 2-5 years

6c Demographics Arrival date 5+ years

7 Demographics

Target population with 
concrete plans to 
remain in current 
location (for next 6 
months)

Probability that any member of the household will return to Somalia in the next 6 months: "52% will not 
return, 17% unlikely (...)" the reasons for this are mostly "fear of conflict" - striking here: with one third 
households in Ifo2 say that they would very likely return, perhaps because refugees in Ifo2 have fled 
mainly because of the prevailing drought. 

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19).

8a Demographics
Target population with 
separated household 
members

male
In 10% of all  households: seperated household members (reasons: "adult male/female went to access 
work, went to protect property"

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19).

8b Demographics
Target population with 
separated household 
members

female

9 Demographics
Unaccompanied and 
separated children in 
target population

On average, 3% of households have UASC, with 6% the majority of UASC in Dagahaley (6% of all 
households in Dagahaley).

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19).

11a Education
Education - Years of 
education (% of 
population 15+)

male 
None: 28%, primary: 65%, Madrasa: 51%, High School: 60%, University: 2%, Dugsi: 2%, Vocational: 13%, 
Diploma: 13%

2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees.

11b Education
Education - Years of 
education (% of 
population 15+)

female
None: 41%, primary: 40%, Madrasa: 52%, High School: 20%, University: 1%, Dugsi: 2%, Vocational: 1%, 
Diploma: 2%

2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees.

/

/

/

/

/

/

Target population with 
disabilities (% of total)

Demographics3
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Number Category Indicator Sub-indicator Dadaab Year Source

12a Education
Target population 
above 15 years of age 
by literacy

male

12b Education
Target population 
above 15 years of age 
by literacy

female

23
Health and well-
being

# of PoC with 
contagious and 
stigmatized disease

24
Health and well-
being

Fertility rate, total 
(births per woman) 
[SP.DYN.TFRT.IN]

"On average, 2,000 people per year are selected for third country resettlement, but as the birth rate in 
the camps is 1,000 per month, the camp population is growing even with resettlement and even if no 
new refugees arrive."

2018

Menkhaus, K., 2018. Dadaab 
Returnee Conflict Assessment 
[WWW Document]. URL 
https://danishdemininggroup.dk/me
dia/3802547/dadaab-returnee-
conflict-assessment-ddg-2017.pdf 
(accessed 2.12.19).

25
Health and well-
being

Adolescent fertility rate 
(births per 1,000 
women ages 15-19) 
[SP.ADO.TFRT]

26a
Health and well-
being

Incidence of 
psychosocial trauma (as 
reported by returnees 
and by
medical staff)

treated

26b
Health and well-
being

Incidence of 
psychosocial trauma (as 
reported by returnees 
and by
medical staff)

untreated

22a
Health and well-
being

Access to good quality 
and affordable health 
care services

male

"% of HHs reporting the following as the main primary healthcare provider they access in Dadaab: Health 
Post (59%) (A health facility which provides outpatient primary health care services including 
management of common illnesses, antenatal care and post-natal care, immunization, supplementary 
feeding program and therapeutic feeding programs for severely malnourished under- fives without 
medical complications.), private clinic (29%), referral hospital (10%), village health team (2%). -- 82% of 
the assessed HHs in Dadaab said that at least one member of their HH sought medical treatment in the 
past one year. 35% of these reported having problems accessing healthcare"

2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

22b
Health and well-
being

Access to good quality 
and affordable health 
care services

female

"Proportion of HH using an improved excreta disposal facility (improved toilet facility, not shared): 52,4% 
--> In the three main camps, households having access to communal toilets is still too high (18%); 
improved or shared family toilets are preferred as they are easiest to keep clean."

2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

"Latrine coverage expanded from 30 percent to 35 percent" 2010

UNHCR, 2010. UNHCR Global 
Report 2010 Kenya [WWW 
Document]. URL 
https://www.unhcr.org/publications
/fundraising/4dfdbf4a0/unhcr-
global-report-2010-kenya.html 
(accessed 3.12.19).

"During the reporting period, on average, UNHCR supplied 33.6 litters of water per day per capita from 
29 boreholes to the entire refugee population in the five Dadaab camps. 26 of these boreholes operate 
on Solar PV – Diesel hybrid system. The water supply schemes convey water to 47 tanks with a total 
storage capacity of 5,950 m3, from
where the water distributed to refugees through 909 tap stands scattered around the five camps."

n.d.

UNHCR, n.d. Dadaab Refugee 
Camps: Kenya UNHCR Dadaan Bi-
Weekly Update [WWW Document]. 
URL 
https://data2.unhcr.org/en/docume
nts/download/54715 (accessed 
2.11.19).

"The water quantity in more than half of the surveyed households was sub-standard at less than 20 litres 
per person per day." 

2011

UNHCR, ENN, IRC, GIZ, MSF-CH, 
ADEO, WFP, UNICEF, 2011. 
Nutrition Surveys Dadaab Refugee 
Camps [WWW Document]. URL 
http://sens.unhcr.org/wp-
content/uploads/2015/03/Tool_05_
SENS_Pre-
Module_DADAAB_SURVEY_REPORT
_2011_v2.pdf (accessed 3.12.19).

"Water supplies in Dadaab rose marginally from 17 to 18 litres per person per day." 2010

UNHCR, 2010. UNHCR Global 
Report 2010 Kenya [WWW 
Document]. URL 
https://www.unhcr.org/publications
/fundraising/4dfdbf4a0/unhcr-
global-report-2010-kenya.html 
(accessed 3.12.19).

52% 2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

"According to refugee respondents, the water pressure at the taps is adequate and this reduces the time 
spent at the water points. Water taps are located at the centre of the settlement blocks, and the 
farthest household from the water tap was about 200 metres. Though the volume of water provided by 
agencies differs from one camp to the other, secondary data suggest that the water supply in Dadaab 
and Kakuma meets the SHERE standards as indicated in the table below.63"

2014

WFP, UNHCR, 2014. Joint 
Assessment Mission - Kenya 
Refugee Operation [WWW 
Document]. URL 
https://www.unhcr.org/54d3762d3.
pdf (accessed 3.12.19).

/

/

/

Basic Needs 1

/

/

/

/

Access to improved 
sanitation facilities (% 
of target population)

Health and well-
being

27

Target population with 
access to enough basic 
drinking water services 
by main obstacle(s)

Health and well-
being

28

less than 30 min
Time to collect drinking 
water

Health and well-
being

29a
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Number Category Indicator Sub-indicator Dadaab Year Source

29b
Health and well-
being

Time to collect drinking 
water

30 min to 1 hour 20% 2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

29c
Health and well-
being

Time to collect drinking 
water

more than 1 hour 28% 2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

Acute malnutrition at mid-year in Dadaab was 13 percent 2009

U.S. Committee for Refugees and 
Immigrants, 2009. World Refugee 
Survey 2009 - Kenya [WWW 
Document]. Refworld. URL 
https://www.refworld.org/docid/4a
40d2aa76.html (accessed 2.12.19).

"A mid-2006 survey in Kenya showed that despite widespread distribution of what WFP considers to be 
adequate rations (~2,100 kcal/day) since 2003, acute malnutrition rates remained well above 
internationally recognized emergency thresholds at 22.2% in the Dadaab Camps and 15.9% in Kakuma 
Camp [9]. With increased funding and concerted efforts on the part of UNHCR, many donor agencies, 
and implementing partners, the nutritional status of refugees in these camps has improved significantly 
in the past few years.* Recent surveys show that global acute malnutrition rates have fallen from their 
peak in 2006 to 5.6%–10.7% in Dadaab Camps and 9.2% in Kakuma Camp in 2010 [10]. Malaria, acute 
respiratory infections, and diarrhea are the main diseases contributing to malnutrition [11]."

2012

Tappis, H., Doocy, S., Haskew, C., 
Wilkinson, C., Oman, A., Spiegel, P., 
2012. United Nations High 
Commissioner for Refugees feeding 
program performance in Kenya and 
Tanzania: a retrospective analysis of 
routine Health Information System 
data. Food Nutr Bull 33, 150–160. 
https://doi.org/10.1177/1564826512
03300209

 "The Global Acute Malnutritionrates in Dadaab and Kakuma dropped from 12 percent to below 10 
percent." 

2010

UNHCR, 2010. UNHCR Global 
Report 2010 Kenya [WWW 
Document]. URL 
https://www.unhcr.org/publications
/fundraising/4dfdbf4a0/unhcr-
global-report-2010-kenya.html 
(accessed 3.12.19).

"The water quantity in more than half of the surveyed households was sub-standard at less than 20 litres 
per person per day."

2011

UNHCR, ENN, IRC, GIZ, MSF-CH, 
ADEO, WFP, UNICEF, 2011. 
Nutrition Surveys Dadaab Refugee 
Camps [WWW Document]. URL 
http://sens.unhcr.org/wp-
content/uploads/2015/03/Tool_05_
SENS_Pre-
Module_DADAAB_SURVEY_REPORT
_2011_v2.pdf (accessed 3.12.19).

Litres per person per day: Hagadera: 24,5; Ifo1: 32; Ifo2: 28,4; Dagahaley: 27,5. 2014

WFP, UNHCR, 2014. Joint 
Assessment Mission - Kenya 
Refugee Operation [WWW 
Document]. URL 
https://www.unhcr.org/54d3762d3.
pdf (accessed 3.12.19).

"A very high number of households (~79-82%) reported that the food from the general ration did not last 
the entire cycle of 15 days, the main reason being that the food was not enough. The most important 
coping strategy that was reported to be used to fill the gap when the food from the general ration ran 
out was to borrow from neighbors or relatives and get credit to buy food."

2011

UNHCR, ENN, IRC, GIZ, MSF-CH, 
ADEO, WFP, UNICEF, 2011. 
Nutrition Surveys Dadaab Refugee 
Camps [WWW Document]. URL 
http://sens.unhcr.org/wp-
content/uploads/2015/03/Tool_05_
SENS_Pre-
Module_DADAAB_SURVEY_REPORT
_2011_v2.pdf (accessed 3.12.19).

"Acute malnutrition at mid-year in Dadaab was 13 percent. Although the World Food Programme 
reported distributing 2,100 calories worth of food per refugee per day, shortages occurred through the 
sharing of food with new unregistered arrivals and trading food for firewood and other essentials, 
including shelter."

2009

U.S. Committee for Refugees and 
Immigrants, 2009. World Refugee 
Survey 2009 - Kenya [WWW 
Document]. Refworld. URL 
https://www.refworld.org/docid/4a
40d2aa76.html (accessed 2.12.19).

"50% of the assessed HH in Dadaab perceived not to have access to sufficient food in the one week prior 
to the assessment."

2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

"Food is distributed through the GFD in two cycles that fall during the first and third weeks of each 
month. Refugees collect food at the Final Distribution Points (FDPs), which are situated in each of the 
camps. ... In both Dadaab and Kakuma, households interviewed reported that the food from the GFD 
lasts between 7- 12 days and not distribution cycle of 15 days.  ... Consequently, families employ various 
coping mechanisms to ensure that they survive until the subsequent distribution cycle. In both camps, 
the most practised coping mechanisms include: borrowing from one’s neighbours or from the small 
shops, taking food items on credit, reducing the amount of food cooked, skipping meals (mainly lunch for 
the adults while children are given porridge)."

2014

WFP, UNHCR, 2014. Joint 
Assessment Mission - Kenya 
Refugee Operation [WWW 
Document]. URL 
https://www.unhcr.org/54d3762d3.
pdf (accessed 3.12.19).

% of HH that reported having sufficient food in the seven days prior to the assessment (in Ifo): yes: 69%, 
no: 31%. Top reported food coping strategies adopted by HHs that did not have access to sufficient food 
in the seven days prior to the assessment:Borrow food from relatives or friends (57%), Eat less 
expensive, less preferred food (50%), Reduce portion of meals taken (47%).

2018

REACH Initiative, 2018. Multi-Sector 
Needs Assessment: Ifo Refugee 
Camp [WWW Document]. 
ReliefWeb. URL 
https://reliefweb.int/report/kenya/
multi-sector-needs-assessment-ifo-
refugee-camp-garissa-county-kenya-
august-2018 (accessed 4.8.19).

Basic Needs 2

Prevalence of 
undernourishment (% 
of population) 
[SN.ITK.DEFC.ZS]

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

44

Target population with 
access to enough basic 
drinking water services 
by main obstacle(s)

Health and well-
being

28

Household is able to eat 
2-3 meals per day 
without assistance

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

45
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46

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Access to electricity 
(% of population) 
[EG.ELC.ACCS.ZS]

"None of the camp complex is connected to the national grid, so the only way that residents can access 
electricity is through stand-alone or off-grid power systems. (…) Although there is no main grid-
connected electricity supply to the camp residents, some local supply arrangements exist. For example, 
better-off households have individual stand-alone power systems, which use poor-quality diesel 
generators. In some cases households distribute the electricity from these generators to their neighbours 
for a negotiated monthly fee.(...) cell battery torches are the primary source of light for 60.8 per cent of 
refugee households, costing households a total of US$1.6 million per year. Another 11.2 per cent of 
households use indirect lighting from street lights or neighbours’ houses, 10.5 per cent use electricity 
from generators, 7 per cent use solar lanterns and 4.4 per cent use kerosene lamps. (...) None of the 
camp complex is connected to the national grid, so the only way that residents can access electricity is 
through stand-alone or off-grid power systems. An interview with camp administrators revealed that a 
government-funded rural electrification project is extending a grid through Garissa town to Dadaab (the 
extension is already built, but there is no connection yet). The administrators hope that the camps will 
also benefit from this initiative. However, at the time of the survey they did not know if this would 
happen, as the Rural Electrification Authority had provided no information about the plans. Neither the 
camp administrators nor government officials had clear information about the oncoming grid line. (...) 
Refugee households report a mean of 1.4 unpredictable interruptions per week, lasting for a mean of 1.4 
hours."

2016

Okello, S., 2016. The Energy 
Situation in the Dadaab Refugee 
Camps, Kenya [WWW Document]. 
URL 
https://www.chathamhouse.org/sit
es/default/files/publications/resear
ch/2016-05-19-mei-energy-
situation-dadaab-refugee-camps-
okello-final.pdf (accessed 3.13.19).

47

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Electric power 
consumption (kWh per 
capita) 
[EG.USE.ELEC.KH.PC]

"The total annual household expenditure on diesel/generators is US$1.3 million.5 Only 3.7 per cent of 
the refugee households connected to electricity have their consumption tracked through a meter; the 
rest pay for electricity according to verbally agreed supply arrangements."

2016

Okello, S., 2016. The Energy 
Situation in the Dadaab Refugee 
Camps, Kenya [WWW Document]. 
URL 
https://www.chathamhouse.org/sit
es/default/files/publications/resear
ch/2016-05-19-mei-energy-
situation-dadaab-refugee-camps-
okello-final.pdf (accessed 3.13.19).

53

Material living 
standards (income, 
consumption and 
wealth)

Target population 
residing in sufficient 
living space

64a Safety, Security Safety Feeling very safe Security perception by HHs in Dadaab: very good (65%), Good (34%), poor (1%) 2018

REACH, 2018. Multi-Sector Needs 
Assessment: Dadaab Refugee 
Conmplex [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_factsheet_m
sna_dadaab_refugee_complex_augu
st_2018_0.pdf (accessed 2.11.19).

64b Safety, Security Safety Feeling very unsafe

"The research survey found that 56% of all respondents felt unsafe in the camps. Ifo was perceived to be 
the safest camp, with only 33% of respondents feeling unsafe, and Ifo 2 and Hagadera were perceived as 
the least safe camps. New arrivals, or refugees arriving after January 2011, felt most unsafe in Hagadera 
and Ifo 2, followed by Dagahaley. When asked as a follow-up question why they perceived the camps to 
be unsafe, the top five answers were: Bombs and explosives (23%), Presence of al-shabab in the camps 
(13%), insufficient services (12%), threat of voilence against women (10%), insufficient police presence 
(10%). ... A primary concern expressed by refugee families is protection-related concerns of sexual 
violence, recruitment for armed groups and trafficking out of camp, but also concerns of access to basic 
services of health care, food, water, and education of their children (ibid., p. 40)."

2012

Refugee Consortium of Kenya, 
Danish Refugee Council, 2012. 
Asylum Under Threat: Assessing the 
protection of Somali refugees in 
Dadaab refugee camps and along 
the migration corridor [WWW 
Document]. URL 
https://reliefweb.int/sites/reliefweb
.int/files/resources/Asylum_Under_
Threat.pdf

65 Safety, Security

Losses due to theft and 
vandalism (% of annual 
sales of affected firms) 
[IC.FRM.CRIM.ZS]

66 Safety, Security

Target population who 
reported an incident of 
victimisation by 
institution/mechanism 
used 
(formal/informal/traditi
onal)

67 Safety, Security

Target population who 
experience a safety and 
security incident and 
did not report at all by 
main reason for not 
reporting

68 Safety, Security

Target population 
reporting having 
personally felt 
discriminated against 
or harassed in the 
previous 12 months on 
the basis of their 
displacement status

89
Remedies/
Human Rights

Number of instance of 
illegal taxation in 
refugee/returnee-
affected communities

"However, his business is therefore also not formally protected through regulations, such as, for 
example, property rights. In the context of this institutional vacuum, an informal business property 
market has emerged in the camp, where refugees rent out tents and plots in central locations to fellow 
refugees who wish to run a business. Ahmed pays monthly “rent” for his stall to another refugee, who 
“owns” several plots on the coveted market street and makes a living by renting them out.  Additionally, 
local police officers regularly visit the camp to collect “informal taxes” (i.e. bribes) in exchange for 
turning a blind eye to refugees’ unregistered, informal businesses. The charges are irregular and the 
amounts vary, as Ahmed explains: “They will just come to the market and they will say, for the land, you 
pay Ksh 1000. for the goods, you pay Ksh 3000. Then they estimate how much taxes you have to pay. It 
can be a lot, you can never be sure. Because the refugees have no rights, there is nobody who is 
protecting them”. Although the illegal property and tax systems that have emerged in the absence of 
formal regulations leave Ahmed and his business vulnerable to exploitation, they also provide a 
minimum structure through which Ahmed is able to establish a repair shop and run his business with a 
minimal level of security."

2019

Heilbrunn, S., Freiling, J., Harima, A. 
(Eds.), 2019. Refugee 
entrepreneurship: a case-based 
topography. Palgrave Macmillan, 
Cham, Switzerland.

/
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/

/

/



 Anhang 

 

Celina Borchert  AAA 

 

 
 
 
 
 
 
 

Number Category Indicator Sub-indicator Dadaab Year Source

"Cases of rape, shootings, assault and murder, were being reported regularly, with Ifo 2 experiencing the 
highest rates of insecurity incidents."

2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees.

"16% of the assessed households in Dadaab reported having at least one member of their household 
who experienced violence in the last three months prior to the assessment
• 74% of these households reported beating as the form of violence experienced
• Gender based violence was experienced by 23% of the households that reported experiencing violence"

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19). // 
https://www.refworld.org/pdfid/4cb
d4c042.pdf 

"For instance, in Dadaab refugee camp in Kenya, it is estimated that 97 per cent of girls below eight 
years of age are victims of female genital mutilation"

2012

Refugee Consortium of Kenya, 
Danish Refugee Council, 2012. 
Asylum Under Threat: Assessing the 
protection of Somali refugees in 
Dadaab refugee camps and along 
the migration corridor [WWW 
Document]. URL 
https://reliefweb.int/sites/reliefweb
.int/files/resources/Asylum_Under_
Threat.pdf

 47% of women accessing the GBV centres for case management reported experiencing IPV and 39% 
reported experiencing non-partner violence (NPV)."

2018

What Works To Prevent Violence, 
2018. Violence, uncertainty, and 
resilience among refugee women 
and community workers: An 
evaluation of gender-based violence 
case management services in the 
Dadaab refugee camps [WWW 
Document]. URL 
https://www.whatworks.co.za/docu
ments/publications/177-what-
works-dadaab-report-lowres/file 
(accessed 2.21.19).

"More recently, the UNHCR noted in its 2010 Global Report that there were 419 (161 children) reported 
instances of sexual violence against refugees in Dadaab, though it is not clear from the report how many 
of these occurred in and around Dadaab camps and how many occurred within the city of Dadaab itself, 
where a number of refugees are also living.40 ... All victims received psychosocial, medical and legal 
support"

2013

Aubone, A., Hernandez, J., 2013. 
Assessing Refugee Camp 
Characteristics and The Occurrence 
of Sexual Violence: A Preliminary 
Analysis of the Dadaab Complex. 
Refugee Survey Quarterly 32, 
22–40. 
https://doi.org/10.1093/rsq/hdt015

"UNHCR made considerable progress in providing legal services to Somali refugees in Dadaab, Kenya. In 
2015, more than 500 survivors received legal assistance and 62 per cent of reported cases were 
prosecuted."

UNHCR, n.d. UNHCR Global Report 
2015. Every life matters. [WWW 
Document]. URL 
http://reporting.unhcr.org/sites/def
ault/files/GR_2015_Eng.pdf

"Until recently, Kenya allowed refugees and asylum seekers to live in urban areas, a policy that received 
official endorsement when, in 2011, the government began registering refugees in urban centers 
(Nairobi, Malindi, Mombasa, and Nakuru) and issuing them refugee certificates.[62]  For instance, by 
2012, there were an estimated 100,000 refugees living in Nairobi, over three times the officially 
registered refugees in the city in 2006.[63]  Following a series of terrorist attacks in urban locations, the 
DRA announced an encampment policy at the end of 2012, requiring all refugees and asylum seekers in 
cities to relocate to refugee camps with the plan to repatriate them to their home countries.[64]"

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19).

"34% of the assessed households in Dadaab reported that they cannot move freely in the community, 
mainly due to lack of movement pass and roadblocks. ... 34% der Haushalte geben an, sich nicht frei im 
Camp bewegen zu können. Gründe hierfür: Lack of movement pass (95%), Roadblocks (26%), GBV (5%) 
// In order to be granted permission to leave the camp, residents need a special pass that can only be 
issued after a vetting process that includes oral interviews."

2016
Wesangula, D., 2016. Dadaab: the 
city you cannot leave. The Guardian.

"Since the entry into force of Kenya’s 2006 Refugees Act, the authorities have introduced procedures 
allowing a limited number of refugees—less than three percent in 2009—to move outside the camps 
with “movement passes.” The movement pass procedures are unlawful under international law. Since 
October 2009, Kenya’s security apparatus has added an additional layer of illegality by unlawfully setting 
up a “security vetting committee” to screen all refugees’ applications to temporarily move outside the 
camp. Refugees found outside the camps without movement passes—including women, children, and 
infants—are arrested, fined, and imprisoned for months at a time. Some face prison guard abuses in 
Garissa prison. (...) To date, the Commissioner has not formally designated the Dadaab camps as 
“designated areas” and refugees are allowed to move significant distances between the camps,[233] 
which means it is not clear what the camps’ limits might be.[234]"

2010

Simpson, G., Rhoad, M., Odhiambo, 
A., Human Rights Watch, 2010. 
“Welcome to Kenya”: police abuse 
of Somali refugees. Human Rights 
Watch, New York, NY.

"Following three IED attacks in December 2011, killing and injuring several police officers, the police 
launched a series of counter-measures, which punished the refugee population both directly and 
indirectly87. The government imposed curfews, travel restrictions and initiated police swoops, with the 
aim of flushing out Al Shabaab members, or refugees with knowledge of the incidents88. Ifo, Ifo 2, 
Hagadera and Kambioos were most affected while Dagahaley remained relatively calm."

2012

Refugee Consortium of Kenya, 
Danish Refugee Council, 2012. 
Asylum Under Threat: Assessing the 
protection of Somali refugees in 
Dadaab refugee camps and along 
the migration corridor [WWW 
Document]. URL 
https://reliefweb.int/sites/reliefweb
.int/files/resources/Asylum_Under_
Threat.pdf

Legal Issues

Number of reported 
rapes and other forms 
of gender-related
violence involving 
returnees (either as 
victims or perpetrators)

Target population 
facing restrictions to 
their freedom of 
movement by 
type/cause of restriction
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"The Citizenship and Immigration Act 2011 stipulates that a Class M work permit may be issued to a 
“Conventional Refugee” whether in gainful employment or voluntary service. By doing so, the Act affirms 
the right to work as an integral part of asylum in Kenya. The Act requires that refugees present 
documents including a letter of recognition from UNHCR; a letter from the prospective employer; copies 
of a valid national passport; passport-size photos and a recommendation from the Department of 
Refugee Affairs.37 The Act makes it an offense for any non-citizen to participate in gainful employment 
or voluntary service without a work permit, meaning that refugees cannot work until the administrative 
processes are complete and a work permit issued. The majority of Somali youth in Kakuma and Dadaab 
refugee camps told researchers that they were not aware they had a right to work in Kenya, nor that 
they were entitled to apply for a Class M work permit. The few respondents that were aware of this 
entitlement were skeptical about their eligibility and lacked knowledge of the application procedure.  ... 
An essential requirement for a Class M work permit application is an offer of employment. Thus begins 
the futility of applying for a work permit with the challenge of first obtaining a movement pass in order 
to leave the refugee camp. Without the ability to leave the camps, it is impossible for refugees to obtain 
employment offers or to engage in day labor or other areas of the large formal economy in Kenya. As 
numerous youth explained to the researchers, camp authorities do not issue movement passes to Somali 
refugees to enable them to seek employment. Even prior to the Security Laws Amendment Act of 2014, 
when issuance of movement passes was more liberal, seeking employment was not a valid justification 
for obtaining a movement pass. "

2018

International Rescue Committee, 
2018. Dreams Deterred: 
Opportunities to Promote Self-
Reliance for Somali Refugee Youth 
in Kenya [WWW Document]. URL 
https://www.rescue.org/sites/defau
lt/files/document/3317/ircsomalia1
511201801.pdf (accessed 2.13.19).

"First, as outlined above, refugees are de facto unable to legally engage in business activity, as the 
required permit can only be obtained by appearing at the relevant agency in Nairobi in person, which is 
nearly impossible given the strictly enforced refugee encampment policy."

2019

de la Chaux, M., 2019. 
Entrepreneurship in Extreme 
Environments: Businesses in the 
Dadaab Refugee Camp in Kenya, in: 
Heilbrunn, S., Freiling, J., Harima, A. 
(Eds.), Refugee Entrepreneurship: A 
Case-Based Topography. Springer 
International Publishing, Cham, pp. 
221–229. 
https://doi.org/10.1007/978-3-319-
92534-9_15

87b
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Human Rights

# of persons of concern 
(Poc) receiving work 
permits

female
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# of Poc with 
recognized diplomas 
from their country of 
origin
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# of Poc with 
recognized diplomas 
working in a related 
sector
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# of PoC provided with 
information on diploma 
recognition processes
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Documentation 

No members of the 
household have 
UNHCR/government 
registration or 
residence permit

93b
Remedies/
Human Rights

Documentation 

All family members 
have legal 
documentation to 
remain in the country 
(residence permit, 
visa, and/or UNHCR 
documentation)

In 11% of households not a single member has an identity document. In 89% of households, at least one 
household has a document (all camps have a high proportion in real terms, Ifo I has at least one member 
in each household (100%)).  Here everyone who has an ID card has an ID-Card Alien (issued by 
government of kenya), but only 12% 'proof of marriage', 13% a birth certificate (Kenya) and 8% a birth 
certificate (country of origin). 

2017

REACH, NRC/RCK, 2017. NRC/RCK 
and REACH: Dadaab Refugees’ 
movements and intentions 
monitoring [WWW Document]. URL 
http://www.reachresourcecentre.inf
o/system/files/resource-
documents/reach_ken_presentation
_dadaab_intentions_assessment_no
vember_2017_0.pdf (accessed 
2.11.19).

"an informal business property market has emerged in the camp, where refugees rent out tents and 
plots in central locations to fellow refugees who wish to run a business."

2019

de la Chaux, M., 2019. 
Entrepreneurship in Extreme 
Environments: Businesses in the 
Dadaab Refugee Camp in Kenya, in: 
Heilbrunn, S., Freiling, J., Harima, A. 
(Eds.), Refugee Entrepreneurship: A 
Case-Based Topography. Springer 
International Publishing, Cham, pp. 
221–229. 
https://doi.org/10.1007/978-3-319-
92534-9_15

"370 shops in Dadaab – turnover $1,3 mill./yr." 2018

UNHCR, 2018. Facht Sheet: Kenya 
[WWW Document]. Fact Sheet. URL 
https://www.unhcr.org/ke/wp-
content/uploads/sites/2/2018/08/K
enya-Operation-Factsheet-June-
2018.pdf (accessed 2.11.19).

"Somali refugees in Dadaab are also business entrepreneurs. The Hagadera market, whose site 
benefited from careful preparation, is considered to be the largest in the three camps, and has a 
reputation for being run by businessmen of urban origin. Their network extends up to Somalia, especially 
for qat, a stimulant plant which is widely chewed in the Horn of Africa. Otherwise, the basic goods come 
from Kenya despite the floods that swept away the roads at the end of 1997. Kenyans operate as 
wholesalers, whereas refugees are retailers, and supply the camp's markets, where they claim to run a 
quarter or so of the stalls. (...) The camps did not create cities from scratch, but the activities of 
charitable organizations in Dadaab provide more than 2,000 jobs, including 24 for expatriates and 383 for 
Kenyans. GTZ alone does not employ any expatriates and generates an annual wage bill of about 
US$130,000 to which are added more than US$15,000 for casual workers involved in the reforestation 
campaign. CARE, known as the biggest NGO in the area, employs more than 1,000 refugees and 
consequently releases a purchasing power of about half a million dollars per year."

2000

Montclos, M.-A.P.D., Kagwanja, 
P.M., 2000. Refugee Camps or 
Cities? The Socio-economic 
Dynamics of the Dadaab and 
Kakuma Camps in Northern Kenya. J 
Refug Stud 13, 205–222. 
https://doi.org/10.1093/jrs/13.2.205

"The businesses in town were owned entirely by the host community, while those within the camps 
were owned by the refugees and the host community. ... With regard to employment by the aid 
agencies, as refugees are not allowed to work in Kenya, this is only possible through an agreement with 
the Government to hire refugees as ‘incentive workers’, for a fraction of the salary that a Kenyan 
national would receive in the same post."

2013

Kamau, C., Fox, J., 2013. The 
Dadaab Dilemma: A Study on 
Livelihood Activities and 
Opportunities for Dadaab Refugees.
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"The local people also demanded that refugees be subjected to tax payment. Such a project came up in 

Dadaab, where the authorities estimated that taxation in the camp would yield up to KS eight million. 

The annual figure in Kakuma would have been more than two million. But when tax collectors began 

operating in Dadaab there was an outcry. Refugees argue that the bribes to policemen when leaving the 

camp are a substitute for the tax payment. They also point out that goods purchased from Kenyans have 

already been taxed. Tax collection should be restricted to the cattle markets surrounding the camps. This 

is where natives sell their cattle, a flat rate tax of KS130 being paid for each transaction."

2000

Montclos, M.-A.P.D., Kagwanja, 

P.M., 2000. Refugee Camps or 

Cities? The Socio-economic 

Dynamics of the Dadaab and 

Kakuma Camps in Northern Kenya. J 

Refug Stud 13, 205–222. 

https://doi.org/10.1093/jrs/13.2.205

"While many transactions in the camps go unregulated, e.g. informal cross- border trade or open air 

retailing, food traders do need to obtain a license from the county council and are subject to annual fees 

payments. 77 percent of the traders in Dadaab and 83 percent in Kakuma stated that the pay annual 

fees. Shop certificates and other taxes were other reported costs incurred by the traders in both camps."

2014

WFP, 2014. Dadaab and Kakuma 

Refugee Camps Market Assessment 

[WWW Document]. World Food 

Programme Publications. URL 

https://documents.wfp.org/stellent/

groups/public/documents/ena/wfp2

66624.pdf (accessed 3.16.19).

"I found that both locals and refugees (in den umliegenden Gebieten des Camps -> host community) pay 

a tax of 20 KS to the Garissa County Council for every animal sold or purchased at the camps, especially 

at Hagadera, which has the biggest animal and open air markets compared to those of Ifo, Dagahaley, 

and Dadaab. Refugees do not, therefore, enjoy a tax-free status at Dadaab except for those operating 

shops, restaurants, and other businesses inside the camps, which might explain the low percentage 

(6.2%) of the local respondents who cited this as a reason for the better economic position of refugees 

compared to locals." 

2008

Ikanda, F., 2008. Deteriorating 

Conditions of Hosting Refugees: a 

Case Study of the Dadaab Complex 

in Kenya. ResearchGate 29, 29–49.
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